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(1993)

Zum Hyksoskönig Jannas

Manfred Görg Üünchen

nter den überlheferten Namen der Hyksoskönige hat der VonNn Josephus (Contra
Apıonem, 93) —  15 einer N1IC. mehr erhaltenen iste des agyptischen Priesters anetho
zıtierte Name Jannas In Jüngerer Zeıt besonderes Interesse gefunden. Eıne NsChHr1 auf
einem ın der Nachbarschaft der Grabungen ın ell 1m Ostdelta gefundenen
Stelenfragment (Abb 1)” nın den bekannten Könıgsnamen hilan und darunter den Namen
des "ältesten Könıgssohnes" N].SWI SMSW) Y dessen Schreibung den Konsonantenbestand

zweiıfelsfrei erkennen läßt. ber dıe Interpretation der folgenden Zeichen, Von denen
das obere ehesten als "Rınderohr" anzusehen wäre, als Namensbestandteile vorerst
keine Sıcherheit gewinnen.

Die Dıskussion über die Namensschreibung hat ZunaCNAs! ergeben, die Schreibung
auf einen westsemitischen deutet, der mit der Basıs NS° „  erheben  „ und 1m Doppe-

lungsstamm gebildet se1in könnte: anassı "Er eıne Gottheıt) wird/möge erheben" Zu-

gleich mıiıt dieser Deutung habe ich seinerzeıt BIETAK meıine Idee mitgeteilt, ZUT Iden-
tifıkation des Namens den bısher hıeroglyphıisch NIC| nachgewiesenen Könıgsnamen Jannas
heranzuziehen?. BIETAK hat sıch diesem Vorschlag angeschlossen”.

'Vgl die Publıkation durch BIETAK, iıne ele des altesten Königssohnes des
Hyksos Chajan, Mitteilungen des Deutschen Archäologischen Instituts alTro ST 1981,
63-71 Die Von BIETAK gebotene Nachzeichnung der ele (von MILNAR) wird In
bb.1 (am nde unNnseTrTes Beıtrags) 1m Ausschnitt wiedergegeben.

“Vgl GÖRG, Zur Erklärung des Namens des Hyksosprinzen, in Mitteilungen des
Deutschen Archäologischen Instituts Kairo 37 1981, T< 13

In seinem Schreiben Vom 6.6.1980 und in seinem Aufsatz iıne ele des altesten
Königssohnes des Hyksos Chajan, JR Ich erlaube MIr diıesen konkreten Hınweis, eıl dıie
Jüngste Stellungnahme von DAUTZENBERG, Bemerkungen ZUuT Dynastıe der Großen
yKsos bel anetho, 1n Öttinger szellen Beiträge ZUuT agyptologischen Dıskussion 133,;19923 (9-26 9, Anm.3, dıe Identifikation 1Ur miıt BIETIAKS Namen ın Verbindung bringt.



Im Anschluß n Deutung hat KEMPINSKI vorgeschlagen, das auf die erb-
form olgende Zeichen des "Rınderohrs" mıt der aNZCHOMMENECN Lautung jdn als phonetische
Entsprechung ZU| semiıtischen Nomen ’adon "Herr  w verstehen, den Namen
als "Der Herr möge erheben  ” deuten lassen®. Das Zeichen unterhalb des „  nNnderoNnhrs  A
ıll KEMPINSKI als "complemented ideogram of the gyptıan sceribe  w betrachten uch
vertritt ıne Gleichsetzung se1nes komplettjerten Namens nzz-Jdn mıit dem Jannas des
anetho.

Dıe andlung der Hyksoszeıt be1 Jäßt nunmehr noch einen weıteren
Kandıdaten für die hıeroglyphıische Fassung auf die Bühne treten?, nämlıch den Von

Josephus als letzten Önıg der Manetho-Liste überheferten ASSIS, der von KEMPINSEKI noch
1m Anschluß ın STOCK® mıt M3*-jb-R‘/ SJ als erstem der Hyksoskönige der Dyna-
stie zusammengestellt worden ist”. In seinem Versuch ZUT ekonstruktion der Ab{folge iın der

Dynastie nımmt Z W keine dırekte Gleichsetzung unseres YNZZ-x mıiıt Assıs

VOI, eistet aber UTC| Parallelısıerung der ıden Namen einem entsprechenden Eindruck
Vorschub

Dıe Jüngste Stellungnahme Von K, dessen Lebenswerk ZU großem Teıl
auch die Beziehungen zwıischen Ägypten und Vorderasıen ZU egenstan| gehabt hat In
einem seiner etzten Arbeıten wıdmet siıch noch eiınmal der Hyksoszeit”. äaußert
sich hier kritisch unseIeT Zusammenstellung des —X mıt Jannas und meınt,
ıne Verbindung spreche "alleın schon, onsonantenverdopplung 1m Agyptischen und
auch be1l Fremdwörtern NUur panz selten geschrıeben ırd und zudem das in keinesfalls

KEMPINSKI, Some Observatıons the yksos (XVth) Dynasty and ıts Canaanıte
Origins, 1n SI ed.), Pharaonic Egypt, the Bible and Christianity, Jerusalem
1985, 129-137

Vgl Egypt, Canaan, and srae| in Ancıent Times, Princeton 1992,
109f

Vgl Studien ZUT Geschichte und rchäologie der bis Dynastie
Ägyptens (Agyptologische Forschungen FA Glückstadt 1942,

”’KEMPINSKI, Observatıons, 1372

Das Hyksos-Problem, Or 62, 1993, 60-65



wegfallen kann"? Es se1 MIr jedoch auf Dekannte arlıanten in der Fremdnamen-

schreibung 1mM Neuen E1IC) wıe knnrtw für nneret Oder rrph für Arrapha, hinzuweisen,
wobeıl sıch dıie ege hne weıteres vermehren lassen. uch für das Miıttlere Reich lassen
sıch Doppelschreibungen Von KOnsonanten nachweisen. So wiırd in den Jüngeren Achtungs-
texten der semiıtische Gottesname Haddu mıt oppeltem /“d“/ wiedergegeben"®. Noch

weniger nachvollziehbar erscheint HELCKsSs zweıtes Argument, da eder ich noch
KEMPINSKI Je VON eiıner ‘ajjin-haltıgen Uurze gesprochen aben. egen
sung wendet eın, statt der gegebenen Schreibung in jenem alle ıne

"Schreibung 1 +d+n+ "Tierohr  IM erwarten en Stattdessen musse der Name selbst
emantısch mıt "Hören" tun aben HELCKs Alternatıvvorschlag ist aber auch 1ler N1IC|

hilfreich, eıl ıne Ineinssetzung mit dem agyptischen Jdnw gew1iß N1C|
intendiert SCWESCH sein wıird ıne Verbindung der konsonantischen Elemente mıt der VON

postulıerten Semantiık 1äßt siıch uüberdies N1IC| 1mM nsatz erkennen Oder nachweılsen.
uch wenn sung des unteren Zeichens ’als iıdeographisches
N1IC. eigens moni1ert, erscheınt mMI1r dıie sung problematisch, obwohl keıine

Alternative auf der Hand hegt. TOtz der 1eTr ausgesprochenen Gegenposition
MOC: ich dankbar hervorheben, HELCKs gumente ler \ TE uch ın zahllosen Fällen

SONns! tischer Reflexion des eigenen Standorts angeregt aben

Der orschlag scheıint nach lem immer noch das meiste für siıch

aben, wenn uch =  18 honetischen Gründen N1IC| Danz leicht fallen wird, ıne utung
Jdn als Entsprechung für semiıtisches ’dn akzeptieren, doch VOI lem semitisches
/d/ nıcht ohne weıteres mit ägyptischem FE kompatıbel seın Doch heße sich hier auf
ROSSLERS Beobachtungen ZU Umschreibungssystem der chwelle Zum Neuen e1ICc

verweisen (vgl für haddu 11

Als etztes se1 hıer die möglıche Verbindung des —X mit dem Hyksosnamen ASSLS

’HELCK, Hyksos-Problem,
“Vgl. dazu RÖSSLER, Das ere ägyptische Umschreibungssystem für Fremdnamen

und seine sprachwıssenschaftlıchen ren, 1n UKAS (Hg.), Neue Afrı  1stische
Studien (Hamburger Beiträge ZUur Afrıka-Kunde 5), Hamburg 1966 S  9 220f.225

llvgl ROÖSSLER, Umschreibungssystem, 220£.



angesprochen. Wenn ıne Namenslautung w1e yanassi-(’adon ?) zugrunde legt, könnte

die Form "Assıis" u. U als Kurzform aufgefaßt werden. Der Name ASSILS ist freilich NUT in

der Überlieferung des Josephus belegt und nımmt 1eT den etz! Platz der 1ste eın,
zugleich SO weiıt VON hıan entfernt stehen, kaum als ster Sohn” dieses Könıigs
in Frage kommen Andererseıits ware auch damıiıt rechnen, der Name auf einer

Nebenüberlieferung beruhen und ursprünglicp mıt Jannas identisch sein könnte.

AUTZENBERG hat ıne plausıble Möglichkeıit aufgezeigt, wı1e in der Josephus-
Fassung das Verhältnis der Namen Apophıs und Jannas zueinander und ZU vorangehenden
Königsnamen Apachnas bestimmen ware‘“.  1 Er rechnet mit einer syntaktisch begründ-
baren Angabe einer gleichzeıtigen Regierung VOIl Apophis und Jannas. tzterer könnte

anacC) ohne weıteres als "ältester Königssohn” des hıan gelten, welcher Hyksos sich unter

dem Namen Apachnan/s verbergen würde. N1IC. ehr dieser Hyksos mıiıt dem Manetho-

schen Jannas identisch*”, vielmehr Apachnan/s mıit hıan gleichzusetzen ist, stan! bereits

als fragende Vermutung IN nde unSsereI kurzen Studie ZUu!T dentität des Hyksosprinzen'“.
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12Vg1 AUTZENBERG, Bemerkungen, 15-20

B7 weife]l einer Ineinssetzung des hıan mit Jannas au. bereits MAX
MULLER, Studien ZUTr vorderasıatischen Geschichte 889/3), Wäas TENNC VOonN

PIEPER, Die Könige Aegyptens zwıischen dem ıttileren und Neuen e1C] (Inaugural-Dis-
sertation), Trlın 1904, 34, kritisch vermerkt wird

14Vg1 GOÖRG, Erklärung, 73, Anm



(1993)

Le Psaume Isaıe@e 62,6=7
er tradition des Oracles CONLCEe les Natıons

des livres Q'’'1iIsaı:e et d’Ezechiel

Bernard onYy

plusieurs reprıses QOUuS de)jä MLı Is 60-672 er plus argemen Le
"+roısıeme Isaıe" ont OUuUS rapprochons la redaction PTınale de ense! du
L.vre d’Isaie', relatıon VSC l1’usage redactionnel des Oracles CONLrEe Les
Natıons 1’epoque post-exilique“.

OUuUS egalement qUE Ccet redactionnel trouvaıt des paralleles
ans Psautier).

ans cet artıcle OQUS allons montrer que Lle Ps est. etroitement 1LAS
"+ro.ıisıeme Isaıe et x Ia tradıtıon des Oracles Contre Les Natıons.

%; Ilsaıe Y et PsSsaume

OUuUS relevons L1s 62,6-7:
tes remparts, Jerusalem, —  —_ poste des veılleurs, de ]jour et de

nul ]Jamalıs ıls e& taıront (yhSw). OUuUS qu1l OUS E:  z SOUven.ir

z  'ym de Yahve, Pas de POULr OUuUS (Z=-dMy 1km
7: Ne Lu1ı accordez Pas de (’1I=t£Enw dmy Iw) qu’ıl 1ait etablı Jerusalem
et fait d’elle ul'| 1ouange mılıeu du pays

EN regard, OUuS POUVONS mettre Ps ö  5041
Dıeu, Pas de p POULC toı (‘1-dmy-iX

reste Pas ınerte (”Z-=-CAr8), reste Pas S1ılencCciıeux (wW’1-tESGE), Dieu!"

"qu on n’‘’aı plus SOUuvenır (wi’-yz&kr) du 1 O!] d‘’Israel".
OUuUS TOUVONS Ps A et 18 02,6-7 les troıs seules attestatıons de dmy

ans Lla Bıble. De plus, le '/1-dmy-l1k de Ps B3 2 apparaıt OMIMMe etant La

consequence de l’applicatıon de 1’'ordre - D S /1-ttnw dmy 1IW. ÖOr d’apres
Is 52, SeuXxX quı doivent plıque. Cet Ordre doıvent PasSs eux-memes prendre
de p ans l1leur täche de rappeler SOUuven.ır (verbe zkr
Yahve. Ör Ps 83,3D es Lle SOUven.ir (verbe zkr dQ‘1ilsra@el qulıl est jeu.
Ous VOyYyOoNS OnC que 1L’'introduction du PsS s’enracıne 1s 62,6-7.

Ous dejä rencontre phenomene semblable VeC LlLes Psaumes 93-94,

'Voir particulierement B. / Isaıe ans redaction du Li.vre
d’Isaie, ZAW 104, 1992, 52-66,. . / Isaiıe et la tradıtıon ısaıenne,

42, 1992, 340-349,

2Vvoir Par exemple B. P Le mo 1/ prophetique 1’'oracle contre
Babylone a ’T1i8a22j@e RXI II0 43 1986, 70-84. B, / Isaiıe 34-35. Le
chätiment d’Edom et. des natıons sealut POULC Sıon, ZA  z 10 1990, 396-404. B,
O;  7‚ Sur 1’identite du ersoNNnNage d’Isaie A 1rans 97 1992, 45-48,.

SB. GOSSE, Le Psaume _ et l’usage redactionnel des Oracles contre les
Natıons l’epoque post-exilique, 5 1992, 18-24. relevera que BA
EISER, The Psalms, Norwıch, 1986, 563, pproch: Lle Ps du Ps B



ont les ıntroductıons S’appulent Su Is 9,  5b-20*.
xL’emplo1 du verbe Sqt 5 Ps 83,; Deut eINNCOL&® Stre rapproche a'’'lils 521

de Siıon je 1& taira.ı PaSs de Jerusalem je’hSh),
restera.ı Pas S1ılencıeux qwt) jusqu’ä que $ jJustice jaillısse OMMeEe

ur| clarte, SO salut OMun«€ unTl!| toöorche allumeer"®.,

2 Isaie 17,12-14 et. Psaume 83.
Ous qu 7, 12-14, qu1l presente retournement cContre les

etaıt attribuer redaction fınale du 1ıvre d’Isajie®.Natıons,
ÖOr le Ps presente certaın nombre de simiılıtudes, 11O' seulement

nıveau du t heme du retournement CONLre les Natıons reference Au TOrces

nature"’, maıs galement Nnıveau du vocabulaıre.

Aılnsl, POUL exprımer La MeNnaCce des ennemi1is OUuUS PsS 853381 Voicı
cCes ennem1ıs grondent yhmywn)" OoOur exprımer Le desır de Leur defaite OUuS

6b: DAr ton OUragalı (wbswptk) rempliıs-les d’epouvante".
ans le Psautier figure —  „ le geul emplo1ı du erme swph, alors que OUS

plusieurs attestatıons ans le lLıvre d’Isaıe.
EN Is 7,12-14 OQUuS trouvons l’expression de La enaCe 1A1 2ar

"Malheur! Rumeur de peuples immenses, LUMESUL (khmwt ) OMMeEe Lla LUMEeUTLr

yhıhmywn) des mers

17 1aD La debäcle de 1’ennem.ı est ainsı exprimee: "chassees OMMe

la bale des montagnes parl Le vent, C tourbıllon Par 1’ouragan
(swph)"®.

$ Ez 5 E2Z 93 et le R
OUuUS Ps 55353 "qu on Nn ar plus SOUVeNLr (wl'’-yzkr) du NO!]

d‘’‘Israg1l”".
La possıbılıte de Lla negatıon du SOUven.ir une natıon VeOC le verbe kı

*B, 7 Les iıntroductıons des Psaumes 93—-94 et Isaıe  K 59,15b-20,
paraitre ans la ZAW.

Séq T, 83, 3+: Iis 7,4 LG 7F3 18,4; 307153 SR LF 57,20  j
62 1, Le verbe hsSh utilise 6322175 Sans doute acılı Lla reprise du
Sqgt e2;1.

Sp_ 7 Isaiıe 7,12-14 ans la redaction du lıvre d’Isaile, -
1991, 20-23.

/'B. COSTACURTA, L’aggressione contro D1iıo. Studıiıo del Salmo 83-, Bıblıca
64, 19823 518-541. ans l’esperance du retournemen' contre les natıons
1’auteur distingue 1a reference /’une part theme des viıctoires dejä
obtenues Su Les ennemis du passe, et d’autre part celu.ı des OrCces de Lla
nature

Shmh: Ps 39 ,  7  e 7  SA  e OO4 55,183 ’  . 15 TA 783 53 3F L1s 1621132
E a Bn  7 BD HI
swph unique attestatıon dans les Psaumes Ps 55716; Is Da LT3 E1 L3}
29 ,  j 55 ,157:
Voir eUINCOTIEe glgl Ps 1F  7  e B3,14+ et Is 5,28 1L7/13%+*+ ün relevera
verbe bh 1 utılıse Ps E F 1& rencontre ans lıvre d’Isaıe quE
ans les Oracles contre les Natıons Is F et W



nıphal rencontre par aiılleurs ans la Biıble qu’en Ez 2137 et 2510
EN E2Z 2137 OQUuUS POUVONS relever: RE la paäature du feu, tcon Sandg

coulera mılieu du PayS, TCu Laisseras SOUvenır EZKEY)4 Ca mOL

Yahve, —x  m parle"
Ce verset appartıent Ooracle e I5 qul, A1LZE33 COMMESNCE Par: ICN

toi: N d’ homme prophetise. 'Tu dıras: Aınsı Seıgneur Yahve. Aux

Ammonıtes et 1eur raıllerie, Ttu dıras: L’epee, l’epee est tıiıree POUL le

M  SaCILIey, fourbie POULIX devorer, POULr jeter des eclairs".

repetitıiıon S1733 de 1L’6rdre exprıme Dar S dıras" est La arque
une ınclusıon redactionnelle ıntrodulısant la mentıon /Ammon ans exXx

DEIMIEL£ qu1ı concernaıiıt Israe1?. Aıns ans premier emps c’etaıit 1a

memoıre d’'‘IiIsra@el qu1ı 8taı:t E2Z BD eET aıs la transformatıon
redactionnelle a retourne la maledıctıon Contre Ammon.

Le ans Lle enNns ’une justification de l’operation redactıonnelle
effectuee E2z BFE En Ps 5370 Les Natıons veulent mettre 38 questıon
memoire d’Israel, alors qUe 1L’ensemble du Psaume est un demande de
retournement contre Les Nations.

La transformatıon operee Z A 33 est Liee 1Ll’insertıiıon de la mention
des Ammonıtes ans Ooracle contre oab EZ 2510 "C’es au Tıle de
L’Orıent je LlLes donne possession, plus des Ammonıtes, afın qu’on
e& SsSsouvıenne plus des Ammonıtes parmı les Natıons (I’=tz2. bny-“mwn gwym) "

ÖOr Ce ınsertıon des Ammonıtes 893 ; 30 Paıt ans chapıtre O' Ont

exprımes des Ooracles CONtLre Ammon , Moab, Edom, les Phılıstıns. Ensuite

chapitre COMMeNnNCEenNnNt Les Oracles cCOontre DIVE: Toutes C: Natıons
retrouven: mentionnees 83,7-8 et SOÖONT d’ailleurs egalement citees ans
les recueıils d’Oracles CONLre Lles Natıons des l1ıvres d’Isale, Jeremie,
meme Amos, tCoutes datatıons confondues.

ans le Ps 83 d’'autres Natıons Sont mentionnees au versets 7-Certes,
les Ismaelites, les Hagriıtes, Gebal, alegq. Au verset S21 est meme question
d’un Assur”" qu1ıl prete maın or AU "e3 18 de Lotnll Ön peut remarquer que
{=3= Natıons font pas partıe des recueils Oracles CONtLre les Natıons, et

qQUE Leur mentıon oıt avoır röle dıfferent, lLıiıen VeOC Les defaıtes de
certaınes Natıons de7jä realisees ans le passe, OMMMe rapportent Lles

versets 10-13.
Ces references Ll’aneantissement dejä realise de certaines natıons avaıit

POUFLr but de credıbiıliıser les Ooracles contre les Natıons de l’epoque pO
exilique. peut relever Jug B Z ’/Laissez-moil, ajouta Gedeon, OUS faıre
Uul!| requete. Que chacun de OuSs donne anneau de SO butin’. Les ValnCcus
avaıent effet des aNnNnNecauxXxX SOr Ca c’etaient des Ismaelites". EN i1lCh

B, LANG, Neglected Method ın Ezekiel Research, 2 1979 - 39-—-44. B.
7 Le recueıil d’Oracles contre les Nations d’Ezechı1ıel XVU-XX. ans la
redaction du L.ivre d’Ezechiel, 9 1986, 549-553.

103_ 7 93, 1986, 552.

UT peut S’agır ‘’une reference ‘Assyrı dajä defaıte d’une
reference 1L1‘'hısto.ıre de trıbu des /SWIYy! O GN B dn 7



720-22 OQOUS VOVYONS Les Hagrıtes completement defaits Parr lLles trıbus de

rans7jordanie. uan au Amalecites, ıls SONTS defaits par aul 15am 1
Davıd completant 1L’'oeuvre ınachevee 1Sam

En conclusıon, OUuUS VOoyOoNS queE l1e (Dr  z eveloppe partır Q ‘1Iis

62,6-7 et *  ıl est sıtuer ans Lla de la tradıtıon des Oracles
cCcCOonNtLre 1es Nations des lLıvres d’Isaı1ıe et d’Ezechiel, dans Le cadre ’une

justification de leur röle redactionnel.



BN (1993)

”"Wenn da Herz un auch VEr T ea i Eın Nac  rag

OaCch ım Kügler Bonn

Fast gleichze1t1g meınem Artıkel ın 1St e1n sehr wiıchtıger ag
emAatl. erschıenen, den ıch nachtraglıc berucksıchtıgen moöchte.

Jder Veröffentliıchung se1lner ı1egfrıed-Morenz-Gedaäachtniıs-Vorlesung
SsStelLt 110 erkelbac| des hellenistischen storıkers OLr VON

Sızılıen VE Diıeser SCAHrelL darın e1n agyptısches Rıtual, dem
ÖOffensıchtlıc) be1ı se1ıner Re1ise durch Agypten (56 VZCHE:) begegnet nam-

Lıch eın otengerıcht VOL der Bestattung Berufung auf spatzeiıtlıche
agyptısche Ww1ıe dıe en enpayrı Rhınd (9 YCArS) un dıe "Dokumen-

des tmens  M halt M. £fuüur wahrscheıinlıch, da/i das Totenger1ıcht N1C\
eınen imagınıerten Vorgang ın der Jense1ıtıgen Welt arstellte, SON-

dern uch eın Rıtual, das unter Bete1ilıgung VON Hınterblıebenen und oten-

prıestern VOT der eıgentlıchen Offentlıch iınszenıert wurde. We]  S

M, These ZUGFEESt 15 hıerın sıcher ıne spatzeıtlıche Intens1ıv1ierung
des Bemuhens erkennen, den posıtıven AUSgang des Totengerıchts abzu-
Sıchern 1es geschahe ıer zusatzlıc tradıtıonellen Praktıken durch

dıe Crıtuelle Vorwegnahm VOIN Gerıcht und Rechtfertiıgung.
uch WeTlN NLC\ folgt und den Berıcht des Or al ınNne

(typisch grıechiısche) Hiıstor1ısıerung agyptıscher Mythologıie einordnet,
Dbleıbt eın wesentlıches aKTum D1iodors Beschre1ıbung TSt e1n Bewe1ls AaEUTr;
daß dıe Vorstellung tengerıcht den ementen agyptıscher Relıg1o-
S1L Or dıe entscheıdende Sprach- und Kulturgrenzen überwanden und

Ei1ngang anden ın griechisch-sprachıge ulturraume.
ıner der moglıchen Eınwande GEJEN dıe VON M1r vorgetragen! These TSE damıt
Aaus der Welt.

NS  CH:; Or das tenger1C| der Agypter, ZAS 120 1993 71-84
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1993)
Josua 16,1 und die Präposition I9

Siegfried Mittmann Tübingen

Die bislang gültige Meinung, die Präposition I9 habe ıne diırektionale

Grundbedeutung, bezeichne 1Iso VO Haus Aaus die "Riıchtung auf eın Z2iel”

BRO  N 1913, i  S 242), hat jüngst NN In seinem grundlegenden
Werk über "Die Präposition eth" gründlich widerlegt 21- anach hat I3

1m klassıschen Hebräisch direktionale Bedeutung 1UT In "idiomatıischen adverbialen

Ausdrücken, immer 1n fester Verbindung mıt einem gegebenen, nicht näher

spezifizierenden, allgemeinen Substantiv der Orientierung" (Z:B I3  ahor walo’

Iapanım "rückwärts und nıcht vorwärts” Jer 7,24) Sobald er Ort mıiıt einem

Relativsatz BSCHNAUCI bezeichnet wWIrd, erscheint die explizite Richtungsangabe mıt

_l7x (JENNI 1992, 22) rst 1m aramalisıerenden Sprachgebrauch des

chronistischen Geschichtswerkes und der zeitgleichen Belegstelle Jer S17 finden

sıch "irele, beliıebig einzusetzende Verwendungen mı1ıt irgendwelchen
Ortsbezeichnungen mıt deutlich direktionaler Bedeutung”, und WarT eiwa

Vorkommen nr  1n Verbindung miıt Ortsnamen" ("nach Jerusalem”" Ste:) und "  eın

Dutzend Verbindungen mıt Okalen Appellatıven" (”Iempel, Gebirge” eic.),
"meist mıt nachfolgenden Eigennamen"” (JENNI 1992, 23)

Diese Erkenntnis rag wesentlıiıch beı sung der Rätsel, die Jos. 16,11, der

Eıngang der josephitischen Grenzbeschreibung 1-3), den xegeten aufgı1bt, e1in

Vers, bei dem HOLZINGER einst eingestehen mußte 66) nIm einzelnen

ist V ja kaum übersetzbarBN::70: (19983)  Josua 16,1 und die Präposition Z5  Siegfried Mittmann - Tübingen  Die bislang gültige Meinung, dig Präposition /9 habe eine direktionale  Grundbedeutung, bezeichne also von Haus aus die "Richtung auf ein Ziel"  (BROCKELMANN 1913, $ 242), hat jüngst E. JENNI in seinem grundlegenden  Werk über "Die Präposition Beth" gründlich widerlegt (1992, 21-24). Danach hat /2  im klassischen Hebräisch direktionale Bedeutung nur in "idiomatischen adverbialen  Ausdrücken, immer in fester Verbindung mit einem gegebenen, nicht näher zu  spezifizierenden, allgemeinen Substantiv der Orientierung" (z.B. I9’ahör wolo’  Iapanim "rückwärts und nicht vorwärts" Jer. 7,24). Sobald "der Ort mit einem  Relativsatz genauer bezeichnet wird, erscheint die explizite Richtungsangabe mit  ")}__(" (JENNI 1992, 22). Erst im aramaisierenden Sprachgebrauch des  chronistischen Geschichtswerkes und der zeitgleichen Belegstelle Jer. 3,17 finden  sich "freie, beliebig einzusetzende Verwendungen mit irgendwelchen  Ortsbezeichnungen mit deutlich direktionaler Bedeutung", und zwar etwa 30  Vorkommen "in Verbindung mit Ortsnamen" ("nach Jerusalem" etc.) und "ein  Dutzend Verbindungen mit lokalen Appellativen" ("Tempel, Stadt, Gebirge" etc.),  "meist mit nachfolgenden Eigennamen" (JENNI 1992, 23).  Diese Erkenntnis trägt wesentlich bei zur Lösung der Rätsel, die Jos. 16,11, der  Eingang der josephitischen Grenzbeschreibung (V. 1-3), den Exegeten aufgibt, ein  Vers, bei dem H. HOLZINGER einst eingestehen mußte (1901, 66): "Im einzelnen  ist v. 1a kaum übersetzbar ... Aufs Raten ist man angewiesen auch bei v. 1°," Auch in  1In der masoretischen Ver:  on lautet der Vers: -"D  An  maı 199an 98ir 2379 77ia0 Ryal  R7n ia 997 MM n  >  Y 3380 OT  171} LXX bietet die mehrfach abweichende  Übersetzung: Kai €y&vetO T& öpıa vi@v Iwon® Anö T Iopddvou TU KatA Iepıxw &m’ ÄUatTOA®U Kal  &uaßHoetaı AMö Iepıxw eis TAV ÖpewNAV TAV EpNMOV eic BaıOnA Aoula.  14Aulfs aten ist Ian angewilesen auch be1ı 1b." Auch iın

17ın der masoretischen Ver lautet der Vers: ’ınIn 701 1377 7130 XX1]
287NI3 W3 1177972 OTA ı bietet dıe mehnr{ifac! abweichende
Übersetzung: Kat EYEVETO T ÖpLa ULWOUVU Lwon® 63100) TOU I 0opö&vou TOU KOTO LEPIXW QUOTOAGU KOXL
WwWaßnTETAL QTIÖ LEpiXw EW TV OpEeWTHV TNV ,  EPNIMOV ELIC BaıOnı Aoula.



Jos 16,1 findet sıich nach einhelliger Auffassung eın dırektionales, SCNAUCT: al-

termıinatıves [3 Die eigentliche Grenzbeschreibung beginnt mıt den Worten myrdn
yrhw Imy yryhıw, WäasSs angeblıch UM  Vom Jordan VO  — Jericho den Wassern VOIN Jericho
eißen soll Wıe problematisch diese Übersetzung VO  F S: uch 1m 1C auf den

Kontext, Ist, trat überhaupt nıcht 1INSs Bewußtsein, e1l INan S1e prior1 für dıie eINZIg
mögliıche und somıt fraglos richtige 1e€

Aber schon dıe ‚.. scheint dieses angeblich selbstverständliche Verständnis
nıcht Zu teiılen. Sıe übersetzt mıt 04110 TOU Lopö&VOU TOU ATa LEPLIXWw, bietet also

einen verkürzten ext. ach BOLING 396) geht auf den haplographischen
Ausfall yrh|w Imy yrh |w zurück. Das Mag se1In. Doch ebensogut denkbar ist ıne
bewußte Straffung des vorgegebenen Textes, WE der Jordan VON Jericho und dıe

Wasser VO  — Jericho für den Übersetzer identische Größen Damıt erhebht sıch

die rage, ob das präpositionale I3 diese Identifizierung erlaubt. Das ist ın der Tat

der Fall, WE Ial die Präposition 1M Eınklang übrigens mıt ihrer tTundfunktion

"Angabe einer allgemeinsten Relation" (JENNI 1992, 20) als sogenanntes [3

relationıis ZUuUr Einführung einer erklärenden Apposition versteht, 1m Deutschen

besten wiederzugeben mıiıt HCRn oder "nämlıich" (KÖNIG 1897, Zö0e.3535Y;
OPA' 1909,

Auch der sprachliche Gesamtbefund des Josuabuches ist Jjener COMMUNLS OPINIO
nıcht günstig. Jos 16,1 wäre innerhalb des Josuabuches der einzige eleg für eın
lokal-terminatives I9 und nähme sich damıt höchst befremdlic| AaUus in einem Buch,
1n dem VO zielgerichteten Lokalangaben NUuT wımmelt, das direktionale

Moment aber durch al oder ‘ad, He locale oder adverbilalen Akkusatıv

Ausdruck gebrac wird SO auch miıt en genanntien Möglichkeiten 1m

nachfolgenden Kontext uNnNseICeI Stelle! enkbar wäre eın direktionales I3 allenfalls,
WEeENN die josephitische Grenzbeschreibung oder zumindest hre auf 1€e€ Wasser VO  —;
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Jericho  M bezüglıche Passage als sekundärer Zusatz der chronistischen Sprachstufe
gelten dürtfte. ıne derart späte Ansetzung ist aber bei dem Abschnitt als SANZCH

sprach- und redaktionsgeschichtlich ebensowenig möglich w1ie bel den übrıgen
Grenzbeschreibungen des Josuabuches, VO  — denen Jos 16,1-3 nıcht abgesondert
werden kann gahnz abgesehen VO  —- der Trage, WaIuIlll dann das direktionale [3 1ın

Jos 16,1-3 nıcht durchgängig erscheint. Und Was die entsprechend späte
Hinzufügung L1UT des problematischen Textteils betrifft, fehlt dafür eın

einleuchtendes Motıiv, Jedenfalls In Anbetracht der Lokalisationsmöglichkeiten, die

für die als Zielpunkt aufgefaßten "Wasser VO'  —; Jericho  ‚ denkbar wären.

we1l Möglıchkeiten der Lokalisierung stehen ZUT Debatte Eıne entscheidende

spielt dabe1ı 1m einen WI1eE 1mM andern all die Richtungsangabe mzrhh, deren

Problematık Man bısher kaum richtig gesehen Oder gewürdıgt hat 5o, WIe die

Masoreten, alten Versionen und NeuUeEeTEN xegeten s1e syntaktısch einordnen, eıistet
S1e nıcht, Was s1e eisten soll Alle seizen nach dem Wort ıne irgendwie
Satzzäsur, fassen somıt als isoherten Orientierungshinwei1s auf ("nach/im Osten"),
der amı freilich, meistens übersehen wird, jeden Anhaltspunkt verliert.

Die geringsten TODIeme mıt dem Wort haben scheinbar diejenigen, dıie dem

mzrhh damıt gerecht werden meınen, da s1e „ Wasser VOI Jericho" mıt der

‘Aın es-Sultän, der frühchristlichen Elisaquelle, Ostfuß des Stadthügels VO

Jericho (Tell es-Sultan) identifizieren.? S1ie müßten freilich erklären können, WaTIum

die SON: 1n großen Dıstanzen voranschreitende Grenzbeschreibung dıiıesem

Punkte iıne penible, faktısch auf der Stelle tretende Unterscheidung zwıschen
Jericho und seiner Quelle trıfft den Wassern VO  > JerichoJericho" bezügliche Passage als sekundärer Zusatz der chronistischen Sprachstufe  gelten dürfte. Eine derart späte Ansetzung ist aber bei dem Abschnitt als ganzem  sprach- und redaktionsgeschichtlich ebensowenig möglich wie bei den übrigen  Grenzbeschreibungen des Josuabuches, von denen Jos. 16,1-3 nicht abgesondert  werden kann - ganz abgesehen von der Frage, warum dann das direktionale /a in  Jos. 16,1-3 nicht durchgängig erscheint. Und was die entsprechend späte  Hinzufügung nur des problematischen Textteils betrifft, so fehlt dafür ein  einleuchtendes Motiv, jedenfalls in Anbetracht der Lokalisationsmöglichkeiten, die  für die als Zielpunkt aufgefaßten "Wasser von Jericho" denkbar wären.  Zwei Möglichkeiten der Lokalisierung stehen zur Debatte. Eine entscheidende  Rolle spielt dabei im einen wie im andern Fall die Richtungsangabe mzrhh, deren  Problematik man bisher kaum richtig gesehen oder gewürdigt hat. So, wie die  Masoreten, alten Versionen und neueren Exegeten sie syntaktisch einordnen, leistet  sie nicht, was sie leisten soll. Alle setzen nach dem Wort eine irgendwie geartete  Satzzäsur, fassen es somit als isolierten Orientierungshinweis auf ("nach/im Osten"),  der damit freilich, was meistens übersehen wird, jeden Anhaltspunkt ' verliert.  Die geringsten Probleme mit dem Wort haben scheinbar diejenigen, die dem  mzrhh damit gerecht zu werden meinen, daß sie "die Wasser von Jericho" mit der  ‘Ain es-Sultän, der frühchristlichen Elisaquelle, am Ostfuß des Stadthügels von  Jericho (Tell es-Sultän) identifizieren.2? Sie müßten freilich erklären können, warum  die sonst in großen Distanzen voranschreitende Grenzbeschreibung an diesem  Punkte eine penible, faktisch auf der Stelle tretende Unterscheidung zwischen  Jericho und seiner Quelle trifft ("... zu den Wassern von Jericho ... von Jericho ...").  Vermeintlich unlösbare Schwierigkeiten bereitet der Richtungshinweis M.  2ZUnter den neueren Auslegern etwa SOGGIN 1972, 181; BOLING 1982, 396.  16Von Jericho n)

Vermeiuntlich unlösbare Schwierigkeiten bereitet der Richtungshinweis

2Unter den NCUCTEN Auslegern ei{wa SOGGIN 1972 181; BOLING 1982, 306.
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OTH om Jordan bei Jericho, den Wassern VO  - Jericho  ” das führe VO

Jordan eıt nach Westen: enn mıiıt den "Wassern VO  — Jericho  AL selen wohl die

Abflüsse der C ,  en en-nue‘iıme und der &,  en ed-dök gemeınt 101) Die beiden

Quellen entspringen über nordwestlich des ell es-Sultän, und deren "Abflüsse"

laufen zunächst In Richtung des genanntien tell, dann aber eıt nördlıch daran

vorbel. Für OIH 1st deshalb MZrTI "ganz unverständlich und jedenfalls irrıg,
vielleicht 191088 10SS| a.a. weshalb elımınıiıert, auch un Berufung auf die

syriısche ersion 96) und offenbar auch des nachfolgenden, E wohl

allgemeın den Ööstlıchen Gebirgsabfall” 101) bezeichnenden hmdbr?, das

der übliıchen Z/uordnung noch V.laß zieht ("in der Wüste").

Auf diesem Wege NO 1910848 einen Schritt noch weıtergehen mussen,
uch MZTI iın seine 1C der ınge integrieren. Die grammatikalisch ohne

weılteres möglıche Konstruktusverbindung mzrhh hmdbr "Ööstlıch der Wüste”" (vgl
MZTI hSm$ Dt 4,41 und GESENIUS-KAUTZSCH 90c) ergäbe nämlıch einen

Lagehinweıs, der OIHs Vorstellung voll entspricht; denn die Quellen
treten Ja Ööstlıchen Gebirgsfuß heraus und entwässern somıiıt 1n der Jat "Ööstlich

der Wüste”, w1ıe OIH s1e ansetizt amı ist seine ese allerdings noch nıicht

e  e 9 denn s1€e bleıbt die Antwort schuldıg auf die rage, WaTrum mıt dem

neuerlichen Ausgangspunkt d  Von Jericho'  Ü e1ıt hinter das VO'  — der ersten Etappe des

Grenzverlaufs bereıits erreichte 1e]1 zurückfällt eın Problem, das OIH nıcht

mehr erortert. Unberührt VO dieser Krıtık bleıibt die rekonstrulerte

Konstruktusverbindung mzrhh hmdbr, deren Recht und Wert sich arın erweilst,
s1e dem ers laß einem Sınn und der zweıten Vershälfte einer

unproblematischen Syntax verhilft.

360 auch SCHMITT 1980, 45f. miıt näherer Begründung.



und die asoreien Folgendenn‚ geschah ohl unter

dem FEıinfluß der Wendung hrdn yryhıw mzrhh "yenselts des Jordan VoNn Jericho

1m sten  ” Jos. 13,32;20,8. In der masoretischen Versipn onnte hmdbr auch Subjekt
dem als Partızıp vokalisierten "Ih se1n; doch ist die Aussage "die Wüste steigt VON

Jericho Aus 1m Gebirge hinauf nach Bethe!l" 1mM Kontext nıcht sinnvoll, und uch den

Masoreten kann nıcht entgangen se1n, daß sıch den Verlauf einer Grenze,
nıcht einer Landschaft handelt Sıe wollten deshalb hmdbr gewiß als iıne betont

vorangestellte Umstandsbestimmung, als Okalen Adverbialakkusativ,
verstanden WISSeN: .  1n der/die Wüste (hinaufsteigend VO  — Jericho AUus 1mM Gebirge
nach Bethel)" Damıit ber überfrachtet den m1ıt okalen

Umstandsbestimmungen ohnehıin schon vollgepackten Satz, Bahllz abgesehen VO  — der

Verdoppelung der Landschaftsangaben ("in der/die WüsteDaß LXX und die Masoreten hmdbr zum Folgenden zogen, geschah wohl unter  dem Einfluß der Wendung m‘br lyrdn yryhw mzrhh "jenseits des Jordan von Jericho  im Osten" Jos. 13,32;20,8. In der masoretischen Versipn könnte hmdbr auch Subjekt  zu dem als Partizip vokalisierten ‘%/h sein; doch ist die Aussage "die Wüste steigt von  Jericho aus im Gebirge hinauf nach Bethel" im Kontext nicht sinnvoll, und auch den  Masoreten kann nicht entgangen sein, daß es sich um den Verlauf einer Grenze,  nicht einer Landschaft handelt. Sie wollten deshalb hmdbr gewiß als eine betont  vorangestellte Umstandsbestimmung, d.h. als lokalen Adverbialakkusativ,  verstanden wissen: "in der/die Wüste (hinaufsteigend von Jericho aus im Gebirge  nach Bethel)". Damit aber überfrachtet hmdbr den mit lokalen  Umstandsbestimmungen ohnehin schon vollgepackten Satz, ganz abgesehen von der  Verdoppelung der Landschaftsangaben ("in der/die Wüste ... im Gebirge"), deren  Konkurrenz durch die Stellungsdistanz noch verschärft wird. LXX hat sie dadurch  entschärft, daß sie tıv Epnuov dem parallelen eic thv öpewNvV als Apposition  nachordnete. Diese Operation empfahl sich dem Übersetzer wohl auch deshalb,  weil er offensichtlich statt des in die masoretische Texttradition eingegangenen ‘Ih  noch w‘h las (kal &uvaßnoetAaı), eine Textform, die, durch die Parallelen Jos.  15,2f.;18,12 als richtig ausgewiesen, hmdbr noch stärker isoliert, was griechisch nicht  mehr nachvollziehbar war.  Ziehen wir eine Zwischenbilanz. Für den Anfang der josephitischen  Grenzbeschreibung in Jos. 16,1 ergibt sich die Übersetzung "vom Jordan von  Jericho, den Wassern von Jericho östlich der Wüste, und sie [scil. die Grenze] steigt  von Jericho hinauf im Gebirge nach Bethel". Zu klären bleibt, was die mit /9  eingeleitete Apposition genau besagt und worin exakt ihre Absicht besteht.  Dabei ist zunächst der besondere Charakter der josephitischen  Grenzbeschreibung zu beachten. Von den vergleichbaren Grenzbeschreibungen der  181m Gebirge”"), deren

Konkurrenz durch dıe Stellungsdistanz noch verschärtft wird. P, hat s1e dadurch

entschärft, daß s1e TNV EPTIMOV dem parallelen ELC TNV OpELWTNV als Apposıtion
nachordnete. Diese Operatıon empfahl sıch dem Übersetzer ohl auch deshalb,
e1l offensichtlich des 1n die masoretische Texttradıition eingegangenen °
noch wl las (Kal AUVAßNTETAL), ıne Textform, die, uÜrcC die Parallelen Jos

9  ’  y als richtig ausgewlesen, noch stärker isolıert, Was griechisch nıcht

mehr nachvollziehbar WAäl.

Ziehen WIT ıne Zwischenbilanz. Für den nfang der Josephitischen
Grenzbeschreibung iın Jos 16,1 ergibt siıch die Übersetzung A  vVvom Jordan VO  —

Jericho, den Wassern Von Jericho östliıch der üste, und S1e SCı die renze|] steigt
VO  — Jericho hinauf 1mM Gebirge nach Bethel" Zu klären bleibt, Wäas die mıt I9

eingeleitete Apposition Nal besagt und worın exakt hre Absicht besteht.

Dabe1i ist zunächst der besondere harakter der Jjosephitischen
Grenzbeschreibung beachten. Von den vergleichbaren Grenzbeschreibungen der



amme Juda (Jos. 15,1-20), Benjamin (Jos 18,11-20) und Ephraim (Jos 6,5-8), die
den Grenzverlauf durch ıne relatıv diıchte Kette topographischer Fixpunkte
markıeren, unterscheidet sich die Josephitische durch ıne Kombination VO  —

wenigen und e1ıt auseinanderliegenden Fixpunkten mıt Gebieten unterschiedlicher
Art. Auf dem westliıchen Gebirgsabfall tretien zwischen die Fixpunkte Bethel, Luz,
Ataroth und Gezer die Sippenterritorien der Arkiter und Japhletiter SOWIe das
Stadtterritorium des unteren eth Horon 2-3) Auf dem 1m SaAaNZCH
siedlungsfreien Ostabfall schlägt die Landschaftsangabe „  1m Gebirge" die TUC
zwischen den Fixpunkten "Jericho" und "Bethel" 1 olglıc muß hmdbr die
Wüste des Jordantales zwıischen ericho und dem Jordan meıinen. Das ist auch
deshalb anzunehmen, eıl dıe landschaftlıche Unterscheidung VO  — "Gebirge" und

"Wüste” der regionalen Gliederung der jJudäischen Ortslıste Jos. 15,21-62 entspricht
und siıch gewiß daran anlehnt. Hier werden dıe rte 1n der olge der Landschaften

Negeb Niederland Gebirge und Wüste aufgelistet, und
unter bmdhbr ,  1in der Wüste" sınd die rte 1im südlıchsten Jordantal und estrand
des Toten Meeres subsumliert.

amı ist uch schon die rage nach der Absıcht der mıt [3 eingeleiteten
Passage gut wı1ıe beantwortet Natürlıch wıll s1e nıcht erklären, Was der Ordan
VO Jerıcho" sıiıch ist Das bedurtfte keines Kommentars, Ww1Iie der
selbstverständliche Gebrauch der Wortverbindung in Jos 1332 und 20,8 zeigt Es

geht die Frage, Was der betreffende Flußabschnitt 1in einer bestimmten Relatıon

1St, und die Feststellung, daß als Ausgangspunkt der CGirenze zugleich die

Wüstenregion begrenzt, die amı als regionale Etappe des Grenzverlaufs 1Ns ple
kommt In diıesem ergänzenden Sıinne also expliziert die apposıtionelle dıe ıhr

vorgeordnete ngabe, und dementsprechend äßt sıch die Präposition [3 sinnvoll
UT als I3 relationis verstehen. Als olches fällt sıe also auch dieser Stelle nicht
aQus dem Rahmen ihres vorchroniıstischen Gebrauchs.
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Das der Gebete
(Mt 6,9-13 ILK

(rünther Schwarz Wagenfeld Jörn Schwarz München

Fast 7000 Jahre ist CS ner, dal3 Jesus seline chüler jenes ehrte, das 1im
deutschen Sprachraum » Vaterunser« genannt WIrd. ur ochrechnen, w1e
oft während dieser eıt ebetet worden ist, käme [an auf eiıne Summe VON

vielen Mılliıarden Gebeten
)Das bedeutet: Der Gott, den Jesus in diesem als » Vater« anredete, wurde

viele mıllıardenma gebeten, dalß se1ın Name geheıilıgt werden, daß se1n ei1c
kommen und dalß se1in geschehen mOge; daßß unls täglıches rot a
ben, da unls NSeTeC Sünden vergeben und daß GT uns nıcht in Versuchung füh-
ren, sondern uns VON dem F  e] bzw. Bösen erlösen möge och dıe Welt, in der
WIT eben, hat sıch in den vVETSANSCHNECH 7000 ahren vielen mıllıardenmalı-
SCH Betens dieser Bıtten nıcht wesentlich ZU)] Besseren verändert. Denn: der Na-

(iottes wiırd kaum geheıiligt, das e1ic (Gjottes ist nicht gekommen und dal3 In
allem, Wds geschieht, der Gottes geschehe WeTr wollte das behaupten”
Und Was die Versuchung betrıifft, In die er uns nıcht hren möge, ist die dies-
bezügliıche ıtte falsch adressiliert: denn nach Jak L413 versucht (Gott niemand.
Und W ds das +  e] bZzw. OSse etrifft, VoNn dem uns erlösen möge, ist diese
Bıtte ohne Wırkung geblieben; denn UNSeTEC Welt und uUNseTE Umwelt Sınd auf C1-

schreckende Weise voll davon.
Wer die Summe dieser Tatbestände bedenkt, der kommt dem Schluß, daß

irgendetwas nıcht stimmen kann entweder uUNSeTEIN Beten oder jenem (je-
bet. Andernfalls hätte (jott das VOoNnNn ungezählten ichen Betern gesprochene
» Vaterunser« sicherlich erhört er ist agen KöÖönnte 6S nıcht se1n, daß der
Wortlaut dieses Gebetes, WIe s ebetet wird, derart falsch ist, daß Gott 6S
nıcht erhören kannn Erinnert sSe1 el Jak 4,3 (leicht abgewandelt):

» bıttet und empfangt nıcht, we1l ihr unrichtig bıttet.«
Wenn überhaupt, ist die Lösung des TODIeEMS UTr Urc den ückgang auf

die aramäiısche Muttersprache Jesu finden Die olgende Rückübersetzung' des
»Gebetes er Gebete« ist das rgebnıis einer lang]  1gen Erforschung nıcht 11UT

des Sprachschatzes, des Sprachgebrauchs und der Poesıe Jesu, sondern auch des
eWortlauts der kanonıschen und außerkanonischen Jesus-Überlieferung.

—— 1€e| azu Schwarz: Matthäus VI 9-13 as XI 2-4, Emendatıon und Rückübersetzung:
"ISt I; 968/69, 233-247; ers » Jesus sprach«, ntersuchungen ZUT aramäılschen Urgestalt
der Worte Jesu 209-226 Der In diesen beiden Veröffentlichungen vorgelegte Wortlaut des
» Vaterunsers« ist aufgrun weıterführender tudien Im folgenden an einigen Stellen verändert worden.
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Das «Vaterunser« in esu Muttersprache
1in aramäisch und ın vereinfachter Lautschrift
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Das «Vaterunser« in esu Muttersprache
in deutscher Übertragung
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So wiederhergestellt, ist das » Vaterunser« eine erle der Dıichtkunst Jesu, kon-
strumlert mıt voranstehendem A als krönendem aupt, gefolgt VO  Ta einem
Doppeldreizeiler in steigernder Übereinstimmung der Satzglieder:

in der 7zweıten und drıtten e1l1€e€ des ersten Dreizeljlers mıt Stabreim auf [-
WwIe ın en dre1 Zeıilen mıiıt Endreim auf -ach und

E  E ın der zweıten und drıtten eı1le des zweıten Dreizeilers mıt Stabreim auf
usch- SOWIEe in en dre1 Zeılen mıt Biınnenreim und Endreim auf -Aan

Dıie deutsche Wıedergabe der obıgen Rückübersetzung weiıcht VON der her-
kömmlıchen Fassung des » Vaterunsers« folgenden tellen ab

» Deine Gegenwart« statt »deın Name« TW bedeutet dein Name, jedoch hıer deine
Gegenwart. I diese Nuance erklärt sıch daraus, jemandes Name seine Gegenwart SYyIM-
bolisıert. Dabei gılt Nur dort, Gottes Gegenwart erfahren wird, wırd SIE uch gehe1-
lıgt. Und L1UTr dort geschieht se1n Wılle
» Deıin Könıigtum breıte sıch statt »deın Reich komme« 71270 bedeutet
dein Königreich, 1ler jedoch dein Königtum. Gemeint ist das diesseitige öÖnıgtum es
her die Seinen, das seıt der Verkündigung Johannes des Täufers da IsT, N1IC. das jJense1-
tige Kön1igtum es sich, VON dem Jesus lehrte, wWer den Wıllen es getan habe,
werde arın eingelassen. b) 7207 bedeutet komme, 1er jedoch breite sich U4US,
und dadurch, verkündıigt und gelehrt wird und Menschen der Frohbot-
SC} Von ihm vertrauen und sıch darauf einlassen.
» Brot« »unSseTrT täglıches rot g1b heute« Die ausgelassenen Wör-
ter sınd ekundär. Sıe überfüllen die Zeıle, in der S1Ie stehen und zerstören damıt die poeti-
sche Form des Sanzeh Gebetes.
» Wıe 1mM Hımmel, auf Erden« und »wIıe uch WIT vergeben unsern Schuldigern« Die-

Satzteile sınd ebenfalls sekundär, S1e zerstören den Rhythmus der Zeılen, in denen S1eE
stehen und damıt die poetische Form des ganzch Gebetes.
» rette uns UaJAus UuUNsSsCICI Versuchung« sStatt »und führe nıcht IN Versuchung, S()I1-

dern erlöse VoNn dem ‚ÖSCEN« Diese zweızeılıge Fassung ist die Kombinatıon einer
ıtte aus einem csehr alten jüdıschen Gebet b Ber. 60b) und eıner sekundären rgänzung,
die ZUSaINnmMecN die ursprünglıche Bıtte Jesu verdrängt haben. Eın Nachhall jener ıtte und
damıt ıne Bestätigung für S1eE findet sıch iın Pe Z » Es we1ß der Herr die Frommen
U uSs der Versuchung reitfen.« Hınzu kommt Da in PE 1im Eınklang mıt Jesu sonsti-
CI Verkündigung steht »} versucht niıemand«, ist widersinn1g, (jott das bıt-
ten, feststeht, uch ohne diese ıtte niemals tun würde

Von größerem Gewicht jedoch als noch viele Worte se1ln könnten, mıt denen
INan die oben wiederhergestellte » Vaterunser«-Fassung rechtfertigen kann, ist In

geradezu archıtektonische Form“, die Hre jede Erweıterung und sSe1 E 1Ur

eın Wort zerstort werden würde
Die Summe dieser poetischen Merkmale für Zufall halten, geht nıcht

2 eıtere und Begründungen ZUur archıtektonischen Form der Worte, Lehrgedichte und
Gleichnisse Jesu werden gegeben In’ Schwarz, » Das Jesus-Evangelıum«, 993 (in Vorbereitung).

orm und Inhalt entsprechen einander vollkommen, da S1IE NUTr UrC| bewußten poetischen Ge-
staltungswiılle: erklärbar sınd.
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ze und DD
olfgang Zwickel, iel

Die hebräische Sprache enn Zzwel Begriffe, dıie nach uUusKun uUNscCICT

Wörterbücher el die CAhwelle eıner 4:l oder üranlage beschreiben kön-
He  S A0 und 1O2. Unterschiedliche W örter beschreıiben Jjedoch 1.d auch
unterschiedliche Gegenstände, zumal CMn S1e ZUT selben eıt benützt werden.

ist eiıne exakte Unterscheidung der beıden hebräischen egriffe bıslang
noch nıe versucht worden.! EsS empfiehlt sıch für eıne derartige Untersuchung
nıcht, VO den Wiedergaben In den Rezensionen auszugehen, da bei inhaltlıch
sehr stark verwandten Begriffen, Wwıe dies für A0 und 1D zweiıfellos der Fall
ist, die Übertragung In eine andere Sprache die feinen Unterschiede meist VeI-

wischt. 1elmenr ist inneralttestamentlich nach einer Unterscheidung fira-
SCH.

An einıgen tellen steht 9 1M Zusammenhang mıiıt einem besonderen kul-
tischen Amt 1Im vorexılischen Jerusalemer Heiligtum: dem des Schwellenhü-
ters2 (2 KOÖön Z -10: Z 23 4i 2548: Jer 35,4: 52245 Chr 9,19; Chr
34,9) Dieser Dienst wurde VON dreı Priestern verrichtet. In der Priesterhier-
archle scheinen diese besonders hoch gestanden haben (vgl Jer 5224
KOÖönNn hre Aufgabe WAar C  g das 5Spendengel der empelbesucher ıIn e1l-
NeT Kıste, dıe Fiıngang des Jempels aufgestellt Warl, deponieren (2 Kön
LZ.4A0 22-4: Chr 34,9) Daneben vollzogen s1e vielleicht mıt den Besuchern
die "Tempeltorliturgie". Sıe werden aber auch, obwohl dies nıe AauSdTuUuC  ıch
gesagt wird, den Tempelbesuchern beim Vollzug ihrer pfer hılfreich e1ge-

Z ur ] ıteratur vgl dıe Angaben beı eyers, AT -19, NS SOWIE Donner,
"DIie Schwellenhüpfter". Beobachtungen ZU Zeph 1,8f., JSS (1970) 42055

Dieses Amt mıit em 'Tıtel MO 7D ist VON em NUuTr nachexılısch belegten Amt der Uurhuter
(1 Chr 9,22 DW CHhr 23 ()’5)O 1 unterscheıiden. Zusätzlich gab uch
noch In 'alasten Schwellenhüter 221  dg de 6.2)

7u diıeser Annahme vgl QOeming, [as wahre Israel Die "genealogische orhalle'  ‚M
I (BWANT 128 Stuttgart u.4. 202-204. Anders VOI em cKane, ote
Kıngs ‚10 [Evv 2,91|, D  = Z (1959) 260-265.



standen en Wer Informatıonen suchte, Tempelgerätschaften erhalten wollte
oder für dıe Opferung eınen Priester benötigte, konnte sıch vermutlich die
Schwellenhüter wenden

Für die Frage nach der Unterscheidung VON A0 und 1D ist dieses Priester-
amıt Jedoc ohne weiıltere Bedeutung. Hıerzu muß INan sıch den übrıgen tellen
zuwenden. O ist sowohl als Archıiıtekturelement eines Wohnhauses (Rı 1927

KOÖöN als auch eines J1 empels Jes 67’ [ 41,16; 43,8; Am 971,
3 als auch eines Iores (Ez 40,61.:; Zeph 2,14[°1) belegt. An einigen tellen
ist deutlich die nach außen gerichtete Seıte der chwelle gemeint. In Rı 19,2 /
Jag dıe Tau draußen VOT der J1 F mıt ıhren Händen auf der chwelile In
KOÖöN 14,1 7 trıtt dıe Tau Jerobeams gerade ıIn dem Augenblick, als ıhr Sohn
stirbt, VON außen auf dıie Türschwelle In K 407 geht der Führungsengel VON

außen auf das ÖOsttor und m1ßt die Breite der chwelle. Im nachfolgenden
Vers wird die Breite der zweıten chwelle des ()sttores beschrieben; auch hler
scheint 6S sıch die nach außen gerichtete Seıte der chwelle handeln
Schwellensteine VO Prachtbauten 1m Vorderen Orient häufig gestulft.
Die Außenseite lag auf Straßenniveau, dıie Innenseıte Walr dagegen wenige
Zentimeter nledriger. Im Kandbereic gab 65 auf der Innenseite als ürangeln

Vertiefungen. urden die ] üren oder ore geschlossen, stießen
s1ie mıt iıhrer Unterkante SC  8C dıe ule der cChAhwelle Mıiıt 9 11 wırd Jener
erhöhte, nach außen gerichtete Bereich des Schwellensteins bezeichnet 4

Dieser Annahme wıderspricht auch nıcht Jes 6’ War wiıird Q7’307 mVa
häufig mıt T ürzapfen In den Schwellen  n wiedergegeben. Iräfe diese Überset-
ZUNS müßte Jie hler die Innenseite der chwelle meınen, da dıe Er
zapfen Ja notwendigerweıise dort angebracht Nun 1st aber die Überset-
ZUNS VON ON mıt ürzapfen keineswegs Zzwıngend. LA und Vulgata en
das Wort, das In dieser Bedeutung DUr hler 1m en Testament verwendet
wird, als rschwelle verstanden (VTEPOLPOV, superlımınarıa cardınum).
Für diese Übersetzung o1bt en Jjedoch keine sıchere hebräische Ableıtung,

S1e vielleicht auf einer 5Spekulatıon beruht en eıner Bestimmung als
Oberschwelle könnte [an u. U auch die Fundamentierung der Schwellen-

Zu ak  — SIDDU vgl Salonen, Die Türen des en esopotamıen. Fıne lexıikalısche und
Kulturgeschichtliche Untersuchung 124:; Helsiınkı 62-66.
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steine ("Grund{iesten der Schwellensteine") oder Säulenpilaster denken, auf
denen eın apıte angebracht WarTr (vgl Am 9,1)

Eindeutig den Innenbereich des Schwellensteins meınnt der Begrıiff 1920
Ohne näheren Informationswert sınd Sam 55 und Zeph 19 In Sam 5,
lıegen der abgeschlagene Kopf und dıe an Dagons auf der chwelle des
Tempels DE die Statue Dagons nachts umstürzte, während die J{ ür des Tem-
pels geschlossen Wäal, mußten die Fragmente auf dem inneren Teıl des Schwel-
lensteins llegen. In 7 957 10,4 (V  gl oeht die Bewegungsrichtung ein-
deutig VO nneren des Tempels auf dıe chwelle E  , wiıird also auch hier
die innere Seıte des Schwellensteins gemeınt sein. Gesichert ıst diese Bedeutung
VON D schließlich Urc 7 46,2

[Dann soll der Uurs (eS) Urc dıe orhalle des Torbaues VOoNn außen her eireten
und Pfosten des Tores stehen (bleıben),steine ("Grundfesten der Schwellensteine") oder an Säulenpilaster denken, auf  denen ein Kapitell angebracht war (vgl. Am 9,1).  Eindeutig den Innenbereich des Schwellensteins meint der Begriff ]n5.  Ohne näheren Informationswert sind 1 Sam 5,5 und Zeph 1,9. In 1 Sam 5,4  liegen der abgeschlagene Kopf und die Hände Dagons auf der Schwelle des  Tempels. Da die Statue Dagons nachts umstürzte, während die Tür des Tem-  pels geschlossen war, mußten die Fragmente auf dem inneren Teil des Schwel-  lensteins liegen. In Ez 9,3; 10,4 (vgl. 10,18) geht die Bewegungsrichtung ein-  deutig vom Inneren des Tempels auf die Schwelle zu; es wird also auch hier  die innere Seite des Schwellensteins gemeint sein. Gesichert ist diese Bedeutung  von ]B schließlich durch Ez 46,2:  Dann soll der Fürst (es) durch die Vorhalle des Torbaues von außen her betreten  und am Pfosten des Tores stehen (bleiben), ... und er soll auf der Schwelle des To-  res seine Verehrung erweisen und (wieder) hinausgehen.  Wenn der Fürst neben dem Pfosten des Tores (1MWM NTM) steht, so befin-  det er sich auf dem tiefer liegenden Teil des Schwellensteins, in den die Tür-  angeln eingelassen sind. Mit 12 ist folglich der zum Haus bzw. zum Tempel  gehörende Teil des Gebäudes gemeint, mit *]O dagegen der nach außen gerich-  tete Teil. Dies hat für die Belegstellen bei Ez auch seine theologische Bedeu-  tung. Wenn die Herrlichkeit Jahwes sich auf die innere Schwellenhälfte begibt  (Ez 9,3; 10,4; vgl. 10,18), so bleibt sie noch immer im Heiligtum. Sie begibt  sich nur unmittelbar an den Eingang des Tempels, verläßt diesen aber nicht.  Im Inneren des Heiligtums, unmittelbar an der Schwelle, entspringt auch die  Tempelquelle (Ez 47,1). Das Innere des Tempels ist ein besonders geheiligter,  abgesonderter Raum. Die Grenzziehung zwischen heiligem und profanem Be-  reich verläuft auf der Linie der Tür. Auch diejenigen Partien des Tempels, die  außerhalb der Tür liegen, sind bereits profan. Der unterschiedliche Gebrauch  von ©9 II und ME innerhalb der Tempelvision Ezechiels ist demnach nicht  mit verschiedenen Händen zu erklären.> Vielmehr handelt es sich um einen  bewußt verwendeten unterschiedlichen Aspekt des Schwellensteins: 7}9 II meint  die Innenseite, 15 dagegen die Außenseite der Schwelle.  5 So z.B. H. Gese, Der Verfassungsentwurf des Ezechiel (Kap. 40-48) traditionsgeschicht-  lich untersucht (BHTh 25; Tübingen 1957), 83 mit A. 1.  27und soll auf der Chwelle des 4 O
TCS seine Verehrung erwelisen und (wıeder) hınausgehen.

Wenn der Fürst neben dem Pfosten des lores (ADWNM alnıe) steht, befin-
det 6 sıch auf dem tiefer llegenden Teıl des Schwellensteins, In den die ] ür-
angeln eingelassen sınd. Mıt OD 1st {olglich der ZU Haus DZW ZU empe
gehörende Teıl des eDaudes sgemeınt, mıt e dagegen der nach außen gerich-
tefe Teıl DIies hat für dıe Belegstellen De] Ez auch seine theologische Bedeu-
(ung Wenn die Herrlichkeit Jahwes sıch auf die innere Schwellenhälfte g1
(Ez 9,3; 10,4; vgl bleıbt S1e noch immer LM Heiligtum. SIie begıbt
sıch 1Ur unmıiıttelbar den Eingang des Tempels, verläßt diesen aber nıcht
Im nNnneren des Heiligtums, unmıttelbar der chwelle, entspringt auch dıie
JTempelquelle (EZ 4 7,1) Das Innere des Tempels ıst eın besonders geheilıgter,
abgesonderter aum. DIie Grenzziehung zwıschen eilıgem und profanem Be-
reich verläuft auf der I .ınıe der Tür uch diejenıgen Partıen des Tempels, die
außerhalb der J ür lıegen, sınd bereıts profan. Der unterschiedliche eDrauc
Von 10 11 und 1D innerhalb der Tempelvisiıon Ezechiels ist demnach nıcht
mıiıt verschiedenen Händen erklären.? 1elmenr handelt sıch einen
WU| verwendeten unterschiedlichen Aspekt des Schwellensteins J« I1 meınt
die Innenseite, 1D dagegen die Außenseite der Chwelle

SO Zz7.B Gese. Der Verlassungsentwurf des zechıe (Kap. 40-48) tradıtionsgeschicht-
ıch untersucht übıngen 195 7), nıt
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Menschlicher Mißerfolg und WEeSs Initiative.
Beobachtungen ZU)] Geschichtsbild des deuteronomıstischen Rahmens 1m Rıchterbuch und

geschichtstheologischen Entwurtf ın Ez 701

Rüdıger Bartelmus Wörthsee

Wiıe unschwer erkennen 1st, besteht der eıl der Überschrift dieses Beitrags aQus

der Verballhornung eines Buchtitels AduUu$S der Reihe WMANT2 Um eventuellen Mißverständnis-
SC vorzubeugen, MOC ich arau hınweılsen, daß ich mich 1M folgenden Nn1ıC unmittelbar
mıiıt der damıt angesprochenen Diıssertation SCHMIDTS ausei1inandersetzen werde® handelt S$1e
doch VO!  —_ den Überlieferungen VO  —; Gıdeon, Saul und aVvl| und nıcht VON den Texten, die

ıer gehen soll. Der TUN! weshalb 1e7 trotzdem aSSOZ1At1V be1 dem ıte. des SCHMIDT-
schen Buches angeknüpft wird, 1st letztlich eın arbeitsökonomischer: Die Uurc das Wortspiel
geweckten Assozılationen und Erinnerungen schon andernorts diskutierte Problemstellungen
DZW. -lösungen erlauben ıne stark geraffte Darstellung des forschungsgeschichtlichen Hiınter-

grunds des 1er 1mM Mittelpunkt stehenden Fragenkomplexes. In SCHMIDTS Überschrift 1st nam-

ıch das Konzept posıtiver relıg1öser Geschichtsdeutung“ in beispielhafter Kürze auf den Punkt

Für den TUC. stark überarbeiıtete Fassung eINESs Vortrags, der der Augustana-Hochschule
Neuendettelsau und in anderer Orm 3 1.1993 der Theologıischen Fakultät der Martın-Luther-Universıs:
Halle gehalten wurde und Im Kern auf einen Gemeindevortrag In Eıchenau beı München zurück-
ging. Der Verfasser dankt der THYSSEN-Stiftung für dıe großzügıge Finanzıerung eiInNes Forschungs-Frejahres,
in dem dıese Untersuchung abgeschlossen werden konnte.

SCHMIDT, Mensc  iıcher olg und aNnwı Inıtatıve. tudıen ZU Tradıtion, Interpretation und Historie in
Überlieferungen VON Gıdeon, Saul und avl| WMANTI 38, Neukırchen 1970.

Eıne kontroverse Auseinandersetzung würde schon eshalb wen1ig Sınn geben, als CHMIDT In den Von ıh
ausgesonderten Bearbeitungsschichten ein dem 1te. enigegengesetZl ode verwirklıcht sıeht: » Der olg
1S' nıcht mehr dafür, Jahwe urc]! eınen Menschen wiırkt«; CHMIDT (0. Anm 236.

Hıer ist nıcht der Ort, ausfiüuhrlıc und grundsätzlıch über dıe mıt den Ihemen "Geschichte" A  eschic|  schre1-
bung  v Geschichtsdeutung” e verbundenen phılosophıischen DZW. theologischen Probleme andeln. Dıe
folgenden Überlegungen seizen 1m wesentlichen dıe gründliıchen (geschichts-) phılosophıschen rywägungen VOT-
aus, dıe KRÜGER, Geschichtskonzepte Im Ezechielbuch, BZAW 180, Berlın 1989, seiner umfassenden Analy-

einschlägıger Texte dus dem Ezechıjelbuch vorangestellt hat (vgl eD!  - 11-61; DES. 52-60) Entscheidend ist
für mich dabeı insbesondere dıe Feststellung KRÜGERS, daß Geschichtserfahrung eıne spezielle Form VOoN Zeiter-
fahrung Ist. Von den dreı Formen der Zeiter!  ung, die in ehnung HUSSERL unterscheidet CI klassı-
fizıert s1e als »elementare Struktur der Zeıiterfahrung« (25), »konstıtmerte rm der ıterfahrung« (26) und » 'hö-:
her-konstiturerte” Form der Zeiterfahrung« (28) steht hiıer vornehmlıch dıe ıtte Im Vordergrund des Interesses,
geht DS doch geschichtstheologische Entwürfe Im Sinne dessen, was KRÜGER »e1Ine Story, die. einen für eın
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gebracht, das ohl dıe 210 Verbreitung gefunden hat, das ber gleichwohl WI1IeE ich im fol-

genden (ıim wesentlichen durchaus 1M Eınklang mıiıt zeigen ll schon 1mM
eC als theologisc problematisch 'aCcC wird Im ersien der wel 1er ın ede stehenden

Textkomplexe wird 6S ıne negatıve Komponente erweıitert, und ın Ez WIT 1ın Orweg-
nahme eines zentralen neutestamentlichen ankens SCHIIC: strıtten, daß ıne unmuittel-
are Korrelatıon zwıschen menschlıiıchem Verhalten und göttlichem ırken ın der Geschichte

gibt>
Wenn Von aher Nun aber dıe Gegenthese als bekannt vorausgesetzt werden kann, WEeNn

klar 1st, welches Konzept krıtisch hınterfragt werden soll, bedarf Nn1ıCcC. mehr vieler Worte,
den Ausgangspunkt der folgenden Überlegungen darzustellen; VOL dem Hıntergrund einer

klar aßbaren und geläufigen Gegenposition ann [Nan sıch auf einıge wenige Andeutungen De-
schränken. Der Aufsatz glıedert sıch emgemä in dreı unterschiedlic. lange eıle Anmer-

kungen Zu Konzept Menschlıiıcher Erfolg und Jahwes Inıtiatıve, 11) Beobachtungen ZUTr Kr-

Kollektiv relevanten Teıl se1iner Vergangenheıit, Gegenwart und Zukunft bezeichnet« (40). Wıe wichtig C]  ge
grun«  ıchen rwägungen sınd, zeigt en 1C In Aältere Literatur Z.U! Ihema, In der Oft unmittelbar VON der
ersien der VOIN KRÜGER unterschiedenen Formen der Zeıiterfahrung wird DZW. die verschiedenen FOTr-
InNnCnNnN nıcht hinreichend klar unterschieden werden. SO diskutieren eiwa SEELIGMANN, Erkenntnis Gottes und
historisches Bewußtseihn Im alten Israel, in Beıträge ZUur Alttestamentlichen eologıe, FS ZIMMERLI, GöÖt-
iingen 1977, 4-44 und ERRMANN, Geschichtsbild und Gotteserkenntnis. Zum Problem altorientalıschen
und alttestamentlichen Geschichtsdenkens, ın DERS., Gesammelte tudien ZUfr Geschichte und Theologıe des Al-

Jlestaments, ÖJ, München 1986, 0-31 In einer VOL dem Hıntergrun| der Ausführungen KRÜGERS fast
naıv-fundamentalıstisch anmutenden Weise dıe Frage, Ob "Sehen“ oder "Hören" »das direktere und zuverlässıgere
Miıttel der Wahrnehmung« HERRMANN, 2.a.0. 10) Gottes sel1. Der ms! WIr beı en alttestamentli-
chen Jexten jedem Fall zunächst mıt eıner sprachlıchen (Re-) Konstruktion der Geschichte Israels ZUu tun ha-
ben, kommt dabeı unbeschadet dessen, daß sıch SEELIGMANN als Semantıker versteht KUrz. mmerhın deu-
er ERRMANN Ende se1iner Untersuchung UurCc die Unterscheidung VOon »Geschichte« als rlebter (Primär-)
Erfahrung und »H1stor1e« als ewußter Überlieferung 31) d] ıhm das 'oblem Wul ist, und daß die BC-
Nklıche Engführung durch aumgründe und \ durch den ursprünglıchen Zweck der Veröffentlichung als Bei-
rag Vol. 111 der EELIGMANN-Festschr:  aft ungt SE} dıfferenzierte Betrachtungsmode! KRÜGERS
Problem ındes welıtaus präzıser beschre:ibt als dıe alte rscheidung VON »Geschichte« und »Hiıstorie«, steht auf
einem anderen
Vgl arüberhinaus ZUur rage des Ver|  1SSES Von altorıentalischem und alttestamentliıchem Geschic|  enken

GESE, Geschic!|  iıches enksn Im en Orient und 1m Alten Testament, 1: DERS., Vom Sınal ZU!  z 2.1-
Alttestamentliıche Beıträge ZUur biblıschen eologie, Münschen 1974, 51-98 ZiIhK 55 (1958)

27-145], SCHMID, Das alttestamentliche Verständnis Von eschichie seinem er!  1S ZUIN gemein-
orientalıschen enken, WuD 13 (1975) 9-21 und Formen des Geschichtsdenkens in altorientalı-
scher und alttestamentlicher Geschichtsschreibung, (1987) 36-57, ZU!]  3 Ganzen auch A.H.JJ. GUNNE-
WEG, Vom Verstehen des en Testaments. 1ne Hermeneutık, ATD Erg. 3: tungen 1977, 146-182:
»Das Alte Testament als Geschichtsbuch«, BICKERT, Dıie Geschichte und das Handeln ahwes. Zur Eıgenart
eıner deuteronomistischen Offenbarungsauffassung In den Samuelbüchern, 1n: Textgemäß, FS RTHWEIN,
Götungen 1979, 9-27: Y-12: » 1 Einkeitung: Geschichte der Heilsgeschichte?« und KOCH, Geschichte /
Geschichtsschreibung Geschichtsphilosophie, IL es Testament, 12 (1984) 569-586.

[Nan nıcht VO! »einem, für das gültugen, wıewohl in verschiedenen Gestalten auftretenden Ge-
schichtsverständnis« ausgehen xann, betont BICKERT (0. Anm. insofern mıiıt ul  m eC|
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gänzung DZW. Relatıvierung dieses Onzepts in Rı 2,11-19* DZW. Rı 3,7-10, II) Beobach-
ZuT prinzıpijellen Bestreitung dieses Onzepts ın Ez

nmerkungen ZU Konzept »Menschlicher Erfolg und Jahwes RE

Wenn geWI1SSE alttestamentliche Autoren WwWIe < der utor der "Geschichte VOII Auf-
stieg Davids'"/ zwıschen "menschlichem Erfolg und Jahwes Inıtlatıv.  A Zusammenhänge
hen®, steckt ahınter eın spezıfısch israelitisches Konzept der Geschichtsdeutung?. Sıe inter-
pretieren ihre geschichtlichen Wahrnehmungen vielmehr 1m Sinne eines 1m en Orilent WIeE ın
anderen Kulturen verbreiteten und bıis 1ın die Gegenwart hineıin wirksamen relıgıösen eutungs-
modells Es Ja N1iCcC TSI VvI1n, der auf den Gedanken kam, daß INan olg DZW. Miıß-
erfolg einer Person der Gemeinschaft erkennen könne, ob ott mıt ihr 1St der N1C| Der Ge-
danke 1st vermutlich ebenso alt WI1IE dıe Versuche der Menschheıt, geschichtliche Wiıdertfal  1SSE
rel1g1ös deuten DZW. überhöhen Vıer Beıispiele adus dem ten estamen! DZwW. dus seiner
Umwelt möOögen ZUr Ulustration des damıt angedeuteten Phänomens genügen:

Schon in einer sumerıschen nNnschrıft dus$s dem Nıppur des Jahrtausends a wird
der (kurzirıist1ige) milıtärısch-politische olg, den der Usurpator Lugalzaggısı vVvon Umma hat-
I, unmıttelbar auf das Eıngreifen des sumerischen Hauptgottes Enlıl zurückgeführt. Es heißt

Vgl dazu neuerdings auch CHMIDT, Werk Gottes und Tun der Menschen. ZUur Unterscheidung
VON »Gesetz und kEvangelıum« 1ImM en Jestament, JBTh (1989) 9-28:; 14

Vgl dazu Dıie Geschichte VO! ufstieg Davıds (1 Sam 15 Sam 5 Tradıtion und
Komposıtion, openhagen 971 Daß dıe es!  ung zentraler eıle dieses Textkomplexes neuerdings auf
Autoren zurückgeführt wırd [ vgl dazu eiwa ENOLA, Das Önıgtum in der Beurteilung der deuteronomisti-
schen Hıstoriographie. 1Ne redaktionsgeschichtliche Untersuchung, 198, elsinkı 977 der
BICKERT (0. Anm. 19-2. spielt für dıesen Zusammenhang keine das KOnzept bleıibt gleiche.

Es andelt sıch dabe1ı 1C dıe spezıfısche Ausformung eINeEs allgemeın-religıösen Basıs-Konzepts,
eiwa VON RAD, eologıe des en Jestaments, }} München 55 »sakrale Legitimation«
Vgl. dazu innerhalb der Aufstiegsgeschichte dıe programmatısche Erzählung VON der Salbung Davıds urC
Samuel Sam 16,1-13).

Die alte These, daß sıch "die” Geschichtsauffassung des grundlegend VOoN dem mıiıt dem Phänomen
der Geschichte unterschieden habe, der sıch 1Im Alten Orijent vorfinden läßt, DZW. unier den Völkern des
en ÖOrilents alleın Israe] eıne »wiırklıche Geschichtsschreibung geschaffen« habe. (So esSCNHIC| des
Altertums, 22 Darmstadt 285 und ıhm folgend eine BanzZc Generation Von Forschern; genannt se 1l als
der einflußreichste VON ıhnen 91018 VON RAD, Theologische Geschichtsschreibung 1m Testament, IN:
DERS., (Gjottes Wırken In Israel. Vorträge ZU! en JTestament, Neukirchen 1974, 175-190; 75f IhZ
(1948) 161-174:; Aäßt sıch kaum NOC! weniıger dıe auf ICERO, De leg ES zurückgehende und in
eingefleischten Humanıstenkreisen unausrottbare Hypothese, überhaup! erst Herodot der » Vater der Geschich-
1E6« se1), Wwıe VO!] unterschiedlichen Ansätzen herkommend GESE, SCHMID, BICKERT und

vgl. Anm. 4) Z Recht betonen. Daß indes auch dıe Annahme, habe e1in »geme1ınorIeENtalı-
che(s) Denken« (SO SCHMID: eigentümlıch schwanken! auch 36) gegeben, der 16€.
nıcht eın der » höher-konstituierte(n) orm(en der Zeıterfahrung« KRUÜGER: Anm. im en
Orient nıcht gerecht wird, hat schon GESE ezeıigt und wird sıch Im folgenden bestätigen: Es g1ibt dominante
Konzepte, aber nıcht ein »geme1ın0rTIENtalısches Denken«.



dort: »Als nlıl, der Könıg der Länder, Lugal-zag-gi-sı das Önıgtum des Landes verlhiehen
atte, alsdort: »Als Enlil, der König der Länder, an Lugal-zag-gi-si das Königtum des Landes verliehen  hatte, als er ... seiner Macht die Länder unterworfen hatte, und als vom Aufgang bis zum Un-  tergang er erobert hatte, ... hat er die Wege ihm geebnet«10. Analoges läßt sich der aus der er-  sten Hälfte des 13. Jahrhunderts v.Chr. stammenden hethitischen »Apologie des Hattusilis«  entnehmen. Er kommt in dieser »Autobiographie in Form eines königlichen Erlasses«1l, in der  er u.a. von den Auseinandersetzungen mit seinem Bruder Muwattallis berichtet, zu folgendem  Resümee, mit dem er seinen "Erfolg" - er wird König des Hethiterreiches - "geschichtstheolo-  gisch" begründet: »Da die Göttin, meine Herrin, mich an der Hand hielt, gab sie mich nicht  preis der feindlichen Gottheit, dem feindlichen Gericht. Die Waffe meines Feindes überwand  mich nicht. Meine Herrin Ischtar errettete mich stets«12, Im Alten Testament begegnet die ent-  sprechende Vorstellung demgegenüber nicht nur in analog affirmativer Form - so z.B. im Falle  der das Konzept breit ausführenden '"Geschichte vom Aufstieg Davids" -, sondern einmal sogar  diskursiv und alternativ erörtert: Ein nachdtr. Autor!? 1äßt in Ri 11, 23f den Jephtha zum König  der Ammoniter folgendes sagen!*: »So hat nun Jahwe, der Gott Israels, die Amoriter vertrieben  vor seinem Volk Israel, und du willst ihr Land einnehmen? Du solltest das Land derer einneh-  men, die dein Gott Kemosch vertreibt, uns dagegen das Land derer einnehmen lassen, die Jah-  we, unser Gott, vor uns vertrieben hat«. Damit wird sowohl der im Josua-Buch geschilderte  Vorgang der Landnahme potentiellen Gegnern gegenüber theoretisch-theologisch gerechtfertigt,  als auch klargestellt, daß Jephthas folgender Sieg ein Werk Jahwes ist.  Selbst wenn die äußeren Umstände es nicht unmittelbar nahelegen, kann dieses Konzept  zur Bewältigung der jeweiligen geschichtlichen Erfahrung herangezogen werden, wenn auch  dann ohne den ihm gemeinhin anhaftenden chauvinistischen Beigeschmack: Das gilt insbeson-  dere in den Fällen, wo ein Volk von einem anderen unterworfen wird, und der neue Herrscher  10 F THUREAU-DANGIN, Die sumerischen und akkadischen Königsschriften, Vorderasiatische Bibliothek 1/1,  Leipzig 1907, 155.  11 S9 klassifiziert H. GESE (0. Anm. 4) 92 den Text, den A. GÖTZE 1925 veröffentlicht hat (A. GÖTZE, Hattusi-  1is, der Bericht über seine Thronbesteigung nebst den Paralleltexten, Hethitische Texte in Umschrift 1, MV(Ä)G  20371925  12 1,39-42; zitiert nach H. GESE (o. Anm. 4) 93, der das keilschriftliche Ideogramm "Ischtar" unübersetzt 1äßt, da  der Name der hethitischen Göttin nicht zweifelsfrei zu identifizieren ist.  13 Schon M. NOTH, Überlieferungsgeschichlliche Studien. Die sammelnden und bearbeitenden Geschichtswerke  im Alten Testament, Darmstadt *1967, 47, Anm. 2, rechnet damit, daß das Stück »nach Dtr. hereingekommen«  sei. Seiner Tendenz nach erweckt es Assoziationen an das Chronistische Geschichtswerk - zu edel handelt und re-  det Jephtha,  14 Ginge man vom Gottesnamen Kemosch aus, müßte es der König der Moabiter sein. Der Autor, der offenbar  aus großer historischer Distanz schreibt, scheint über die religiösen Gegebenheiten bei den Nachbarvölkern Israels  in der Frühzeit nicht mehr genau Bescheid zu wissen.  31se1iner aCcC dıe Länder unterworfen atte, und als VO! Aufgang DIS ZU Un-

tergang erobert atte,dort: »Als Enlil, der König der Länder, an Lugal-zag-gi-si das Königtum des Landes verliehen  hatte, als er ... seiner Macht die Länder unterworfen hatte, und als vom Aufgang bis zum Un-  tergang er erobert hatte, ... hat er die Wege ihm geebnet«10. Analoges läßt sich der aus der er-  sten Hälfte des 13. Jahrhunderts v.Chr. stammenden hethitischen »Apologie des Hattusilis«  entnehmen. Er kommt in dieser »Autobiographie in Form eines königlichen Erlasses«1l, in der  er u.a. von den Auseinandersetzungen mit seinem Bruder Muwattallis berichtet, zu folgendem  Resümee, mit dem er seinen "Erfolg" - er wird König des Hethiterreiches - "geschichtstheolo-  gisch" begründet: »Da die Göttin, meine Herrin, mich an der Hand hielt, gab sie mich nicht  preis der feindlichen Gottheit, dem feindlichen Gericht. Die Waffe meines Feindes überwand  mich nicht. Meine Herrin Ischtar errettete mich stets«12, Im Alten Testament begegnet die ent-  sprechende Vorstellung demgegenüber nicht nur in analog affirmativer Form - so z.B. im Falle  der das Konzept breit ausführenden '"Geschichte vom Aufstieg Davids" -, sondern einmal sogar  diskursiv und alternativ erörtert: Ein nachdtr. Autor!? 1äßt in Ri 11, 23f den Jephtha zum König  der Ammoniter folgendes sagen!*: »So hat nun Jahwe, der Gott Israels, die Amoriter vertrieben  vor seinem Volk Israel, und du willst ihr Land einnehmen? Du solltest das Land derer einneh-  men, die dein Gott Kemosch vertreibt, uns dagegen das Land derer einnehmen lassen, die Jah-  we, unser Gott, vor uns vertrieben hat«. Damit wird sowohl der im Josua-Buch geschilderte  Vorgang der Landnahme potentiellen Gegnern gegenüber theoretisch-theologisch gerechtfertigt,  als auch klargestellt, daß Jephthas folgender Sieg ein Werk Jahwes ist.  Selbst wenn die äußeren Umstände es nicht unmittelbar nahelegen, kann dieses Konzept  zur Bewältigung der jeweiligen geschichtlichen Erfahrung herangezogen werden, wenn auch  dann ohne den ihm gemeinhin anhaftenden chauvinistischen Beigeschmack: Das gilt insbeson-  dere in den Fällen, wo ein Volk von einem anderen unterworfen wird, und der neue Herrscher  10 F THUREAU-DANGIN, Die sumerischen und akkadischen Königsschriften, Vorderasiatische Bibliothek 1/1,  Leipzig 1907, 155.  11 S9 klassifiziert H. GESE (0. Anm. 4) 92 den Text, den A. GÖTZE 1925 veröffentlicht hat (A. GÖTZE, Hattusi-  1is, der Bericht über seine Thronbesteigung nebst den Paralleltexten, Hethitische Texte in Umschrift 1, MV(Ä)G  20371925  12 1,39-42; zitiert nach H. GESE (o. Anm. 4) 93, der das keilschriftliche Ideogramm "Ischtar" unübersetzt 1äßt, da  der Name der hethitischen Göttin nicht zweifelsfrei zu identifizieren ist.  13 Schon M. NOTH, Überlieferungsgeschichlliche Studien. Die sammelnden und bearbeitenden Geschichtswerke  im Alten Testament, Darmstadt *1967, 47, Anm. 2, rechnet damit, daß das Stück »nach Dtr. hereingekommen«  sei. Seiner Tendenz nach erweckt es Assoziationen an das Chronistische Geschichtswerk - zu edel handelt und re-  det Jephtha,  14 Ginge man vom Gottesnamen Kemosch aus, müßte es der König der Moabiter sein. Der Autor, der offenbar  aus großer historischer Distanz schreibt, scheint über die religiösen Gegebenheiten bei den Nachbarvölkern Israels  in der Frühzeit nicht mehr genau Bescheid zu wissen.  31hat dıe Wege ihm geebnet«10, Analoges äßt sıch der An der 61 -

sten Hälfte des Jahrhunderts v.Chr. stammenden hethıtischen »Apologıie des Hattusil1s«
entnehmen. Er kommt iın dieser »Autobiographie ın Form eines königlıchen Erlasses«11, ın der

VO|  —_ den Auseinandersetzungen mıt seinem erMuwattallıs berichtet, folgendem
Resümee, mıt dem seinen "Erfo. g„ wırd Önıg des Hethiterreiches "geschichtstheolo-
gisch" begründet »Da dıe Göttıin, meine Herrın, miıch der and 15 gab S1€6 mich nıcht
preis der feiın.  iıchen Gottheit, dem feindliıchen Gericht. Die me1ınes Feindes überwand
mich nıcht. Meıne Herrin Ischtar mich stets« 12 Im en estamen! begegnet dıe ent-

sprechende Vorstellung demgegenüber nıcht UT In analog affırmatıver Form z.B 1m
der das Konzept TEeN| ausführenden "Geschichte VO Aufstieg Davıds" sondern eiınmal SOSar
diskursıv und alternatıv erortert: Eın nachdtr. Autor!> äßt ın Rı F 23f den Jephtha ZU Önig
der mmoniıter folgendes sagen !4; »50 hat DUn Jahwe, der ott sraels, dıe Amoriter vertrieben
VOTL seinem Olk Israel, und du wıllst ihr and einnehmen? Du solltes!| das and derer einneh-
INECI, dıe eın Oott Kkemosch vertreıbt, uns dagegen das and derer einnehmen lassen, dıe Jah-

Gott, VOT uns vertrieben hat« Damiıt wird sowohl der ım Josua-Buch geschilderte
Vorgang der Landnahme potentiellen Gegnern gegenüber theoretisch-theologisc gerechtfertigt,
als uch Klargestellt, daß Jephthas folgender Dieg eın Werk Jahwes 1St.

Selbst WenNnn dıe außeren mMstande nıcht unmıiıttelbar nahelegen, kann dieses Konzept
ZUT Bewältigung der jeweıllıgen geschichtlichen Erfahrung herangezogen werden, WEenNnnNn uch
ann hne den ihm gemeınhın anhaftenden chauviıiniıstischen Beigeschmack: Das gilt insbeson-
ere ın den Fällen, eın olk VON einem anderen unterworfen wird, und der Ccuc Herrscher

10 THUREAU-DANGI Die sumerıschen und ischen Königsschriften, Vorderasıintische Bıblıothek 1/1,
1pz1g 1907, 1535

So kKlassıfizıert GESE (0. An!:  =] ” den Text,; den GÖTZE 1925 veröffentlicht hat GÖTZE, HattuSı-
118, der Bericht über seine Thronbesteigung neDbst den Paralleltexten, einıtısche JTexte in Umschrift r MV(AÄ)G
29, 3,
12 zıtiert nach GESE (0. Anm 93, der das keilschriftliche ecogramm "Ischtar'  x unübersetzt läßt,
der Name der he!  ıtıschen Göttin nıcht zweiıfelsfreı identfizieren ist.
13 CcChon NOTH, Überlieferungsgeschichtliche tudıen. Die sammelnden und wıtenden Geschichtswerke
Im en JTestament, Darmstadt 4 7, Anm. M rechnet damıt, daß UuC| »nach hereingekommen«
se1 Seiner Tendenz nach erweckt 6C Assozjationen das Chronistische Geschichtswerk ede]l andelt und IC-
det Jephtha.

ınge INa VÜUl Gottesnamen Kemosch dUus, müßte 6S der nıg der Moabiıter se1in. Der Autor, der {fenbar
dus großer ıstorischer Dıstanz schreıbt, scheıint üDer dıe relıgıösen Gegebenheıiten beı den achbarvölkern raels
in der Frühzeit nıcht mehr Bescheıid WISSeN.

S



daraufhıin als Beauftragter des Gjottes des unterworfenen Volkes gefeilert wirdl>. Als e1ispie:
waäre 1eTr 1Wa dıe Ekroberung abylons UrcC. KYyTOS NECNNECN, die Ja nıc 1Ur in der Propa-
ganda der Perser16, sondern uch be1l Deuterojesaja und ın babylonıschen esterkreisen auf
dıe Inıtıiative des jeweıils eigenen (Gjottes zurückgeführt wurde1/ WENnNn uch dus unterschiedli-
hen Motiıven heraus: Gıing VOI em darum, seinem Olk klarzumachen, daß dıe
offnung auf einen Davıdıden als Mess1as vergeblich und überdies N1IC sinnvoll 1St,
weiıl sıch Jahwe der für Deuterojesa]ja Nn1C. 1UT der Oott Israels, sondern der chöpfer der
BANZCH Welt 1st uch eines TemMden Herrschers als Retter se1nes Volkes bedienen kann,
uchten dıe Mardukpriester gew1ıssermaßen ihren "sozlalen Besıitzstand" der Herr-
schaft abzusichern!8, Was yTOS wıederum geschickt für seine achtinteressen auszunutzen

verstand.
So stark NUun dıe Produkte Von Hofschriftstellern und sonstigen chauvinistischen

DZW. opportunıstischen utoren das relıgıöse Bewußtsein DIS ın dıie Gegenwart hine1ın geprägt
haben19 ich ann 1mM 1C. auf letzteres be1 einem inwels auf dıe Dankgottesdienste ach

15 Daß der erstgenannte Vorgang 1Im Sınne des r  ndar:  -Konzepts natürlıch auch negatıv "weitergedacht” WEI-
den könnte, ist So weist z.B Gott und esCHIC| 1m en Testament. Überlegungen ZU!]  z
Geschichtsverständnis Im Ord- und udreıcC! Israels, EvyTh 40 (1980) 381-396; 304 arau: hın, daß der » Verlust
VON Land, öÖnigtum und Tempel« hne DeuterojesaJjas Neudeutung wohl das Ende der dentität sraels bedeutet
hätte, W1e enn »dıe großen Relıgionen des en Orients« »ın entsprechender geschıc  ıcher S1ituation« »aus-
ahmslos ıhr Ende gefunden haben dıe Zerstörung des Marduktempels in Babylon eiwa bedeutete der Idee nach
nıcht weniger als dıe Vernichtung der göttlıchen Schöpfungsordnung)«.

Sıe olg dem Muster des "Standard”-Konzepts. So finden sıch auf dem SOß. Kyroszylınder Oolgende SÄäl  S
»Über meıne |guten] Taten freute sıch Marduk, der große Heır. Miıch, yTOS, den nıg, den iıhr verehrt, und
ambyses, meınen leiblichen Sohn, SOWIE alle. meıne Iruppen segNEeLE CI gnädig« TUAT 1/4, 409, 206-28; vgl

AOT® 369, 26-28 DZW ANETS 3191}
In dem mehr als 1000 Jahre Alteren olog ZU! Codex Hammurapı findet sıch übrıgens paralle] einer unmit-
telbar vergleichbaren Anwendung des KOonzepts auf dıemeder aC| UrC| Hammurapı eıne "binnen-
hımmlı:  y Deutung des gleichen organgs: Zunächst ist Äämlıch davon dıe Rede, daß dıe sumerischen Hoch-
götter Anu und nlıl dem babylonıschen ‚Z0! dıe "Enlıl-Würde" (d.h dıe Macht) verlıehen haben
(1,1-15), erst ann berichtet Hammurapı VON sıch selbst, daß ıhn Anu und nlıl »mıt seinem) Namen CNanNnnNL«
aben, und daß nlı ıhn als "Hırten" rufen habe 1,27-53); vgl Aazu AJ AT 1/1 30f DZW. AO  e 380f;
164
17 Vgl ersterem Jes 44 ,24-45,7: K yTOsS wırd VOonNn DeuterojesaJa provozlierend p als "Messıias” bezeichnet
Jes Zu etzterem vgl die SOg Nabonid-Chronik AOT* 66-368); dem 1te. »Nabonı1ıdus and the
Clergy f Babylon« iın ANET°? 3120315
18 Daß dahınter auch relıg1Ööse Motive steckten der letzte babylonısche nıg Nabonıid DZW. seın Kronprinz
sazar hatte den Marduk-Kult träflıch vernachlässigt und den ın-Kult VON Haran gefördert soll damıt nıcht
In Zweiıftel BCZORBCH werden; vgl. etzterem eLwa ONNER, Geschichte des Volkes Israel und seiner Nach-
barn In Grundzügen D AID Erg. 4/2, Göttingen 1986, 66-3

Im s  c neben der bereıts erwähnten Geschichte VOÜ! ufstieg Davıds das Chronistische Geschichts-
werk NCNNCN, avl als der Jahwe-verbundene positl ve Held SCHIEC|  1n erscheint. Im alle des ErStgenann-
ien extkomplexes gıbt sıch der Autor übrıgens nıcht mıiıt einer einfachen afformatıv-positiven Darstellung
rTIieden: Um keine Zweiıfel aufkommen lassen, wırd avı| als dem erfolgreichen Erwählten Jahwes Saul als
finsterer Charakter gegenübergestellt, der VOl Jahwe verworfen wurde Sam 15) und deshalb Ende sıeglos
leıben mußte. Sam 8,16-19; 31).

&2



dem olfkrıe des Jahres 19972 als Beispiel bewenden lassen das (GJros der deuteronomisti-
schen und schrıftprophetischen geschichtlich Oorlentierten exte des vertritt andere und
m.E. theologisch tiefgründıgere Onzepte ZUuTr Deutung der geschichtlichen Widerfahrnisse Is-
raels. 7 wel aus diesem Bereich stammende Textkomplexe, In denen her "menschlichen
Mißerfolg und Jahwes Initiatıve" geht Rı Z 1-19* bzw. Rı 3,7-10 und KE7z sollen 1m fol-

genden diskutiert werden.

II Beobachtungen ZUT Ergänzung DZW. Relatıvierung des Onzepts: »Menschlıicher rfolg und
Jahwes Inıtlatıve« ın Rı 2,1 1F# DZW. Rı 3,7-10

Zunächst ZU ohl bekannteren der en thematısıerten Textkomplexe, dem deute-
ronomıiıstischen programmatısch-schematischen Vorblick auf dıe Rıchterzeit in Rı 2,1 1-19*, der
In der '  Beıspielerzählung” Rı 3.7-10 ıne konkrete Appliıkation gefunden hat. Hıerzu ann
ich auf weıtgehend anerkannte theologische Bewertungen zurückgreıfen. Zwar hat OTH
nıcht unbedingt diese Passagen 1m 1C. WEENN ın seinen "Überlieferungsgeschichtlichen
Studien “ das eschichtsbild "des” Deuteronomisten zusammenfaßt; aber die wichtigsten kOon-

zeptionellen Gesichtspunkte sınd angesprochen, WENnN chreıbt Der »Sinn der Geschichte Is-
raelsdem "Golfkrieg" des Jahres 1992 als Beispiel bewenden lassen - das Gros der deuteronomisti-  schen und schriftprophetischen geschichtlich orientierten Texte des AT vertritt andere - und  m.E. theologisch tiefgründigere - Konzepte zur Deutung der geschichtlichen Widerfahrnisse Is-  raels. Zwei aus diesem Bereich stammende Textkomplexe, in denen es eher um "menschlichen  Mißerfolg und Jahwes Initiative" geht - Ri 2,11-19* bzw. Ri 3,7-10 und Ez 20 -, sollen im fol-  genden diskutiert werden.  II. Beobachtungen zur Ergänzung bzw. Relativierung des Konzepts: »Menschlicher Erfolg und  Jahwes Initiative« in Ri 2,11-19* bzw. Ri 3,7-10  Zunächst zum wohl bekannteren der beiden thematisierten Textkomplexe, zu dem deute-  ronomistischen programmatisch-schematischen Vorblick auf die Richterzeit in Ri 2,11-19*, der  in der "Beispielerzählung" Ri 3,7-10 eine erste konkrete Applikation gefunden hat. Hierzu kann  ich auf weitgehend anerkannte theologische Bewertungen zurückgreifen. Zwar hat M. NOTH  nicht unbedingt diese Passagen im Blick, wenn er in seinen "Überlieferungsgeschichtlichen  Studien" das Geschichtsbild "des" Deuteronomisten zusammenfaßt; aber die wichtigsten kon-  zeptionellen Gesichtspunkte sind angesprochen, wenn er schreibt: Der »Sinn der Geschichte Is-  raels ... erschließt sich ihm (sc. dem Deuteronomisten) in der Erkenntnis, daß Gott in dieser  Geschichte erkennbar gehandelt hat, indem er auf den ständig wachsenden Abfall mit Warnun-  gen und Strafen und schließlich, als diese sich als fruchtlos erwiesen hatten, mit der völligen  Vernichtung geantwortet hat?%«, Im Richterbuch geht es zwar nur um temporäre Phasen der  Unterwerfung Israels unter fremde Mächte und (noch) nicht um "völlige Vernichtung", wovon  angesichts der Begnadigung des Jojachin (2 Kön 25,27-30) ohnehin allenfalls bedingt die Rede  sein kann. Aber der für den hier diskutierten Zusammenhang wesentliche Gedanke, daß sich  Daß es demgegenüber nicht angezeigt wäre, in diesem Kontext auch die "Geschichte von der Thronnachfolge Da-  vids" zu verhandeln, hat - v.a. von inhaltlichen Beobachtungen ausgehend - E. WÜRTHWENN, Die Erzählung von  der Thronfolge Davids - theologische oder politische Geschichtsschreibung? ThSt(B) 115, Zürich 1974, überzeu-  gend aufgewiesen. Es war in diesem Fall nicht deren ursprünglicher Autor, der in besonders subtil-differenzierter  Weise Gottes Wirken hinter dem äußeren Geschehen der Davidszeit gezeichnet hat, wie das noch G. VON RAD,  Die Anfänge der Geschichtsschreibung im alten Israel, in: DERS., Gesammelte Studien zum Alten Testament,  TB 8, München *1971, 148-188; 181-186 [= AKuG 32 (1944) 1-42; 34-39], angenommen hat. Vielmehr hat erst  ein späterer (dtr.) Redaktor den (dogmatischen) Gedanken des "concursus divinus" sekundär eingetragen. - Sprach-  lich-strukturelle Argumente, die für die These WÜRTHWEINS sprechen, hoffe ich in absehbarer Zeit in einer Un-  tersuchung zur »Narrativen Syntax im Biblischen Hebräisch am Beispiel der Josephsgeschichte (Gen 37 - 50) und  der Thronfolgeerzählung (2 Sam 9 - 1 Kön 2)« vorlegen zu können: Die diesbezüglichen grundsätzlichen Fragen  standen bzw. stehen im Mittelpunkt des in Anm. 1 erwähnten - von der THYSSEN-STIFTUNG finanzierten - Sab-  baticals.  20 M. NOTH (o. Anm., 13) 100. Vgl. speziell zu diesem Textkomplex auch W. THIEL, Verfehlte Geschichte im  Alten Testament, Theologische Beiträge 17 (1986) 248-266; 252-254. THIEL (ebd. 263) zeigt übrigens sehr klar,  wie das Schema in 2 Kön 17,17-23 wieder aufgenommen wird.  38erschließt sıch ihm (SC. dem Deuteronomisten) ın der Erkenntnis, daß ott ın dıeser
Geschichte erkennbar gehandelt hat, indem auf den ständıg wachsenden mıt Warnun-
SCHh und Strafen und SC  e  1C als diıese sıch als fruchtlos erwlesen hatten, mıiıt der völliıgen
ernichtung geantwortelL hat20«. Im ıchterDucC geht War NUuTr temporäre Phasen der
nterwerfung sraels fremde ächte und NOC N1IC: "völhlıge Vernichtung ,
angesichts der Begnadıgung des ojachın (2 Kön 25,27-30) ohnehin allenfalls ıng die ede
seın ann ber der für den 1l1er dıiskutierten Zusammenhang wesentliıche Gedanke, daß sich

Daß 6S demgegenüber nıcht angezeigt wäre, in diesem KoOontext auch dıe "Geschichte VONn der Thronnachfolge Da-
ds” verhandeln, hat Von inhaltlıchen Beobachtungen ausgehend Die Erzählung Von
der Thronfolge Davıds theologische oder polıtısche Geschichtsschreibung‘ St(B) 115, Ur1C| 1974, überzeu-
gend aufgewiesen. Es ın diesem Fall nıcht deren ursprünglicher Autor, der In ‚onders subhil-differenzierter
Weılse (GjoOttes Wırken hınter dem ußeren Geschehen der Davıdszeıt gezeichnet hat, Wıe das noch VON
Die Anfänge der Geschichtsschreibung iIm alten Israel, In DERS., Gesammelte tudıen ZU! en estament,

S, München 148-188; 181-186 AKuG 32 (1944) 1-42: 34-39]1, an gCNOMME] hat. Vielmehr erst
eın späterer dtr.) Kedaktor den (dogmatıschen)en "CONCUFSUS dıyınus" sekundär eingetragen. ‚prach-
lıch-strukturelle Argumente, dıe für dıe I hese WUÜURTHWEINS sprechen, ich In absehbarer Zeıut in eiıner Un-
tersuchung ZUT „»Narrativen yn! im Bıblıschen Hebräisch eıispiel der Josephsgeschichte (Gen 50) und
der Ihronfolgeerzählung (2 Sam KÖn 2)« vorlegen können: Dıie dıesbezüglıchen grundsätzlıchen Fragen
standen DZwW. stehen 1im Miıttelpunkt des ın Anm. erwähnten VonNn der YSSEN-STIFTUNG finanzıerten Sab-
batıcals.
20 M. OTH (0. Anm 13) Vgl spezıe!l diıesem extkomplex auch THIEL, erfte| Geschichte im
en Testament, Theologische Beıträge 17 (1986) 248-266; TD THIEL (ebd. 263) zeıgt übrıgens sehr klar,
WIe das Schema in KÖnN 7,17-23 wıeder aufgenommen wırd.



göttlıche Geschichtsmächtigkeit N1C 1mM Erfolg, sondern auch und gerade 1m Mißerfolg der
mıt dem andelnden Oft verbundenen Menschen(gruppe) erweilst, daß milıtärısch-politische
Mißerfolge theologıisch DOSI1ELV gedeutet werden können, ohne deshalb das Gottesverhältnis der
betroffenen Gruppe Ooder aber die aC| ihres (jottes ın rage tellen, ist 1l1er erstmals 1im
Deuteronomistischen Geschichtswerk konkretisiert21. Wıe INan sich ın deuteronomistischen
Kreisen das Wiırken Jahwes ın der Geschichteet vorgestellt hat, erg1bt eın 1C ın die
olgende synoptische "Arbeitsübersetzung”.
Rı Ri 3,7-10

11 Daraufhin die Israelıten das BÖöse In Daraufhın dıe Israelıten das Böse ın
den ugen Jahwes den ugen Jahwes und vergaßen ahwe, 1N-

ICN Gott,
und dıenten den aalen. und dienten den Baalen und den Ascheren.

Und s1e verlıießen Jahwe, den Ott ihrer
Väter, der s1e. dus dem and Ägypten geführt
atte, und folgten anderen (öttern VO  ‘ den
Göttern der Völker, dıe sS1e her wohnten,
teten sS1Ie und reizten Jahwe Zu Zorn
13 S16e verlıeßen WE und dienten dem Baal und den
Astarten?

Da entbrannte der Zorn Jahwes ber Isra- GQ Da entbrannte der Zorn Jahwes ber srael,
el, un gab S1ie ın die and von Plünderern;
diese plünderten S1e. dus
Und verkaufte s1e In die an!ı ihrer Feıin- und verkaufte S1e. ın die and Kuschan-Rı-
de rıngsumher, und s1e konnten ihren Feinden schatajıms, des Königs Von Aram NaharaJim;
nıcht mehr standhalten
15 In jeder Angelegenheiıt, ın der s1e ‚O-

SCN, Jahwes and wıder s1e ZU Unheıl,
Wwıe Wwe ıhnen und WIE CI ıhnen geschworen und dıe Israelıten dienten dem Kuschan-Rı1ı-
hatte Da wurde sehr CN für S1e schatajım acht ahre lang.

Da schrien LE Jahwe®3. Da schrıen dıie Israelıten ahwe,
Jahwe ber bestellte Rıchter, un!| dıese e6- we ber bestellte den Israelıten einen Ret-
ten s1e dus$s der and derer, dıe S1€. usplün- IOr Otnı6€l, den Sohn Kenas, des Jüngsten
derten Bruders Von ale! und dieser eitefie S1e.

21 Hiıstorisch gesehen ıst wohl Hosea der der diesen Gedanken gedacht hat; vgl Hos 11,1-5 DZw. JERE-
MIAS (0. Anm 15) 388 weist ebd. Anm 16 darauf hın, daß Im Marı-Text 1121 (vgl. dazu mn R
LERMKIER, Prophetie in Marı und Israel, Herzberg 1968, 48{1) bereıts nlıche Gedanken g  uße: werden.

Petitsatz: ekundäre Ergänzungen nach RICHTER, Diıe Bearbeiıtungen des "Retterbuches" in der deuterono-
miıschen poche, BBB E1 ‚ONN 1964; vgl Anm.
23 Ergänzung mıiıt App.* BHS und der Zürcher Bıbel ach den Onkreten Anwendungen des Schemas In 38AS:
6,6; 10,10 In der Zürcher Bıbel nıcht als Emendatıon gekennzeichnet! Näheres dazu



1/ 8 auch auf die Rıchter en s]ıe nıcht, sondern
lıefen buhlerisch hınter anderen Göttern drein und

s1e Sıe wıichen ılends VON dem Wege, auf dem
iıhre Väter Warcn, indem s1e WEes Geboten
gehorc! hatten:; sıe jedoc! tlatlen nıcht
18 Wenn aber Wwe ihnen Rıchter bestellt hatte, Da kam der e1s Jahwes auf ıhn, und

We mıt dem Rıchter verschaffte Israel eC|
und S1e dus der Hand iıhrer Feınde, und ZU® N ZUT1) amp:
solange der Rıchter
Denn we iıhres Klagens Und ahwe gab Kuschan-Rischatajiım, den
über dıe, dıe S1e bedrückten und ängten. König VO|  —; Aram aharajım in seine Hand,

und se1ıne and wurde über ihn stark.
11 Da das and uhe vlierzig Jahre.

Wenn aber der Rıchter gestorben W: Und Otni8€l, der Sohn des Kenas, starb.
kehrten s1e. und treben arger als ihre Daraufhın tien dıe Israelıten wıiıederum
Väter, indem S1€. anderen Göttern folgten, ıh- das Böse 1n den ugen ahwes17 Aber auch auf die Richter hörten sie nicht, sondern  liefen buhlerisch hinter anderen Göttern drein und bete-  ten sie an: Sie wichen eilends von dem Wege, auf dem  ihre Väter gegangen waren, indem sie Jahwes Geboten  gehorcht hatten; sie jedoch taten nicht so.  18 Wenn aber Jahwe ihnen Richter bestellt hatte,  10 Da kam der Geist Jahwes auf ihn, und er  war Jahwe mit dem Richter  verschaffte Israel Recht  und errettete sie aus der Hand ihrer Feinde,  und zog aus zum Kampf.  solange der Richter lebte.  Denn Jahwe reute es wegen ihres Klagens  Und Jahwe gab Kuschan-Rischatajim, den  über die, die sie bedrückten und bedrängten.  König von Aram Naharajim in seine Hand,  und seine Hand wurde über ihn stark.  11 Da hatte das Land Ruhe vierzig Jahre.  19 Wenn aber der Richter gestorben war,  Und Otni&l, der Sohn des Kenas, starb.  kehrten sie um und trieben es ärger als ihre  12 Daraufhin taten die Israeliten wiederum  Väter, indem sie anderen Göttern folgten, ih- das Böse in den Augen Jahwes ...  nen zu dienen und sie anzubeten: Sie ließen  nicht von ihrem Tun und von ihrem halsstar-  rigen Wandel.  Zunächst einige allgemeine Bemerkungen zur äußeren Gestalt der beiden unmittelbar auf-  einander bezogenen Abschnitte. Klar ist, daß hier das Konzept eines zyklischen Geschichtsab-  laufs vorliegt, das davon ausgeht, daß menschliches Handeln und göttliche Reaktionen darauf  unmittelbar aufeinander bezogen sind, d.h. daß das Ergehen von Gemeinschaften wie Einzel-  personen von deren Verhalten Jahwe gegenüber abhängt; zugleich wird unterstellt, daß sich die-  se Abfolge von actio und reactio im Verlauf der Geschichte der Richterzeit regelmäßig wieder-  holt hat. - Literarisch gesehen erweist sich dabei Ri 3,7-10 als in sich kohärent und homogen,  während in Ri 2,11-19 gewisse Unebenheiten im Gedankengang festzustellen sind, so daß die  Annahme eines sukzessiven Textwachstums naheliegt. Die entsprechenden Passagen sind - in  Aufnahme der literarkritischen Analyse, die die Grundlage für alle neueren Hypothesen bietet -  in der Arbeitsübersetzung durch Petit-Satz markiert?*, Wie daran zu erkennen ist, werden in  den vermutlich sekundären Passagen lediglich einige Gedanken des ursprünglichen Textes ver-  tiefend wiederholt25 - semantisch gesehen ist der Text von daher (unbeschadet dieser Störungen  24 Es handelt sich dabei um die - in zwei Bänden und mehreren ergänzenden Aufsätzen veröffentlichte - Bonner  Dissertation von W. RICHTER; vgl. dazu R. BARTELMUS, Forschung am Richterbuch seit Martin Noth, ThR 56  (1991) 221-259; 232f. Die für diesen Zusammenhang wesentlichen Beobachtungen finden sich v.a. in W. RICH-  TER, Die Bearbeitungen des "Retterbuches" in der deuteronomischen Epoche, BBB 21, Bonn 1964, 26-35; doch  vgl. a. DERS., Traditionsgeschichtliche Untersuchungen zum Richterbuch, BBB 18, Bonn 1963.  25 Daß "der Richterbuch-Rahmen keineswegs aus einem Gusse ist" hat - gleichzeitig mit W. RICHTER (o. Anm.  24) - auch W. BEYERLIN, Gattung und Herkunft des Rahmens im Richterbuch, in: Tradition und Situation, FS  A, WEISER, Göttingen 1963, 1-29; 9 erkannt, was anhand von Spannungen innerhalb von Ri 2,11ff, sowie zwi-  35NCN diıenen und SI anzubeten: S1e ließen
nıcht VO:  —; ihrem Tun und VO  — ihrem alsstar-
rıgen andel

unacCchns:! ein1ıge allgemeıne Bemerkungen ZU1r außeren Gestalt der en unmıiıtteilbar auf-
einander bezogenen Abschnıuıtte. lar 1St, daß 1eTr das Konzept eines zyklıschen Geschichtsab-
laufs vorliegt, das davon ausgeht, daß menschlıiıches Handeln und göttlıche Reaktionen darauf
unmıttelbar aufeinander bezogen sınd, daß das Ergehen VO|  — Gemeiinschaften w1e Einzel-

VON deren Verhalten we gegenüber abhängt; zugleich WIT! unterstellt, daß sıch die-
Abfolge VOU|  > Aactio und reactio 1m Verlauf der Geschichte der Rıchterzeit regelmäßig wlieder-

holt hat. Literarısch gesehen erwe1lst sıch dabe1ı Rı 3,7-10 als ın siıch kohärent und homogen,
während In Rı 21 ELG gewWISSe Unebenheiten 1M Gedankengang festzustellen sınd, die
Annahme eines sukzessiven Textwachstums naheliegt. Dıe entsprechenden Passagen sınd ın
uiInahme der Lıterarkrıtischen Analyse, die dıe rundlage für alle NECUCICN Hypothesen bletet
ın der Arbeiıtsübersetzung UrcC Petit-Satz markiert24. Wıe aran erkennen 1St, werden 1ın
den vermutlıc sekundären Passagen lediglich ein1ge Gedanken des ursprünglıchen lextes VCI-

tiefend wiederholt2> semantısch gesehen 1St der ext VonNn daher (unbeschadet cdieser Störungen

24 Es handelt sıch e1 dıe In ZWEe1 Bänden und mehreren ergänzenden Aufsätzen veröffentlichte Bonner
Dıssertation vVvon Cvgl. dazu BARTELMUS, Forschung Rıchterbuch seıt Martın Noth,
(1991) 221-259:; 232€. Dıe für diesen /usammenhang wesentlichen Beobachtungen finden sıch In RICH-
TER, Die Bearbeitungen des "Retterbuche:  } In der deuteronomiıschen Epoche, BBR 217 Onnn 1964, 26-35; doch
vgl DERS.,, Tradıtionsgeschichtliche Untersuchungen ZU! Rıchterbuch, BBRB 18, Bonn 963
25 Daß "der Rıchterbuch-Rahmen keineswegs Qus einem Gusse Ist  « hat gleichzeıntig mıiıt ICHTER (0. Anm.
24) auch Gattung und erKun: des Rahmens Im Rıchterbuch, In Tradıtion und Situation, FS

WEISER, tungen 1963, 1-29:; erkannt, an VON Spannungen innerhalb VON Rı SOWIE ZW



der Textoberfläche) durchaus kohärent. 1C) auf die theologisch-konzeptionelle Themen-
stellung dieses Aufsatzes kann VOIN aner mıit der oben VOTSCHOMMECNEN Kennzeichnung des
vermutlich sekundären Materıals sein Bewenden haben darüber spekulıeren, auf welchen
der drei26 oder neun2/ neuerdings in der Forschung unterschiıedenen Deuteronomisten 1l1er
welche Versteile 1mM Schema zurückgehen könnten, bringt für die 1er interessierende Tragestel-
lung keinen Erkenntnisgewinn.

Nıcht unerheblich verändert würde die Sinnlinie VON Rı Z 1-19 allerdings, WENNn siıch dıe
1M Eınklang mıiıt der Zürcher 1bel und vielen älteren Forschern VOT SCHOININC]! in der Arbeıts-
übersetzung KUrS1Iv Einfügung Begınn VOoNn als unberechtigt herausstellen
würde, enn damıt würde die Miıtwirkung der Israelıten be1 der en! ZU rfolg wegfallen.
Da diese Emendatıon jedoc durch dıe gleichfalls deuteronomistischen Parallelen ın Rı 3: Kr
6,6; 10,10 utz' wiırd, und dıe inhna.  1C Anspielung ın 18b ebenso azu stimmt?8, ann
davon duS:  CNn werden, daß der albsatz 16a 1m Verlauf des Überlieferungsprozesses
beım Abschreıben verloren 1sSt, daß a1sSO das Schema schon be1l seiner ersten Ausfor-
mulıerung 1im Verlauf des Buches angelegt WwW1e 1er ausgedruckt ist29

schen Rı 21 1ff und den ahmenbemerkungen den Einzeltradıtionen belegt wiırd. Ob allerdings in Rı
2,13-15.18 und 19 Ditr?” er!] sehen kann, WIEe 1€e$ ROTH, Deuteronomistisches eschichtswerk
Deuteronomistische Schule, G (1981) 543-552; 5458 Lul, se1 dahıngestellt. Einigkeit steht etztlich —. im
lıc] auf den sekundären C’harakter VOIN L4 der beı Diıe N}  ung des en lestaments, Stutt-
gart-Berlin-Köln-Maınz und VEUOLA (0. Anm auf zurückgeführt wırd, jedoch be1ı ALGHISI,

pentimento dı sraele ne| SeZ10N1 deuteronomıiıstiche del 1Dro de1 Giaudicn: consıderazıon! esegetiche metodo-
ogıiche, RıvBıb 472 (1985) 3-27° 12 Hhnlıch Ww1e schon beı OTH (0. Anm. 13) 49, Anm. als eine
OSSE aufgefaßt wırd.
26 Vgl. dazu Anm Z Dirk kommt nıcht in Tage, bleibt dıie Wahl zwıschen Dirn und Dir” hne
zwingende rTunde für eine entsprechende Zuwelsung auszumachen wären.
27 Vgl ‚TAHL, Aspekte der Geschichte deuteronomistischer eologie. Zur Traditionsgeschichte der Termi-
nologıe und ZUTr Tradıtionsgeschichte der Redekomposıtionen, Dıss. Jena 1982; urze delbstanze1g! in INLZ
108 (1983) 14-716. Dıe These stellt eine eher skurrile anderscheinung In der orschung dar.
28 Nachdem In 18b explızıt arau ezug wird, daß dem Eingreifen ahwes eweils Klagen des
Volkes vorausgingen (wenn auch nıcht mıt dem termınus technicus DDT sondern mıiıt DRI) 1eg eine ENISDIC-
chende Emendatiıon mehr als nahe.
29 Anders (0. Anm 25) AT der den für ursprünglıch hält und d u$s dem Fehlen des Umkehrmo-
UVS, das Im A  Schreie!l Jahwe f{ındet, folgert, daß hier eine Sonderform des chemas vorliegt, In der dıe
Stelle des Tat-Ergehen-Zusammenhangs quası dıe Vorstellung des "sola gratia‘ getretien 1st. Es ist Sanz Offen-
SIC  1C daß dem "Schreien“ hıer eıne utung unterstellt, die diıesem Wort nıcht eıgnet. Rı 10,
10b, worauf als €1SpIe!| verwelst, beweiıst das Gegenteil dessen, Was 6I postulıert, enn alleın dort
ist eın Inhalt des Schreiens angegeben: Die Israelıten egen eın Sündenbekenntnis aD eın Vorgang der ußerhalb
dieses Abschnitts nırgends iIm Rıchterbuch erscheınt. Im theologıschen ıter hat BEYERLIN übersehen,
N methodisch mehr als bedenklich ISt, eine Ausnahme ZUI ege]l machen. Das von iıhm hınter Rı VeOI-
uliele rib-pattern findet sıch dagegen unmiıttelbar vorher in Rı 2,1-3, worauf BUIS, Notification de jJugement
el confession nationale, 193-205; 194 verweılst, der zugle1c| betont, CS sıch dabe1ı einen
nach-deuteronomistischen lext handelt (ebd. 200)



was anders tellen sıch die Dinge 1mM des 1la der Beıispielerzählung dar Daß
dort vorgegebenes Schema un! Beispielerzählung nıcht übereinstimmen, 1eg daran, daß eın
Element aufscheint, das In der theoretischen Ausformulijerung des Schemas keinen Platz gehabt
haben kann. Dıe ach beinahe jedem A  großen Rıchter” erscheinenden Angaben über "Ruhezeili-
ten  XN sınd Ja CN mıt dem chronologischen Gerüst des Buches verknüpft, daß sie unmöglıch
schon be1l der theoretischen Explıkation des Schemas aufscheinen hätten können. FÜür dıie DC-
schichtstheologische ‚og1 des Schemas 1st dieses Element allerdings ohnehiın kaum Von Be-

deutung, 1eN doch gew1issermaßen als retardıerendes Element VOI jedem erneuten Abfall
der Israelıten VO  _ ahwe, daß INan vVvon wel konzeptionell identischen, wenn auch kontext-

spezıfısch angepaßten Varılanten des Schemas ausgehen kann.
Damıt enthält das eigentliche deuteronomistische Rahmenschema des Rıchterbuches fol-

gende festen open Die Israelıten {un "das ın den Augen Jahwes Böse  x S1e€ fallen von

ıhm ab und dienen den Baalen und Ascheren DZWw. Astarten Daraufhin entbrennt der Zorn
Jahwes Israel, und g1bt S1e. iın dıe an! ihrer Feinde. Von den Feinden bedrückt,
erheben dıe Israelıten das Zetergeschreı als Appell Jahwe Diıeser grel iıhren Gunsten
eın und rweckt iıhnen einen Rıchter DZW. Retter, der den eın besiegt SO ange dieser
KRıchter/Retter lebt, halten sich dıie Israelıten Jahwe mıt dem 1Tod des ıchters gınnt der
e1sliau VO:  _ Neuem. Die Geschichte sraels mıt we wırd als eın Wechselspıiel VO!  3 AactLio
und reactio gesehen, iın dem der handelnde ott ZW. domıinant, ber nıcht alleın bestimmend
1St. FÜr das Wohlergehen se1nes Volkes 1Sst 1mM Prinzıp (im wörtlichen Sınne!) alleın zustäan-

dıg; wenn seın Olk 1ßerfolg hat, hat sıch das selbst zuzuschreıben. Aber und das 1st das
gegenüber dem gängıgen "Standard”-Konzept Neu- DZW. Andersartıige 1m Onkreten Verlauf
der Geschichte ann Israel unbeschadet VON temporärem Abfall VO!  — Jahwe und den daraus I1C-

sultıerenden Mißerfolgen immer wıieder Jahwe appellieren, und WEeNN auch indırekt
Einfluß 1M Siınne eiıner positıven Wendung des Geschehens nehmen, WIeE umgekehrt Jahwe den
polıtiısch-milıtärischen Mißerfolg nıcht 91008 zuläßt, sondern selbst aktıv herbeiführt, WENnN srae.
seinen Zorn erweckt hat. Daß ahnınter unausgesprochen der Bundesgedanke steht, gemäl dem
dıe beiden eınmal ın eın Rechtsverhältnis gelretenen ner N1IC| mehr unabhängıg voneinander

agleren können, 1st offenkundig. NSsSo klar ist indes, daß siıch dabe1i 1Ur 1mM 1C auf dıe
konkrete zyklısche Ausformulierung eın spezifisch israelıtısches Konzept handelt. Daß uch
andere Völker des ten ents amı! rechneten, daß Mißerfolge auf Verfehlungen gegenüber
den Öttern zurückgehen, 1St hinreichend bekannt>0: So wird 1m sumerıschen "Fluch über Ak-

3() Dahıiınter steht dıe 1im Alten Orient weıt verbreıitete Vorstellung des "Tat-Ergehens-Zusammenhangs”; vgl da-
GESE (0. Anm 8Of und (0. Anm 41{ mıt Verweis auf dıe SOß. "Chronik Weiıidner"

der SCHMID (0. Anm 1728



das kommende Unheıl damıt gründet, daß Inannageiner Verfehlung des Naramsın
die tadt verläßt und dıe (jötter deren Untergang beschließen?. NSOo ennn INan exte, die
damıt rechnen, daß solche Verfehlungen durch Bußrituale kompensiert werden können: TINNE]
se1 1Ur dıe hethitischen Pestgebete Mursılıs IL Aus dem Chr.>2 Oder das age-
gebet Assurnasırpals Ischtar Adus dem 11 Chr.55 Und die zyklısche "Zeiterfah-

{  rung 1m en Orilent ıne gewichtige spielte, 1st hinreichend bekannt>4.
Faßt INan diese Beobachtungen noch einmal systematisch lassen siıch wel

wesentliche Anderungen gegenüber dem traditionellen Konzept VOonN der Geschichtsmächtigkeit
des jeweıiligen Gottes festhalten 1) Im tradıtiıonellen Konzept WIT! aktısch NUTr über die Ursa-
che Von Erfolgen reflektiert Mißerfolg kommt NUuUTr 1insoweılt iın den 1C. als daraus gefolgert
wiırd, daß der oder dıie Betroffenen VonNn ihrem ott verlassen wurden der aber einen :Ott VECI-

ehrt haben, der sıch gegenü  T anderen (Göttern als ohnmächtig erwliesen hat. Hıer 1m deutero-
nomıiıstischen Konzept WIT! der Mißerfolg ausdrücklich thematısıe! und SORar theologisc pDOSI1-
ÜV Stimmt: Der Mißerfolg sraels erwelst N1C die Nnmac! Jahwes oder dıe endgültige Ver-

werfung Israels, sondern vielmehr Jahwes unbeschränkte göttliche aC und se1ine beinahe €e1-
denschaftlıche Zuwendung Israel Im egensatz ZUT tradıtionellen 1C| welst das deutero-
nomıistische Konzept gewIlsse "synergistische” DZW. pädagogische Züge auf: Israel hat in der
Hand, auf Jahwes posıtıves Handeln ın der Geschichte FEinfluß nehmen, indem siıch se1-
NCN Forderungen entsprechend verhält>>. O1g 1mM politisch-milıtärischen Bereich ist nıcht Pro-
dukt freier göttlıcher Zuwendung der Sar rwählung, sondern ın beschränktem Maße VO]

Menschen her beeinflussen.

31 ANET®$ .6-6' vgl Dıe Geschichte ‚gınnt mıiıt Sumer, TankIu! 1959, 180-183 und
(0. Anm 358 Das Land Sumer, 13, uttgar! 124, der auschal be-

hauptet, dıe sumerischen Götter alleın ufgrund ihres eigenen Ratschlusses, nıcht jedoch der menschlıi-
chen Verfehlungen andeln, hat diesen Text {fenbar übersehen. Daß viele andere sumerische Texte Geschichte
eher als eıne bloße »Abfolge Von Zeiten« auffassen |SO GESE (0. Anm. e DZw (0. Anm

39], Ist eshalb nıcht In Tage gestellt.
Übersetzung beı Relıgionsgeschichtliches exXtbuc. ZU! A, A'ID kErg. E Öttingen

191-196 DZw. in ANET* 394-396; vgl dazu (0. Anm 4)
33 Übersetzung be1 BEYERLIN (0. An!  3 32) 381 Vgl daneben Adus dem unmıiıttelbaren Umfeld sraels auch
die Meß%®a-Inschriuft ebı  S, WE Dort wırd argumentiert, daß Omrı 0ab 1Ur deshalb unterdrücken Kann, weil
Kemosch seinem Land zürnt; 'aum hat Meß®Sa die Gunst des Gottes wıedergewonnen, enr! der olg zurück!

Um dıe "Stabilıität" dieser 'OrIm der "Zeıterfahrung” belegen, sejen als Zwel zeıtlıch weıt auseinanderliegen-
de Beıispiele dıe sumerıische Königslıste und das beı HERRMANN (0. Anm. 4) 13-20 dıskutierte Agypten-Kapı-
tel dus HERODOTS Historien (I1,99-111, genannt; doch vgl SCHMID (0. Anm. 4) 10-12 bzw.

(0. Anm. 4) 44
35 Auch darın olg der deuteronomiıstische Entwurf weıtgehend Hosea, der nach (0. Anm 15) 30()
iındes »um des pädagogischen es wiıllen die Geschichte. typisiert«; vgl. dazu IHIEL (0. Anm 20)

und (0. Anm 56f. In diesem ‚usammenhang sel arau! hingewlesen, auch
dıese Tendenz eın Proprium sraels darstellt: Im mesopotamıschen Bereich gıbt SORar eiıne eigene geschicht-
lıch-didaktische Literatur dıe SOß. narü-Literatur: vgl. dazu GESE (0. Anm 91

38



11L Beobachtungen ZUT prinzıplellen Bestreitung des Konzepts »Menschlicher rfolg und
Jahwes Inıtlatıve« in Ez

Anders als 1m Falle Von Rı ann INan sıch 1Im 1C| auf dıie Geschichtskonzeption Eze-
chıels n1ıC auf einen weıtgehenden onsens iın der Forschung beziehen Dennoch DZW. gerade
deshalb MOC ich uch 1eT den Anfang me1ıner Überlegungen eın ıtat tellen Es stammt

aus dem IRE-Artıkel "Geschichte” eiCc Von KOC Im Unterabschnuitt über Geschichte be1
den opheten OomMm! ICOE dort folgender Eiınschätzung des eschichtsbildes be1l zechNnı1e.
»Ab zechıe. trefifen edanken einer positıven menschliıchen Geschichtsgestaltung hınzu, die
UrC dıe göttliıchen Gebote als Ermöglichung gemeinschaftsgemäßen Verhaltens hervorgerufen
WIrd; dıe LOra als eın durch Menschen verwirklichender Gotteswille eben den göttlichen
dabar, der unmittelbar wirkt« S6 Wenn KOC mıt dieser Einschätzung eCc atte, wären welte-

Überlegungen überflüssıg vermittelt doch den Eındruck, daß zecnıe quası e1in ersier Re-

präsentant Oder zumiındest S5Sympathisant der deuteronomistischen ewegung SCWESCH sei97,
daß 1mM folgenden allenfalls och ıne 1Ns Posıtive gewandte Wiederholung des bereıits esagten

elısten wäre. Daß dem jedoch keineswegs 1Sst, vielmehr Ezechiel>28 ın dem geschichts-
theologıschen Entwurtf VO|  — Kap eın sınguläres und absolut eigenständiges eschichtsbild
entworfen hat>? In dem dıe und Satzungen 1ıne her negatıve spıelen Von IOra

1m Sinne des Terminus technıcus des späteren Judentums 1st be1l ihm ohnehın keiner Stelle

KOCH (0. Anm. 578
&'] Daß dıese Eiınschätzung zumındest für Ez nıcht zutrifft, betonen uch KRÜGER (0. Anm. 4) 2174-278
und Rebellıon In the Wılderness. The Murmuring otıf ın the Wılderness TIradıtions of the Old
JTestament, Nashvıille, 1968, AL WENN auch miıt unterschiedlichen Argumenten. Eher leg eine ähe
den priesterschriftichen TIradıtiıonen Oohne F VOT, wobel derms daß E7z 20 offensichtlich Beziehungen
Ex 6,2{f aufwelst, hne indes die dortge »Einwebung der Vätertradıtionen« berücksichtigen, eher dafür spricht,
daß zechıe|] auf eingewirkt hat und nıcht umgekehrt; vgl dazu ZIMMERLI, Das Gotteswort des Ezechiel,
In DERS., Gottes Offenbarung. Gesammelte Aufsätze, 19, München 1963, 133-14 7: 138, Anm. P ZIih
48 (1951) 249-262: 254, Anm 22|

Im Gegensatz K POHLMANN, Ezechielstudien, BZAW 202, Berlin-New York 992 [vgl dazu meıne
Rez. in TIh  < 118 (1993) 05-306; 305] rechne ich mıt zechıe| Ezechiel 1-24, XNU1N/1,
Neukirchen 441, OAT! (0. Anm 37) JE KRÜGER (0. Anm U V.A: damıt, daß sıch
Materı1al handelt, das auf den Propheten selbst zurückgeht.
30 zecNı16e| hat sıch mehrfac)| geschichtstheologischen Fragen geäußert, ın Ez 16, 20 und 23 Innerhalb
dıeser Irıas stellt Ez 20 systematısch-theologisch gesehen zweiıfellos den "Spitzentext” dar, der dıe exiremstie
sung bringt. KRÜGER (0. Anm 283 löst dıe S  nun  Sa zwıschen diıesen Texten diachron und
sıcht In Kap. 16 und 24 Texte ZUTr »argumentativen Stützung einer Gerichtsprognose«, während D In Kap.
Resultat der bereıts eingetretenen al  ophe sıeht.
>  ulär" ist natürlıch dıe Gesamtsıcht, In Einzelheiten nımmt Ezechiel durchaus ältere Tradıtionen auf. So
steht eiwa hınter E7 20,6-8 aller Wahrscheinlichkeit nach Hos 11,1-2. äheres den dıesbezüglıchen tradıti-
onsgeschichtlichen Fragen beı 'OA' (0. Anm. 37) 232-239 und KRÜGER (0. Anm. ET E



die Rede40 und ın dem jede unmittelbare Korrelatıon zwıschen menschlıchem Verhalten und
göttlichem Wiırken ın der Geschichte explızıt bestritten wiırd, ja das 1C gesprochen die
alttestamentlichen TeENzen sprengt und geWISSE paulınısche Gedanken vorwegnimmt“!, 1st die
These, dıie in diesem tten Punkt entfaltet werden soll.

uch 1eT se1 dıe Argumentatıon UTrC ıne (den ext zugleıc gliedernde+? DZW. theo-
logısch kommentierende*3) Arbeitsübersetzung zunächst VOonNn Ez 20, j 38 144 erleichtert:

EINLEITUNG

Im Jahr lage des Monats kamen einıge VON den Altesten ]sraels, ahwe fragen, und setiztien

sıch VOT MIr nıeder. Da geschah Wort ahwes MIr: ensch, Sdapc den Altesten Israels und SPTIC) iıh-

NC] SO ;pricht der Herr WE Kommt ihr, miıch ragen? So wahr ich le!  ® ich wıll mich nıcht VON euch

befragen lassen, ;pricht der Herr Jahwe. ıllst du ihnen Recht chaffen, wiıllst du Recht chaffen, Mensch? Die
Greueltaten hrer Väter zeıge ıhnen und sprich iıhnen: So spricht der Herr \WE)
AH (”Evangelium")
Zu der Zeıt, als ich srae! rwählte, erno! ich meıne Hand”* für das esSC} des Hauses Jakob und gab mich ıh-
NCN erkennen 1m Lande AÄgypten. Ja, ich erNnOo| meıine and für S1E Ich bın Jahwe, euer (ott. Ich ernNo| ZUr

Jben Zeıt meıne Hand”, SIE führen 4AUuSs dem Land ÄAgypten in eın Land, das ich für sıe ausersehen hatte,
VOI 1ılc| und on1g 1€| eıne Zierde ist 6S VOT allen Äändern

4() Der Terminus kommt [1UT /mal beı Ezechiel VOT, davon 5mal 1m Verfassungsentwurf, der Begriff im Zu-
sammenhang mıiıt dem empe! steht, und 1U In E7Z 44 ‚24 gemeın gebraucht wırd dort 1m Plural). Trha|
des Verfassungsentwurfs erscheınt 2mal In negatıvem Sınne (Ez 7,26: 1m ‚usammenhang mıit den BC-
schichtstheologische! Entwürfen 6 völlıg. Daß Ezechiel dıe I0ra als Terminus technıcus iIm Sınne OCHSs
gekannt habe, 1sSt VO!] er gul wıe ausgeschlossen.

Ahnlich WENN auch attungsspezılısch" ıng! ungleıc! dıfferenzierter KRÜGER (0. Anm. 483
42 Dıie Gliederung orlentiert sıch anders als dıe beı (0. Anm. 37) Z prımär den Protagoni-
SLE} Aur sekundär den thematıschen Zusammenhängen und rechnet dementsprechend mıiıt vier Szenen; etztere
Annahme findet sıch auch be1l (0. Anm. 37) 139, FOHRER, Ezechiel. Miıt einem Beıtrag VOIN

GALLING, HAT 132 übıngen 1955, 110-112 oder Der Prophet esekı1el; übersetzt und CI -
klärt, ATD D, Göttingen 1966, W ER aCNII1C| iıdentische Aussagen sınd in der Gliederung jeweils mıiıt gleichen
Worten eingeleıtet Oder mıt gleichen ymbolen markıert.

Dabe1 werden die jeweıligen Handlungen Jahwes auf einer relatıv ohen theologischen Abstraktionsebene
nach den Kategorien "Gesetz” und "Evangelıum” klassıfizıert, WIe das eiwa auch beı CHMIDT in dem
Anm. genannten u{[Sa|! im 1C| auf andere Texte geschieht; daß E7z 20 eın Musterbeıspiel für VON iıh!
diskutierte theologische Modell bıldet, hat SCHMIDT übrıgens bersehen Die Klassıfiıkation mÖC! die
unbestreitbare Tatsache, daß »dıe Dıalektik Gesetz Evangelıumdie Rede*0 ., und in dem jede unmittelbare Korrelation zwischen menschlichem Verhalten und  göttlichem Wirken in der Geschichte explizit bestritten wird, ja das - bildlich gesprochen - die  alttestamentlichen Grenzen sprengt und gewisse paulinische Gedanken vorwegnimmt*!, ist die  These, die in diesem dritten Punkt entfaltet werden soll.  Auch hier sei die Argumentation durch eine (den Text zugleich gliedernde*2 bzw. theo-  logisch kommentierende*3) Arbeitsübersetzung - zunächst von Ez 20,1-3144 - erleichtert:  EINLEITUNG:  Im 7. Jahr am 10. Tage des 5. Monats kamen einige von den Ältesten Israels, Jahwe zu befragen, und setzten  sich vor mir nieder. 2 Da geschah das Wort Jahwes zu mir: 3 Mensch, sage den Ältesten Israels und sprich zu ih-  nen: So spricht der Herr Jahwe: Kommt ihr, mich zu befragen? So wahr ich lebe: ich will mich nicht von euch  befragen lassen, spricht der Herr Jahwe. 4 Willst du ihnen Recht schaffen, willst du Recht schaffen, Mensch? Die  Greueltaten ihrer Väter zeige ihnen 5 und sprich zu ihnen: So spricht der Herr Jahwe:  JAHWE ("Evangelium") I:  Zu der Zeit, als ich Israel erwählte, erhob ich meine Hand* für das Geschlecht des Hauses Jakob und gab mich ih-  nen zu erkennen im Lande Ägypten. Ja, ich erhob meine Hand für sie”: Ich bin Jahwe, euer Gott. 6 Ich erhob zur  selben Zeit meine Hand”, sie zu führen aus dem Land Ägypten in ein Land, das ich für sie ausersehen hatte, das  von Milch und Honig fließt - eine Zierde ist es vor allen Ländern -,  40 Der Terminus kommt nur 7mal bei Ezechiel vor, davon 5mal im Verfassungsentwurf, wo der Begriff im Zu-  sammenhang mit dem Tempel steht, und nur in Ez 44,24 allgemein gebraucht wird (dort im Plural). Außerhalb  des Verfassungsentwurfs erscheint er 2mal in negativem Sinne (Ez 7,26; 22,26); im Zusammenhang mit den ge-  schichtstheologischen Entwürfen fehlt er völlig. Daß Ezechiel die tora als Terminus technicus im Sinne KOCHs  gekannt habe, ist von daher so gut wie ausgeschlossen.  41 Ähnlich - wenn auch "gattungsspezifisch” bedingt ungleich differenzierter - T. KRÜGER (o. Anm. 4) 483,  42 Die Gliederung orientiert sich - anders als die bei G.W. COATS (o. Anm. 37) 232 - primär an den Protagoni-  sten, nur sekundär an den thematischen Zusammenhängen und rechnet dementsprechend mit vier Szenen; letztere  Annahme findet sich auch bei W. ZIMMERLI (o. Anm. 37) 139, G. FOHRER, Ezechiel. Mit einem Beitrag von  K. GALLING, HAT 132, Tübingen 1955, 110-112 oder W. EICHRODT, Der Prophet Hesekiel; übersetzt und er-  klärt, ATD 22, Göttingen 1966, 177. Sachlich identische Aussagen sind in der Gliederung jeweils mit gleichen  Worten eingeleitet oder mit gleichen Symbolen markiert.  Dabei werden die jeweiligen Handlungen Jahwes - auf einer relativ hohen theologischen Abstraktionsebene -  nach den Kategorien "Gesetz" und "Evangelium”" klassifiziert, wie das etwa auch bei W.H. SCHMIDT in dem o.  Anm. 6 genannten Aufsatz im Blick auf andere Texte geschieht; daß Ez 20 ein Musterbeispiel für das von ihm  diskutierte theologische Modell bildet, hat W.H. SCHMIDT übrigens übersehen. Die Klassifikation möchte die  unbestreitbare Tatsache, daß »die Dialektik Gesetz - Evangelium ... im AT noch nicht offen vorhanden« ist [so  W. ZIMMERLI, Das Gesetz im Alten Testament, in: DERS., Gottes Offenbarung, TB 19, München 1963, 249-  276; 276 = ThLZ 85 (1960) 481-498; 498] nicht in Frage stellen; sie hat in erster Linie die Funktion, dem Leser  das Verständnis dieses "dunklen” Textes etwas zu erleichtern.  44 Ohne das sek. Stück V. 27-29; vgl. dazu W. ZIMMERLI (0o. Anm. 38) 450 oder G.W. COATS (o. Anm. 37)  231. T. KRÜGER (o. Anm. 4) 210-213 meint dagegen, daß diese Verse den pointierten Abschluß des ersten Teils  des Kapitels bilden.  * Zumeist so verstanden, daß Jahwe schwört - aller Wahrscheinlichkeit nach jedoch eher ein Ausdruck dafür, daß  Jahwe "initiativ” bzw. "aktiv" wird!  40im noch nıcht en vorhanden« ist [SO
a Gesetz ım en Testament, in DERS., (Gjottes Offenbarung, 19, München 1963, 249-

276; 276 TITh  € 85 481-498; 498 ] nıcht in Frage tellen; SIE hat in Linı:e die Funktion, dem Leser
das erstän!  1S dıeses Y  len Textes erleichtern.
44 hne das sek UuCcC. 27-29; vgl. dazu (0. Anm 38) 45() der OA' (0. Anm. 37)
PE KRÜGER (0. Anm 4) 210-213 meınt agegen, daß diese Verse den pointierten SC des ersten e1ls
des Kapıtels bılden.

Zumeist verstanden, we schwört aller ahrschemlichkeit ach jedoc eher eın dafür, daß
ahwe "inıtativ“" DZW. 'aktıv“ wırd!



(”Gesetz'')
und sprach iıhnen: er! WCR e1in jeder dıe Greuelbilder VOT seınen ugen, und macht euch nicht unrein mıiıt

den Götzen Agyptens; enn ich Dın Jahwe, e uer (rJott.

ISRAEL

S1e aber WAäarTCN widerspenstig mich und wollten nıcht auf mich hören: Keıner Von ihnen warf die. Greuel-
bılder VOTr seinen ugen WCB, und sıe verließen dıe en Agyptens nıcht.
AH (”Evangelium") I1°

Da ich daran, meınen Grimm über S1E. auszuschütten, indem ich meınen Zorn voll ihnen auslıeße mıit-
{en ImM Lande Agypten. Aber ich andelte. meınes Namens wıllen, damıt nıcht entheiligt würde VOTr den
Heıden, denen sıe wWarcen, VOor eren ugen ich mich ıhnen 7 erkennen gegeben hatte, SIE dem

Agypten führen und S1e aus dem Land Agypten und TAC| SIeE in dıe Wiüste.

(”Gesetz') i1:

Ich gab iıhnen meıne und lehrte sı1e meıne Satzungen, durch dıe der Mensch, WENNn CI S1e tutL, ‚ebt. 12
Auch meıne Sabbate gab ich ıhnen, damıt S16 Zeichen zwischen mMI1r und ihnen seı1en, rken!daß ıch
Jahwe bın, der S1e eiulgt.
ISRAEL i1l:

13 Aber das Haus Israel In der W üste widerspenstig ıch ach meınen ‚ebo! wandelten S1e. nıcht
und sS1e verwarfen meıne Satzungen, durch dıe der ENSC WENN s1e (UuL, lebt, und sıe entheilıgten meıne Sab-
bate sehr.
AH (”Evangelıum"') aı

Da dachte ich daran, meınen Grimm über s1e auszuschütten In der Wüste, indem ich SIe MAerti| mache  v  X Aber
ich andelte MEINES Namens wıllen, amıt CI nıcht entheıulıgt würde VOTL den Heıden, VOT deren ugen ich SIE

herausgeführt hatte, 15 und erNOol meı1nerse1ıts meıne Hand In der Wüste”, Ss1E nıcht In das Land bringen, das
ich iıhnen bestimmt hatte, das Von ılc und onıg 16€ eine Zierde ist VOI en Ländern 16 weiıl Ss1e
meıne Satzungen verworten hatten, nıcht nach meınen Geboten gewandelt und meıne Sabbate entheilıigt
hatten, enn sı1e folgten den GÖtzen ıhres Herzens nach. 17 g meın Auge schonte S1e, ich s1e nıcht VCI-

gtie, und iıch machte S1e in der Wiüste nıcht "f  x
(”"Gesetz") 111

18 Ich sprach ihren Söhnen In der W üste: andelt nıcht nach den Geboten er, iıhre Satzungen
nıcht und mıt iıhren GöÖötzen macht euch nıcht unrein. 19 Ich bın Jahwe, Pe118E; Gott. Wandelt ach meınen Gebo-

(en, bewahrt meıne Satzungen und Tr{ S1e; 20 und meıne Sabbate heilıgt, daß S1e eın Zeichen seilenNn zwıschen
mır und euch, M1}  m. erkenne, daß ich ahwe ECEUET (rott.
ISRAEL 111

21 Aber auch die ne MIr ungehorsam: Nach meınen Geboten wandelten S16 nıcht und meıne Satzungen
jelten SIE nıcht, sS1e. erfüllen, UrC| dıe der Mensch, WCNN 5 sı1e Cut, lebt; und s1e entheilıgten meıne abbate.
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AH (”Evangelium")
Da aC| ich daran, meınen Grimm über sıe auszuschütten, indem ich meıinen Zorn voll iıhnen usließe in der
W üste. 22 Aber iıch andelte meı1nes amens wiıllen, damıt nıcht entheıilıgt würde VOT den Heıden, VOT de-

ugen ich SIE herausgeführt hatte, 23 und ernNnOol meıninerse1ıts meıne Hand in der Wüste ,  * SIe ıntier die. Heiden
und In dıe Länder VETSPICHECH, weiıl sıe meıne Satzungen nıcht rfüllt, meıne Gesetze VErTWOTI-

fen und meıne abbate entheiligt hatten, und weil iıhre ugen nach den en ihrerer WaiCl.

AH (n Gesetz”) IV?®

25 Auch gab ich ihnen Gebote, dıe nıcht gul waäarcn, und Satzungen, durch dıe s1e nıcht eben konnten, 26 und ich

verunreinigte s1e UrC] ihre pfer, WCNnN s1e alle rstgeburt Urchns Feuer gehen 1eßen, damıt ich ntsetzen über
sıe TaC| rkennen, iıch Jahwe b.'.‘l45
HA  sS (zugleich ISRAEL IV):

Darum SPTIC| ZU! Hause Israel: So spricht der Heırr ahwe: Macht ihr euch nıcht unrein In der Weise
er und hurt mıt iıhren Greuelbildern? em ıhr CU Gaben MNg und CU)  A ne durchs Feuer gehen laßt,
macht ihr euch unreıin mıiıt CUuUITCI enbıs auf den heutigen Tag. Und ich mich VON euch befragen las-

SsCHh, Haus Israel? So wahr ich lebe, spricht der Herr ahwe: Ich wıll mich VonNn euch nıcht befragen lassen.

Daß dıeses umfangreiche Kapıtel 1er nıcht ach allen Regeln der exegetischen uns! dis-
kutiert werden kann, 1st Klar; 00 'e1ıl me1liner diıesbezüglıchen Vorüberlegungen 1st immerhın
dıie oben abgedruckte Arbeıtsübersetzung” eingegangen Dazu zählt die unschwer dUus dem
uC entnehmende Gliederung des lextes Gerahmt Von einer Situationsschilderung als
Eıinleitung und dem darauf bezogenen Halbschluß ın 31 bletet zecnıe. 1mM ersten eıl des

Kapıtels einen viergliedrigen Überblick ber die Geschichte sraels, der ın seinem starren Sche-
matısmus zumındest auf den erstien 1C| Erinnerungen das eben diskutierte Geschichtskon-
ZepL lebendig werden läßt, und insofern OCH SC geben cheıint Die Geschichte Israels
cheıint für zechı1e ebenso WIE für den Deuteronomisten ın SteTCOLYP wıederkehrenden gleich-
artıgen Perioden verlaufen. en dieser ormalen Übereinstimmung 1€! sıch natürlich
uch noch die theologisch posıtıve uiIinahme negatıver Wiıderfahrnisse als verbindendes Ele-
ment zwıschen Ez und dem deuteronomıistischen Rahmen des Rıchterbuches benennen. An-
SONSIeEN lassen sıch jedoch aum Parallelen, sondern NUTr fundamentale Unterschiede zwiıischen
en Geschichtskonzeptionen feststellen. Das gılt letztliıch schon im Blıck auf das zugrunde-
lıegende Schema, das 1m Rıchterbuch yklısch, 1eTr jedoch TOLZ StETCOLYP wıederkehren-
der emente eindeut1g klımaktısch angelegt 1st dıe Zeıterfahrung hat siıch gewandelt*6: Ge-
schichte beinhaltet nıcht dıe Wıederkehr des immer Gleichen, sondern S1e€ verläuft lınear-zielge-
45 Hıer auffälligerweise das StereoLYp folgende Epıtheton euer (Gott!

Vgl azZu KRÜGER (0. Anm. 237



richtet*/. en emühungen Jahwes ZU) TOLZ steigert sich Israel immer tiefer iın eın jahwe-
wldriges Verhalten hineın arın 1eg dıe Klımax und doch hat 1€65$ keinen Eıiınfluß auf das
von we bestimmte je] der Geschichte. Spielen 1m deuteronomistischen Konzept eben den

politisch-militärischen Mißerfolgen sraels uch dıe UrC Jahwe bewirkten Erfolge ıne olle,
fehlen s1e 1eTr völlıg. Allenfalls ın der Erwähnung des Exodusgeschehens könnte IMan ıne VOI-

sichtige WEn uch bemerkenswert unpolitisch formulierte und zudem UrC. die erortung
des Geschehens in der v  stiftenden Urze!ı: relativierte%8 Andeutung in dieser Richtung finden:
Am Anfang stan eın Te1gN1S, das als "Erfolg" verstanden werden ann eıther 1st Is-
rae]l positiver Malßnahmen Jahwes 1Ur mehr rga gegangen“?, Jahwes Inıtlatıve manıfe-
stiert siıch für Ezechiel dementsprechend N1IC| 1n außerlich wahrnehmbaren Erfolgen Israels,
sondern 1mM Gegenteıl in den politisch-milıtärischen Katastrophen se1iner Geschichte. Was
beı Ezechiel darüber hinaus e 1St das für den deuteronomiıistischen Entwurf charakterıstische
Streng proportionale Verhältnis VON actio un! reacho: Was immer nämlıch we Posıtiıvem
für Israel hat Israel hat ach Ezechiels 16 der ınge darauf nıe DOSILV reaglert: Von
Phasen jahwegemäßen Verhaltens entsprechend dem un 1m deuteronomistischen Schema
1St De1l zecnıe. nırgends dıe ede. Und umgekehrt hat das Verhalten sraels unbeschadet des-
SCI1, daß den Zorn Jahwes geweckt und immer mehr gesteigert hat nıcht ZUTr olge, siıch
Jahwe seinerse1ts dadurch Von se1ner einmal eingegangenen Beziehung Israel abbringen heße
uch WENN zuletzt [1UI mehr Maßnahmen ergreift, dıie VOonNn ußen gesehen ausgesprochen

gatıv wırken. Vielmehr eht sıch VO| Aufenthalt ın Agypten über dıe Wüstenzeıit bıs hineıin 1ns

babylonısche xl des Jahres 591 Chr.>0 Ww1e eın en dıe StETCOLY DE Wiederholung
der Selbstvorstellungsformel als unwıderrufliche positive Zusage Jahwes, sraels ott seın
wollen. Da S1e nıcht konditional formulıert 1st und überdies UTrC. positive Handlungen bestätigt
wiırd, sınd dıe entsprechenden Passagen der arın uch erwähnten Strafmaßnahmen
ben In Star' vereinfachender Weise dem en Evangelıum” (1im formal-dogmatischen
Sinne) zusammengefaßt>!. Diıesem eılshandeln Jahwes korrespondieren jeweıls Forderungen

4] S1ıe 1St indes auch nıcht mehr als »lınear-heilsgeschichtliıch kennzeichnen«, Wwıe SCHMID, Das Ver-
ständnıs der Geschichte Im Deuteronom1um, ZINK (1967) 1-15; dıe Geschichtsauffassung des zutref-
tend charakterisıert.
48 Vgl diesem Begriff KOCH (0. Anm 570
49 Auch im »wahrschenlich exılıschen inschub« »9,7-10,1 1« ist VON einer »Ungehorsamsgeschichte Isra-

Anm 44)
els« dıe Rede, doch dort wırd as Problem anders gelöst: Der "Fürbiner" Mose stimmt Jahwe IH.H. SCHMID

5() Zur Datierung vgl ZIMMERLI (0. Anm. 38) 441
Ezechiel hat amıt relatıv ınfach e1in Problem dıachron gelöst, das dıe chrıstlıche Dogmatık Jahrhunderte

{eTr nıcht befriedigend sen Oonnte, weil S1IE dıe biblischen Aussagen synchron zusammenzufassen suchte: Neute-
stamentlıiche Aussagen über die Rechtfertigung des ünders und prophetische Aussagen über das Gericht

ahwe-Tag sınd NUunN eınmal nıcht kompatıbel. Dies konnte CI INSO leichter, als die rage der ANOKATAOTO —
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Jahwes, dıe In der Jlederung dem einmal eingeführten dogmatischen Schema folgend mıit
dem OpOS "Gesetz" gekennzeichnet sınd. Dem Ste. auf der anderen, der menscnlichen eıte
jeweils auffällig napp formuliert alleın die notorische Weigerung sraels gegenüber, sich
seinerse1its entsprechend verhalten, auf Evangelıum und Gesetz DOSI1t1LV reagleren. Mehr
tragt STae. N1IC ZUI11 Geschehen Del.

Wıe INan angesichts dessen der Feststellung kommen kann, daß ab Ezechiel »dıe Ge-
danken eiıner posiıtıven menschlıchen Geschichtsgestaltung« ıne spielen, und daß für ihn
»dıe göttliıchen Gebote« »gemeıinschaftsgemäßes Verhalten« ermöglichen>?, bleıibt dunkel,
mal 1mM vlierten Durchgang ın uch noch usdrücklıc davon dıe Rede ISst, Jahwe Isra-
el uch schlechte Gebote gegeben habe, HIC dıe Israel nıcht eben konnte>. Der einz1ge, der
gestaltend In der Geschichte handelt, 1st für zecn1e ahwe, un!| diesen Gedanken hält in
einer beispiellosen Konsequenz UTC. Ommt [an VO deuteronomistischen Geschichtskon-
zept her, müßte. Jahwe Israel angesichts der geschilderten konsequenten Verweigerung sraels
hne nterla| strafen, ja schon längst vollkommen vernichtet haben Doch Was Sagl der ext
stattdessen den Stellen, dıe oben nıcht UumsOonst tendenz1Öös mıt "Evangelıum” gekennzeichnet
sınd? We möchte ZW. eigentlich seıinen Grimm ber Israel ausschütten, und vollzieht uch
Je und Je konkrete Strafmaßnahmen; aber mMac. Israel N1IC. ert1g (SOo explizıt in FÜ SI

dern handelt iın len Schwierigkeiten letztlich immer noch weıit ad bonam partem Israels,
das eıigentliche 1e]1 se1nes andelns nicht aus dem Horizont gera Jahwes Name, den NUuUN

eiınmal mıt Israel verbunden hat, nıcht entwe1l werden, und sınd alle seine Handlungen
letztlich UT daraufhın ausgerichtet, daß alle Welt erkennt, daß ahwe 1St. Selbst dıe sche1nbar
negatıve (Gjabe der schlechten Gebote hat alleın das ıne Zıel, dıe Jahwe-Erkenntnis durch das
Entsetzen über die Folgen der schlechten fördern.

Eıne folgerichtige Weıterführung dıeser im ersten eıl VON Kap entwickelten edan-
ken ın dıe Zukunft>+ bıldet schließlich K7z-uch 1er se1 ıne ach den gleichen Prin-
zıpıen WIeE oben strukturijerte Arbeitsübersetzung den welıteren Überlegungen vorausgeschickt:

ÖLl TUOLVTOV {ür ihn noch keine spielte, weil CI noch stärker kollektiv 1.5 des Konzepts der "corporate
personalıty" Daß die inge schon ın seiner 'Sch: anders gesehen wurden, legen die und 38
des Kapıtels (S.u.) und Kap 18 das nıcht erst '‘Oodukt der "Sch: WwW1e 32-44 m.E. entstehungsge-
SCHIC|  1C in edem alle nach Kap. 20 aNnZuUSsSeIZenN 1st.

S.0. Anm. Daß Israel NOC: »dıe Möglichkeit« S »SeINeE Geschichte ergreifen« |SO SCHMID
(0. Anm. 44) 12 mıt lıc| auf das Deuteronomium], ist nırgends mehr erkennen.
53 Wıe anders Klıngt das Resümee des Deuteronomistischen Geschichtswerks In KÖön

Vgl AaZu (0. Anm 38) 452
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ISRAEL

3° Das, eS! in Geist aufsteigt, soll nıcht eintreten, nämlıch daß ıhr Sagl Wır wollen se1in WwWIe

dıe Heıden, WIE die Geschlechter der Länder, Holz und Stein zubeten.

AH ("Evangelium")
33 SO wahr ich lebe, spricht der Herr ahwe: ich wiıll Ül  8 euch nıg seInN mıit starker Hand und ausgestrecktem

und mıt ausgeschüttetem Grimm und wiıll euch Aaus den Völkern heraus!  ren und aus den ‚Andern, in dıe

ıhr worden se1d, sammeln mıit starker Hand, mıit ausgestrecktem und mıt ausgeschüttetem Grimm
35 und wıll euch in dıe W üste derer bringen und dort mıiıt euch rechten VOonNn Angesicht Angesicht. Wie
ich gerechtet habe mıt Vätern in der W üste des es ÄAgypten, ebenso wıll ich auch miıt euch rechten,
‚pricht der Herr WE. &7 Ich wiıll euch dem Sta| hındurchgehen lassen und euch bzählen 4 und

VU!] euch aussondern wıll iıch die Abtrünnigen und dıe, die VOonNn MI1r abfıelen: Aus dem Lande ıhrer Fremdling-
schaft, wıll iıch sı1e herausführen; aber Ins Land sraels sollen s1e nıcht hineinkommen, damıt ıhr nnt, daß ich

wWwe bın!

AH (”Gesetz'')
30 Aber WwWas euch betrifft Haus Israel, spricht der Herr ahwe': Geht hın und dıent eın jeder seınem Götzen,
WEeNN ıhr schon nıcht auf ıch hören wollt, aber 1n  heiligen  Namen werdet iıhr nıcht schänden mıiıt CUuren

ern Götzen!

(abschliessende ukunftsvision):
4() Ja, auf meınem eılıgen Berg, auf dem en erge Israels, pricht der Herr ahwe, dort WITt mIır das BaNzZc
Haus srae]l dıenen, alle, dıe ıim Lande sınd. Dort werde ich S1Ie gnädıg annehmen, und dort wıll ıch CN Opfer und
CUIC Erstlıngsgaben fordern und alle IN© eılıgen Gaben. e1Im heblıchen EeTUC| der pfer ll ich uıch gl
dıg annehmen, WEeNN iıch euch dus den Völkern bringen und dus den ern sammeln werde, dıe iıhr
worden se1d, und ich werde mich euch als der Heılıge erweisen VOI den ugen der Heıden. Und Inr _wer«
erkennen, daß IC Jahwe DIN, WENN ich euch INs Land sraels bringe, In das Land, treifs dessen ich meıne 5  nd

erhob”, Vätern Z geben. 43 Und iıhr werdet dort edenken CUIc Wege und alle ure Taten, mıt denen
iıhr euch verunreinigt habt, und werdet VOT euch Abscheu haben angesichts der bösen Taten, dıe ihr BC-

habıt.
RESUMEE:

Und werdet erkennen, daß iıch ahwe WCNN ich euch meınes Namens willen nıcht
nach bÖösen egen und verderblichen Taten, Haus srael, ‚pricht der Her Jahwe.

In diesem zweıten eıl des apıtels, der ach verbreiteter Einschätzung TSI später mÖög-
lıcherweise TSI VON der Schule Ezechiels angefügt wurde>>, wırd das spezıfisch ezechilelische

55 Vgl dazu ZIMMERLI (0. Anm 38) 452. 'OA' (0. Anm. 37) 239 hält auch diesen Teıl für »genul-
materijal«; Ahnlıch KRÜGER (0. Anm 213
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Konzept der alleinıgen Geschichtsmächtigkeit Jahwes noch deutlicher. Einzig darın, daß Israel
Nn1iC. mehr als homogene EinheitawIrd, sondern daß innerhalb des Kollektivs ZW1-
schen "Abtrünnigen” und anderen unterschieden wird, weicht diese Fortführung VO] edan-
kenduktus des erstien Teıls ab; möglıcherweise sind die und 38 jedoch eın späterer Zu-
Satz. Ja, das Konzept des ersten e1ls wIird gew1ssermaßen auf dıe Spiıtze getrieben: 16 eiın-
mal dıe Absıchten sraels und selen NUuTr edanken haben ıne USSIC. auf Realisierung.
Was immer die Zukunft rnngt, 1st für das eigentliche 1el der Geschichte die Durchsetzung
der hwe-Erkenntnis, der Wahrnehmung der Selbigkeit Jahwes irrevelant, sofern VON

Menschen her kommt. we reaglert 1U vordergründıg auf menschliches Fehlverhalten, der

eigentliche Beweggrund seines andelns 1st selbst Wenn we deshalb nde der Tage
Israel doch wıeder aus der W üste der Völker seinem "heiligen Berg‘ bringen wird, handelt

Israel se1nes Namens wiıllen, und '  NI1IC| ach bösen egen und verderblichen
aten  w das 1St dıe Quintessenz, dıe Ezechiel DbZw. seine Schüler AQusSs den geschichtlichen Erfah-

sraels ziehen. Israel ann eıl erwarten, hne dafür en. Dal} von da
der Weg SN Gedanken der Rechtfertigung des Sünders "sola gratia  r nıcC mehr weit 1St, 1eg
auf der and Ebenso 1St deutlıch, dalß 7ZzecNn1e. mıt se1iner konsequenten theologisch posıtıven
Deutung des Mißerfolgs sraels den gedanklıchen Weg ZUm paulınıschen Paradoxon VOIN uAr
gernis des Kreuzes” als "Gotteskraft” geebnet hat. Wenn einen alttestamentlichen utOor g1bt,
der dıe paulınısche Rechtfertigungslehre SacCNAlıc vorbereıtet hat, ann 1st der CcChreı dıe-
SCS in der theologischen Öffentlichkeit 1e]1 wen1g beachteten Kapıtels.

nstelle eines Resümees soll nde dieser skizzenhaften Überlegungen eın weiıteres 71-
tat AduSs der theologischen Sekundärlıiteratur stehen, das als "Kontrastprogramm” den obıgen
Ausführungen gesehen werden kann, und gew1issermaßen ın Umkehrung des nfang
des Aufsatzes (und ın Wiıederholung des Anfang dieses Kapıtels) gebrauchten Verfahrens
die Intention me1liner Überlegungen vielleicht besser verdeutlicht, als das ıne zusammenfassen-
de Wıederholung des schon esagten vermöchte. ES Stammt aus einem eft der VO|  x

GUNKEL mıt herausgegebenen, in der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts ungemeın einflußre1-
hen €l der "Religionsgeschichtlichen Volksbücher  x Der amalıge Berner Alttestamentler

schre1ıbt hierin ”Z7ecCcnN1e Der elıgıonKonzept der alleinigen Geschichtsmächtigkeit Jahwes noch deutlicher. Einzig darin, daß Israel  nicht mehr als homogene Einheit betrachtet wird, sondern daß innerhalb des Kollektivs zwi-  schen "Abtrünnigen" und anderen unterschieden wird, weicht diese Fortführung vom Gedan-  kenduktus des ersten Teils ab; möglicherweise sind die VV. 37 und 38 jedoch ein späterer Zu-  satz. Ja, das Konzept des ersten Teils wird gewissermaßen auf die Spitze getrieben: Nicht ein-  mal die Absichten Israels - und seien es nur Gedanken - haben eine Aussicht auf Realisierung.  Was immer die Zukunft bringt, ist für das eigentliche Ziel der Geschichte - die Durchsetzung  der Jahwe-Erkenntnis, der Wahrnehmung der Selbigkeit Jahwes - irrevelant, sofern es von  Menschen her kommt. Jahwe reagiert nur vordergründig auf menschliches Fehlverhalten, der  eigentliche Beweggrund seines Handelns ist er selbst: Wenn Jahwe deshalb am Ende der Tage  Israel doch wieder aus der "Wüste der Völker" zu seinem "heiligen Berg" bringen wird, handelt  er an Israel um seines Namens willen, und "nicht nach euren bösen Wegen und verderblichen  Taten" - das ist die Quintessenz, die Ezechiel bzw. seine Schüler aus den geschichtlichen Erfah-  rungen Israels ziehen. Israel kann Heil erwarten, ohne etwas dafür getan zu haben. Daß von da  der Weg zum Gedanken der Rechtfertigung des Sünders "sola gratia" nicht mehr weit ist, liegt  auf der Hand. Ebenso ist deutlich, daß Ezechiel mit seiner konsequenten theologisch positiven  Deutung des Mißerfolgs Israels den gedanklichen Weg zum paulinischen Paradoxon vom "Är-  gernis des Kreuzes" als "Gotteskraft" geebnet hat. Wenn es einen alttestamentlichen Autor gibt,  der die paulinische Rechtfertigungslehre sachlich vorbereitet hat, dann ist es der Schreiber die-  ses in der theologischen Öffentlichkeit viel zu wenig beachteten Kapitels.  Anstelle eines Resümees soll am Ende dieser skizzenhaften Überlegungen ein weiteres Zi-  tat aus der theologischen Sekundärliteratur stehen, das als "Kontrastprogramm" zu den obigen  Ausführungen gesehen werden kann, und so - gewissermaßen in Umkehrung des am Anfang  des Aufsatzes (und in Wiederholung des am Anfang dieses Kapitels) gebrauchten Verfahrens -  die Intention meiner Überlegungen vielleicht besser verdeutlicht, als das eine zusammenfassen-  de Wiederholung des schon Gesagten vermöchte. Es stammt aus einem Heft der u.a. von H.  GUNKEL mit herausgegebenen, in der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts ungemein einflußrei-  chen Reihe der "Religionsgeschichtlichen Volksbücher". Der damalige Berner Alttestamentler  |  M. HALLER schreibt hierin zu Ezechiel: " Der Religion ... hat der Priester Ezechiel einen üblen  Dienst erwiesen. Er ... hat statt des lebendigen Gottes den Dienst und die Verehrung dieses  Gottes in den Mittelpunkt des jüdischen Glaubens gestellt, die Religion in ein System von Re-  geln und Gesetzen gebracht, ... und mit alledem eine Entwicklung eingeleitet, deren Wirkung  noch im Protestantismus der Gegenwart in mancher Hinsicht fühlbar ist. ... Und doch war  diese Entwicklung nötig. Die hohe und geistige Religionsauffassung der alten Propheten, das  46  *  Ehat der Priester Ezechiel einen en
Dienst erwliesen. ETKonzept der alleinigen Geschichtsmächtigkeit Jahwes noch deutlicher. Einzig darin, daß Israel  nicht mehr als homogene Einheit betrachtet wird, sondern daß innerhalb des Kollektivs zwi-  schen "Abtrünnigen" und anderen unterschieden wird, weicht diese Fortführung vom Gedan-  kenduktus des ersten Teils ab; möglicherweise sind die VV. 37 und 38 jedoch ein späterer Zu-  satz. Ja, das Konzept des ersten Teils wird gewissermaßen auf die Spitze getrieben: Nicht ein-  mal die Absichten Israels - und seien es nur Gedanken - haben eine Aussicht auf Realisierung.  Was immer die Zukunft bringt, ist für das eigentliche Ziel der Geschichte - die Durchsetzung  der Jahwe-Erkenntnis, der Wahrnehmung der Selbigkeit Jahwes - irrevelant, sofern es von  Menschen her kommt. Jahwe reagiert nur vordergründig auf menschliches Fehlverhalten, der  eigentliche Beweggrund seines Handelns ist er selbst: Wenn Jahwe deshalb am Ende der Tage  Israel doch wieder aus der "Wüste der Völker" zu seinem "heiligen Berg" bringen wird, handelt  er an Israel um seines Namens willen, und "nicht nach euren bösen Wegen und verderblichen  Taten" - das ist die Quintessenz, die Ezechiel bzw. seine Schüler aus den geschichtlichen Erfah-  rungen Israels ziehen. Israel kann Heil erwarten, ohne etwas dafür getan zu haben. Daß von da  der Weg zum Gedanken der Rechtfertigung des Sünders "sola gratia" nicht mehr weit ist, liegt  auf der Hand. Ebenso ist deutlich, daß Ezechiel mit seiner konsequenten theologisch positiven  Deutung des Mißerfolgs Israels den gedanklichen Weg zum paulinischen Paradoxon vom "Är-  gernis des Kreuzes" als "Gotteskraft" geebnet hat. Wenn es einen alttestamentlichen Autor gibt,  der die paulinische Rechtfertigungslehre sachlich vorbereitet hat, dann ist es der Schreiber die-  ses in der theologischen Öffentlichkeit viel zu wenig beachteten Kapitels.  Anstelle eines Resümees soll am Ende dieser skizzenhaften Überlegungen ein weiteres Zi-  tat aus der theologischen Sekundärliteratur stehen, das als "Kontrastprogramm" zu den obigen  Ausführungen gesehen werden kann, und so - gewissermaßen in Umkehrung des am Anfang  des Aufsatzes (und in Wiederholung des am Anfang dieses Kapitels) gebrauchten Verfahrens -  die Intention meiner Überlegungen vielleicht besser verdeutlicht, als das eine zusammenfassen-  de Wiederholung des schon Gesagten vermöchte. Es stammt aus einem Heft der u.a. von H.  GUNKEL mit herausgegebenen, in der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts ungemein einflußrei-  chen Reihe der "Religionsgeschichtlichen Volksbücher". Der damalige Berner Alttestamentler  |  M. HALLER schreibt hierin zu Ezechiel: " Der Religion ... hat der Priester Ezechiel einen üblen  Dienst erwiesen. Er ... hat statt des lebendigen Gottes den Dienst und die Verehrung dieses  Gottes in den Mittelpunkt des jüdischen Glaubens gestellt, die Religion in ein System von Re-  geln und Gesetzen gebracht, ... und mit alledem eine Entwicklung eingeleitet, deren Wirkung  noch im Protestantismus der Gegenwart in mancher Hinsicht fühlbar ist. ... Und doch war  diese Entwicklung nötig. Die hohe und geistige Religionsauffassung der alten Propheten, das  46  *  Ehat des lebendigen Gottes den Dienst und die erehrung dieses
CGjottes ın den Miıttelpunkt des jJüdıschen (Glaubens gestellt, die elıgıon ın eın 5 ystem VOonN Re-

geln un! Gesetzen gebracht,Konzept der alleinigen Geschichtsmächtigkeit Jahwes noch deutlicher. Einzig darin, daß Israel  nicht mehr als homogene Einheit betrachtet wird, sondern daß innerhalb des Kollektivs zwi-  schen "Abtrünnigen" und anderen unterschieden wird, weicht diese Fortführung vom Gedan-  kenduktus des ersten Teils ab; möglicherweise sind die VV. 37 und 38 jedoch ein späterer Zu-  satz. Ja, das Konzept des ersten Teils wird gewissermaßen auf die Spitze getrieben: Nicht ein-  mal die Absichten Israels - und seien es nur Gedanken - haben eine Aussicht auf Realisierung.  Was immer die Zukunft bringt, ist für das eigentliche Ziel der Geschichte - die Durchsetzung  der Jahwe-Erkenntnis, der Wahrnehmung der Selbigkeit Jahwes - irrevelant, sofern es von  Menschen her kommt. Jahwe reagiert nur vordergründig auf menschliches Fehlverhalten, der  eigentliche Beweggrund seines Handelns ist er selbst: Wenn Jahwe deshalb am Ende der Tage  Israel doch wieder aus der "Wüste der Völker" zu seinem "heiligen Berg" bringen wird, handelt  er an Israel um seines Namens willen, und "nicht nach euren bösen Wegen und verderblichen  Taten" - das ist die Quintessenz, die Ezechiel bzw. seine Schüler aus den geschichtlichen Erfah-  rungen Israels ziehen. Israel kann Heil erwarten, ohne etwas dafür getan zu haben. Daß von da  der Weg zum Gedanken der Rechtfertigung des Sünders "sola gratia" nicht mehr weit ist, liegt  auf der Hand. Ebenso ist deutlich, daß Ezechiel mit seiner konsequenten theologisch positiven  Deutung des Mißerfolgs Israels den gedanklichen Weg zum paulinischen Paradoxon vom "Är-  gernis des Kreuzes" als "Gotteskraft" geebnet hat. Wenn es einen alttestamentlichen Autor gibt,  der die paulinische Rechtfertigungslehre sachlich vorbereitet hat, dann ist es der Schreiber die-  ses in der theologischen Öffentlichkeit viel zu wenig beachteten Kapitels.  Anstelle eines Resümees soll am Ende dieser skizzenhaften Überlegungen ein weiteres Zi-  tat aus der theologischen Sekundärliteratur stehen, das als "Kontrastprogramm" zu den obigen  Ausführungen gesehen werden kann, und so - gewissermaßen in Umkehrung des am Anfang  des Aufsatzes (und in Wiederholung des am Anfang dieses Kapitels) gebrauchten Verfahrens -  die Intention meiner Überlegungen vielleicht besser verdeutlicht, als das eine zusammenfassen-  de Wiederholung des schon Gesagten vermöchte. Es stammt aus einem Heft der u.a. von H.  GUNKEL mit herausgegebenen, in der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts ungemein einflußrei-  chen Reihe der "Religionsgeschichtlichen Volksbücher". Der damalige Berner Alttestamentler  |  M. HALLER schreibt hierin zu Ezechiel: " Der Religion ... hat der Priester Ezechiel einen üblen  Dienst erwiesen. Er ... hat statt des lebendigen Gottes den Dienst und die Verehrung dieses  Gottes in den Mittelpunkt des jüdischen Glaubens gestellt, die Religion in ein System von Re-  geln und Gesetzen gebracht, ... und mit alledem eine Entwicklung eingeleitet, deren Wirkung  noch im Protestantismus der Gegenwart in mancher Hinsicht fühlbar ist. ... Und doch war  diese Entwicklung nötig. Die hohe und geistige Religionsauffassung der alten Propheten, das  46  *  Eun! mıi1t ledem ıne Entwicklung eingeleıtet, deren Wiırkung
och 1m Protestantismus der Gegenwart in mancher Hinsıcht ühlbar 1St.Konzept der alleinigen Geschichtsmächtigkeit Jahwes noch deutlicher. Einzig darin, daß Israel  nicht mehr als homogene Einheit betrachtet wird, sondern daß innerhalb des Kollektivs zwi-  schen "Abtrünnigen" und anderen unterschieden wird, weicht diese Fortführung vom Gedan-  kenduktus des ersten Teils ab; möglicherweise sind die VV. 37 und 38 jedoch ein späterer Zu-  satz. Ja, das Konzept des ersten Teils wird gewissermaßen auf die Spitze getrieben: Nicht ein-  mal die Absichten Israels - und seien es nur Gedanken - haben eine Aussicht auf Realisierung.  Was immer die Zukunft bringt, ist für das eigentliche Ziel der Geschichte - die Durchsetzung  der Jahwe-Erkenntnis, der Wahrnehmung der Selbigkeit Jahwes - irrevelant, sofern es von  Menschen her kommt. Jahwe reagiert nur vordergründig auf menschliches Fehlverhalten, der  eigentliche Beweggrund seines Handelns ist er selbst: Wenn Jahwe deshalb am Ende der Tage  Israel doch wieder aus der "Wüste der Völker" zu seinem "heiligen Berg" bringen wird, handelt  er an Israel um seines Namens willen, und "nicht nach euren bösen Wegen und verderblichen  Taten" - das ist die Quintessenz, die Ezechiel bzw. seine Schüler aus den geschichtlichen Erfah-  rungen Israels ziehen. Israel kann Heil erwarten, ohne etwas dafür getan zu haben. Daß von da  der Weg zum Gedanken der Rechtfertigung des Sünders "sola gratia" nicht mehr weit ist, liegt  auf der Hand. Ebenso ist deutlich, daß Ezechiel mit seiner konsequenten theologisch positiven  Deutung des Mißerfolgs Israels den gedanklichen Weg zum paulinischen Paradoxon vom "Är-  gernis des Kreuzes" als "Gotteskraft" geebnet hat. Wenn es einen alttestamentlichen Autor gibt,  der die paulinische Rechtfertigungslehre sachlich vorbereitet hat, dann ist es der Schreiber die-  ses in der theologischen Öffentlichkeit viel zu wenig beachteten Kapitels.  Anstelle eines Resümees soll am Ende dieser skizzenhaften Überlegungen ein weiteres Zi-  tat aus der theologischen Sekundärliteratur stehen, das als "Kontrastprogramm" zu den obigen  Ausführungen gesehen werden kann, und so - gewissermaßen in Umkehrung des am Anfang  des Aufsatzes (und in Wiederholung des am Anfang dieses Kapitels) gebrauchten Verfahrens -  die Intention meiner Überlegungen vielleicht besser verdeutlicht, als das eine zusammenfassen-  de Wiederholung des schon Gesagten vermöchte. Es stammt aus einem Heft der u.a. von H.  GUNKEL mit herausgegebenen, in der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts ungemein einflußrei-  chen Reihe der "Religionsgeschichtlichen Volksbücher". Der damalige Berner Alttestamentler  |  M. HALLER schreibt hierin zu Ezechiel: " Der Religion ... hat der Priester Ezechiel einen üblen  Dienst erwiesen. Er ... hat statt des lebendigen Gottes den Dienst und die Verehrung dieses  Gottes in den Mittelpunkt des jüdischen Glaubens gestellt, die Religion in ein System von Re-  geln und Gesetzen gebracht, ... und mit alledem eine Entwicklung eingeleitet, deren Wirkung  noch im Protestantismus der Gegenwart in mancher Hinsicht fühlbar ist. ... Und doch war  diese Entwicklung nötig. Die hohe und geistige Religionsauffassung der alten Propheten, das  46  *  EUnd doch WTr

diese Entwicklung nöt1g Dıe hohe und geistige Relıgionsauffassung der en Propheten, das
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große (Gjotteserlebnıis dieser Männer konnte ın einer Welt voll wıderstrebender geistiger StrÖö-
MUnNScChgroße Gotteserlebnis dieser Männer konnte in einer Welt voll widerstrebender geistiger Strö-  mungen ... Ohne den Panzer einer starken Organisation, ohne das Mittel der Konservierung in  einzelne Vorschriften, nicht vor der Auflösung bewahrt werden. Das hatten schon die Väter des  Deuteronomiums gespürt, das hat Ezechiel veranlaßt zu wirken, wie er tat. Er hat dies köstliche  Gut so davor bewahrt, in einer vorderasiatischen Mischreligion aufzugehen; aber dafür hat er es  der Versteinerung und Austrocknung ausgeliefert. Es hat keinen größeren Juden gegeben, als  Ezechiel, aber der kleinste der vorexilischen Propheten ist als religiöser Genius größer als er",  56 M. HALLER, Der Ausgang der Prophetie (RVB 11/12) Tübingen 1912, 14f.  47hne den Panzer einer starken Organıisatıon, hne das ıttel der Konservilerung ın
einzelne Vorschriften, nıcht VOI der Auflösung bewahrt werden. Das hatten schon die äter des
Deuteronomuiums gespurt, das hat zecnıe. veranlaßt wirken, WwW1e tal. Er hat 1e6S$ köstliche
Gut davor ‚Wal in einer vorderasıiatischen Mischrelıgion aufzugehen; ber dafür hat
der Versteinerung und Austrocknung ausgelıefert. Es nat keinen größeren Juden gegeben, als
Ezechiel, aber der kleinste der vorexıilıschen opheten 1st als relıg1öser Gen1us größer als er">6.

56 Der Ausgang der Prophetie (RVB 11/12) übıngen 1912, 14f£.



(1993)

"Chaos" un "Chaosmächte" en Testament!
Manfred GÖörg München

Wollten WIT das Wort "Chaos”, 1C} eın Wort griechisch-indogermanıschen
Ursprungs‘, 1m biblischen Trtext suchen, werden WIT gerade dort N1IC: fündıg, WIT se1in

Vorkommen aufgrund seines Belegspektrums ın der altgriechischen Literatur mıiıt der

genuınen Bedeutung "gähnender Abgrund” ZUT Kennzeichnung des präkosmischen Status’
ehesten vermuten würden, nämlıch dort, VONN der Schöpfung dıie Rede ist, insbeson-

dere Begınn des ersten Buches Mose. Doch ZUMm ınen cheınt das Hebräische der 1DEe.

eın semantisch voll vergleichbares Nomen nicht kennen, ZUm andern ergehen sich dıe

Schöpfungstexte in appen Skiızzıerungen eines Primärzustands mıt einer Kollektion VON

Einzelphänomenen, die als Defizite gegenüber dem Jetztzustand der Welt ın Raum und eıt

charakterisiert werden. Dennoch ist der Ausdruck "Chaos" der Geschichte der Forschung
den bıblıschen Schöpfungstexten immer wıeder 1Ns pıe: gebrac. worden und

mittlerweıle fest verankert, fast aussıiıchtslos erscheınt, ihn vermeıiden der

UTrC. eiınen sachgemäßeren ersetzen wollen SO STE| der Tiıtel der Schrift "Schöpfung
und Chaos”" dUus der eder des promiınenten Begründers der biblischen Formgeschichte,

‘Manuskript eines ortrages,; der be1 einer Tagung Zum ema "C‘haos und Struktur”"
ın Bad Saarow A November gehalten wurde.

2Das Wort meınt VOoOoln Haus du»> "leerer Raum, Luftraum, Kluft", STEe| in Beziehung
Ol u.2 "Gaumen” und ist abgeleıtet VONN der Wurzel *oheu/*Shu .8

affen, gähnen": äheres dazu bei HOFMANN, Etymologisches Wörterbuch des
Griechischen, Darmstadt 1966, 412 Vgl uch LIDDELL SCOTT, Greek-Eng-
lısh Lexıicon, OxTford 1973 1976, als Bedeutungen notiert werden: "the first stafe
of the unıverse”, "SDACE, the ‚D of Gr  r "qhe nether abyss, nfinite darkness”, anYy
VAaSsiI gulf or chasm  „

Vgl ZUT ersten Informatıon die Angaben VON 1n Der Kleine Pauly n
1979,
48



paradıgmatısch für eın Ontrastpaar: Schöpfung beginnt dort,
das a0S aufhö: Die harakterısierung des Urzustandes der rde als "Chaos” beschreıibt
der ere und VOnN UNKEL N1C| zıtierte Genesiskommentar Von DELITZSCH "Die

rde in iıhrem Urzustand ıne uüste und dumpfe, leb- und bewusst-lose Masse rudis

indigestaque moles, mıt einem Worte eın Chaos">, DELITZSCH versteht den Ausdruck

SCNAUCI 1M NSCHIL. den orphıschen Sprachgebrauch und in Analogıe altındischen wıe
altnordıschen Entsprechungen als "der gähnende Abgrund”" und trıfft amı etymologisch-
semantisch das Rıchtige. enen WITr in der Geschichte der Exegese weıter

zurück.
iıne Stellungnahme des Jahrhunderts möge hier Wort kommen. Im Kommentar von
Chr. STARKE ZU ersten uch Mose 1€eS! Kritisches ZUT Meınung, das "prımum
chaos" se1 "Tür ew1g" halten®: "Es heisset aber chaos seiner eigentlichen eutung nach
nıcht eın vermengter umpen, sondern ist el als chasma, ıne kluft, ıne 1eife. und
also sovıiel als der ersterschaffene STIOSSC weltraum mıt der ersten weltmaterıe erfüllet  „
STARKE 71} uch die Meıinung, SCY das chaos N1IC: ohne alle ges BCWESCNH,
sondern 6S NUTr noch nicht die rec volkommene ges gehal Dıiıe deutsch-
sprachige Auslegung hat also das "Chaos”" nıcht kontinulerlich und ausschließlich als
Negativgröße schlechthın Trotzdem hat sıch eın Verständnis durchgesetzt, das 1mM
” haos“ erster Linie N1IC| NUur einen präkosmischen ‚US! der abgründiıgen 1efe
sondern "Chaos" auch als Verfassung der Orijentierungslosigkeit und Verlorenheit schlecht-
hıin begreift. Nur für den erstgenannten Spe. hat uns das antıke Schrifttum ıne
Rechtfertigung hınterlassen Dürfen WIT uns erlauben, den Ausdruck in einem weıteren Sınn

fassen?

Nun ist auch in der Biıbelwissenschaft Wiıderspruch die Verwendung des Ausdrucks
"Chaos" 1m Zusammenhang mıiıt der Kosmogonie in Gen laut geworden. So beklagt

GUNKEL, Schöpfung und a0s In Urzeıt und Endzeıt ine relıgionsgeschichtliche
Untersuchung über Gen und Ap Joh 2 Öttingen 1895 Gebrauch und
Charakterisierung des USCTUCKS "Chaos" (ein "yralter Zug  w sSOWwl1e "Dunkel und Wasser
nfang der Welt” entspricht der Siıchtweise LLHAUSENS, Prolegomena ZUT
Geschichte Israels, A., Leipzig 1905, 295 "Im nfang ist das a0S; Dunkel, Wasser,
brütender elist, der lebenzeugend dıe {ofte Masse eIiruchte Dennoch äaußert siıch

VOT lem in seinem Genesiskommentar SC LLHAUSENS Meıinung,
das a0s se1l nfang Von ott geschaffen” (Prolegomena, 296), S() "Der
einer Schöpfung des a0S ist in sıch widerspruchsvoll und wunderlıch, enn a0S ist die
Welt VOT der Schöpfung” (Göttinger andkommentar ZUum en estamen: ]/1,
Göttingen 1922, 102)

DELITZSCH, Commentar über die Genes1ı1s, Leipzıg 1960,
° Chr. STARKE, Synopsı1s Bıibliothecae Exegeticae ın etius JTestamentum Kurzgefaßter

Auszug der gründlıchsten und nutzbarsten Auslegungen über alle Bücher es Testaments,
Theıl, 1e] 1749,



in seinem Werk "Exegese als Literaturwissenschaft”" gerade auch Beispiel des

verbreiteten Verständnisses Von Gen 1, als "Chaosschilderung ” eın ”  methodisch unsauberes

Vorgehen”, das Wort ıne Vorstellung suggeriere, obwohl der Begriff dafür fehle’.
CcChon Joh CLERICUS meiınt In seinem Kommentar ZUuTr enesis VonNn 1733 gegenüber der

Auffassung, Gen 1) mit seinem bekannten Ausdruck Tohuwabohu handele doch offensicht-

lıch VO a0S, dies se1 durch die eigene und ursprüngliche Wortbedeutung N1IC| gedeckt®
Obwohl uch in der Religionsgeschichte insgesamt bisher reichliıch unkritisch mıiıt dem

Ausdruck nc MSCHANSC] wurde, indem VOI lem dıe Darstellungen der vorderası]ıa-

schen und mediterranen Religionsgeschichte und Theologie den Ausdruck "Chaos”" mıiıt

oroßer Selbstverständlichkeit verwenden, ist gerade erst mıit einer "Problemanzeige" reagiert
worden, die den "Chaoskampfmythos” eder ın der Umwelt Israels noch 1m en esta-

ent 1m Zusammenhang mıit kosmogonischen Tradıtionen sehen ll Die Welt-
uschöpfung könne niıcht als "Folge oder Resultat eines Chaoskampfes verstanden werden

Eine ähnliıchlautende These hat TENC| schon &: WESTERMANN gınn seines volumı-

nösen Genesiskommentars ausgesprochen‘”: "Das Drachenkampf- Oder Chaoskampf-Motiv
gehörte ursprünglich nıcht mıiıt dem der Schöpfung zusammen”" und "Die für Gunkel noch

BalzZ sichere Verbindung VOon Schöpfung und Chaoskampf ın der Weise der Ermöglichung
der Schöpfung UrC Besiegung der Chaosmacht 1m amp: ist dann NUTr ıne Darstellungs-
welse neben vielen anderen, keineswegs ber schlechthın die mythiısche Schöpfungsdarstel-
lung  ”

Nach dem besonderen OTDEe! ın der Anwendung des UuSdrucCks " Chao “ angesichts der
Befunde in der Reliıgionswissenschaft und Bibelwissenschaft könnte sich empfehlen, Sanz
auf den Gebrauch des es 1m Zusammenhan: mıit den diversen Schöpfungsvorstellungen

verzichten und amı ıne ntention geradezu entgegengesetzte Richtung anzu-

RICHTER, Exegese als Literaturwissenschafft Entwurf einer alttestamentlichen
Literaturtheorie und Methodologie, Göttingen 1971, 188

5Genesis S1ve Mosıs rophetae lıber primus CX translatione Joannis Clericı, CuUum ejusdem
paraphrası9 commentarıo philologico..., Tubingae 1733)

PODELLA, Der "Chaoskampfmythos”" 1m en Testament ine Problemanzeige,
1n DIETRICH Mesopotamica Ugarıtica Bıblica. Festschrift für Kurt
Bergerhof ZUuT Vollendung se1ınes 70 Lebensjahres Maı 1992 (Alter ren! und €es
estamen! 232 Kevelaer/Neukirchen-Vluyn 1993, 283-329, 1er 319

IC WESTERMANN, enesis (Bıblıscher KOommentar 1/1), Neukiırchen-Vluyn
1976,



steuern Miıt einer entschıedenen Zurückhaltung gegenüber einer Bindung des Chaoskampf-
mythologems die kosmogonischen Tradıtionen jedoch N1C| das Kınd mıit dem Bade

ausgeschüttet und dıie Bezeichnung "Chaos" als soiche ausgeklammert werden. Es

vielmehr versucht werden, ob sıch N1IC: 1im Sınne des vom griechischen Wort angezlielten
Sinnhorizonts doch ıne Anwendung auf den präkosmischen ‚uS! 1m Sınne von Gen 1,
rechtfertigen läßt. So 1e5De uch das methodisch-kritische Prinzıp CHTERsS Tode

reiten, wenn sıch für alle semantıschen Deskriptionen auschließlich des 1im Kontext

genannten Begriffsinventars bedienen MU.  ©: den gemeınten Sachverhalt zutreffend

beschreiben Es muß erlaubt se1n, weıterhin mıt dem Ausdruck "Chaos” operleren.
Es se1 hier S  et, uch die besondere Perspektive LUTHERS 1Ins ‚plel bringen.

In seinen Vorlesungen ZUur enes1is setizt sıch Dekanntlıch auch mıt 1Kolaus von Lyra und

der arıstotelischen Philosophie auseinander. hne den auch Von ıhm bemerkenswerterweise
zıtierten Ausdruck a0Ss kritisch befragen, emängelt lediglich die enlende Quali-
fikatıon des a0S, worin die Bıbel den Philosophen VOTaus se1l  11 Insoweiıt stehen WITr N1IC.
nel anders da Wır finden den langerprobten Terminus VOT und können ar nicht anders als

ıhn semantısch CUu ZU definıeren und plausıbel vermitteln

Das Wort "Chaos" omm|!: Nun TENC in der 1DEe! VOT, allerdings 1ın der griechischen,
auf ägyptischem Boden in der Stadt exandrıa entstandenen Übersetzung des en
Testaments iın das Griechische, der SOg Septuaginta. In Micha E und Sachara 14,6 stel
das griechische Wort für das eDTaISscCHE Nomen 2y , das gewöhnlıch mıiıt "Nıederung, 'Tal”

wiedergegeben wird!*. Während ın Mi 1’ ledigliıch auf ıne Bergschlucht be1 Samarıa

eZzug WIrd, STE| in Sach 14,4 deutlich en metaphorıischer Aspekt im Vorder-

grund Es geht hier die ommende Epiphanıie JH WHs, essen Auftreten auf den Höhen
1mM sten erusalems die Berge spaltet und einen Abgrund offenlegt. amı ist eın wesent-

“"Quod autem Lyra putat necessarı1am cognitionem sententie Phiılosophorum de materı1a,
quod dependeat intellectus operation1s SCX dıeru, nesSCIO Lyra intellexerıt, quıd
Arıstoteles uocauerit mater1am. Neque nım Aristoteles, sicut Quidius, materi1iam uOoCcCaft
informe rude iıllud chaos; Quare OM1I1SSIS istis NOn NeCESSAaT1]S accedamaus ad Mosen,
tanquam melıorem Doctorem, quem tutius pOSSImMuS SEquUlL, quam Phiılosophos sine uerbo de
rebus 1gnot1s dısputantes" (zıtıert im Anschluß n die mI1r vorliegende Erstausgabe des
Kommentars: In priımvm lıbrvm Mose enarrationes Reuerendi atrıs Martin1 Luther1,
plenae salutarıs Christiane eruditionis, Bona fiıde dılıgenter collectae, Vvıtenbergae

XVLINI, fol I1 VS.)

12Vgl zuletzt ONNER (Hg.), ılhelm Gesen1us: ebräisches und
Aramäisches Handwörterbuch über Ite estament, A., T1n eic 1987, Dı



lıcher Aspekt des Sinnhorizonts Von "Chaos" angesprochen, nämlich dıe abgründige Welt

dessen, der ordnenden eW: Gottes als Wıderpart gegenübersteht, Oder 1m 1ld

rÄN bleiben als ”  eın sehr großes ‘al unterhalb seiner üße liegt'*. Das griechische
Wort eute! eben N1C| 1Ur "empty space  ” 15 sondern gerade auch die verlorene Tiefe

Vor lem aber steht die Bezeichnung doch mıindestens auch für ıne "mythische TO.w16
WwWIe sie die prophetische Verwendung des quens 1n Sach 14,4 eben im 1C

aben scheint!”.
Im SO}priesterschriftlichen Schöpfungstext Gen F 1-2,4a, in der jetzıgen Fassung

eın Werk jJüdiıscher Autoren ZUuT Zeıt des babylonıschen Exils, ist NUun In der Tat Von einem

IDas Nomen stel 1mM ungewöhnlichen us absolutus, vgl dazu u. RUDOLFPH,
aggal Sacharja b Sacharja 9-14 aleachı1 (Kommentar Zen estamen 111 4),
Gütersloh 1976, 231 ZUT Wiıedergabe zuletzt GRA REVENTLOW, Die Propheten
Haggal, Sacharja und aleach1 (Das Ite estamen! Deutsch 23.2); Göttingen 1993, FEL
Eın vergleichbares 1ld bietet sıch uch 1m Kontext VON M1ı 1!’ da in 3Von der Spaltung
der äler Füßen des epıphanen Gottes die Rede ist. iıne Spur der bildhaften Vorstellung,
nach der das tıefe die rstörung beherbergt, ist auch noch iın L: erkennbar.

*Die ıtulerung des "Chaos” unterhalb der Füße JHWHs entspricht einem kanonıischen
Darstellungsmodus In der altorientalıschen und ägyptischen Bildsprache und Ikonographie,
vgl dazu GÖRG, "Alles hast du gelegt unfier seine Füße" Beobachtungen Ps
8) 1mM Vergleich mıt Gen KZ6 in AAG (Hge.), Freude der
Weıisung des Herrn (Festschrift für TO. Stuttgart 1986, 125-148 Ders., Studien ZUuI

bıblisch-ägyptischen Relıgionsgeschichte (Stuttgarter Bıblısche ufsatzbände 14), Stuttgart
1992, 117136 KEELEL Chr. UEHLINGER, Öttinnen, Gotter und Gottessymbole. eue
Erkenntnisse ZUT Religionsgeschichte anaans und sraels aufgrund bıslang unerschlossener
1konographischer Quellen (Quaestiones Disputatae 134, Freiburg eic 1992, 129f u.0

“”Gegen TSUMURA, The and the Waters in enesis and Lingusitic
Investigation (Journal of the Study of the Old estamen! Supplement Series 83), Sheffield
1989, 2 9 der offenbar 1Ur diese Bedeutung kennen cheıint

'°Gegen RICHTER, 1971, 188

TÜ ber die angezeigte metaphorisch-mythologische Beziehung hinaus wırd be1i dem
A  sehr großen Tal“ östlıch VON Jerusalem auch Nn das 1m folgenden ers aC 14,5) DC-
nannte ge-harım ("Bel'g denken dürfen, das gelegentlich, wenn uch N1C| zwıngend,

2e  D hinnom ("Tal Hınnom") emendie! worden ist (vgl dazu die Angaben in
BAUMGARTNER, Hebräisches und aramäisches Lexikon ZUuU en estament, Lieferung
6 ı1den 1967, 181; DONNER, Handwörterbuch, 212) Das Hınnom ist
1C} ZUTN der "Hölle"” geworden (ge hinnom ehenna), vgl dazu zuletzt

GORG, Ge-Ben-Hınnom, 1n OÖORG ANG (Hg.), Neues Bibel-Lexikon, Lie-
ferung 3 1991, 7361 und Öölle, in Neues lbel-Lexikon, Lieferung ÜE 1990,
173f.
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Chaoskampf VOT oder Beginn des Schöpfungsgeschehens keine Red'  ® Das hindert jedoch
N1C| nach der des nc S” be1l der hıer befürworteten Beibehaltung des Ausdrucks

ragen. Es geht ıne sinn- und sachgemäße Einordnung insbesondere VvVon Gen 9
lgemeın als Chaosbeschreibung m.E echt charakterisiert!?. Hiervon wırd unter-

scheiden se1in, \  Ü  A  Va das Alte estamen! "Chaosmächten”" ennt, ohne wıederum das Vor-

handensein Oder Nichtvorhandenseıin dieser begrifflichen Kennzeichnung ZUuU Kriteriıum der

Bejahung oder Negatıon einschlägıiger Vorstellungen ZU machen. Bevor WIT uns also dem
Phänomen des a0S in Gen I und den priesterschriftlichen Folgetexten befassen, soll eın

Bliıck auf die Onturen der "Chaosmächte" geworfen werden.
Die Bezeichnung "Chaosmacht"/ "Chaosmäc) suggeriert eindeutiger als die Bezeichnung

"Chaos" einen Zusammenhang mıiıt dem "Chaos)  D:  P Es geht hier Agıtatıon und

Opposıtion der das Leben zerstörenden und behindernden Kräfte, die Von einer mächtigeren
ns! überwunden werden sollen, die ihrerseıits eın Verbleiben iın der Sıcherheıitszone, dıe

zugleich Lebenszone ist, garantıiert. Es ist schon seıit längerem und TS[ jJüngst erneu

beobachtet worden”, das "Chaoskampfmythologem”" In mesopotamischen (vor lem
1m Epos NUMAa elis) und ugarıtischen Texten eiwa in dem Baalmythos) ıne esondere

in der mythologischen Transformatıion geschichtlicher Konfrontationen spielt, ber
eben N1IC| unmıittelbar auf den Schöpfungsprozeß rekurrieren läßt. uch für dıe ägyptischen
exte und Illus!  onen gilt, eın urzeıtlicher oder primordialer a0S:  D: AI nfang
des Schöpfungsgeschehens nach den Entwürfen der Kosmogonien N1IC: ıtulert werden kann

Stattdessen 'omm ! dem "Chaoskampfmythologem” den Nachbarkulturen Israels, soweıt
dies bisher ZU beobachten ist, die Funktion eines Ausdrucksmuttels Z das ın verschiedenen

reichen, WwI1ıe efw: in der Lıturgie Oder in der Bildsprache ZUur Ch:  T1SCL einer
exıstentiellen Krisensituation und Noterfahrung ın Auseinandersetzung mıit einer
lebensbedrohenden Gegnerschaft dienen kann Man allerdings bedenken, in

gewissem Unterschied den mesopotamisch-ugarıtischen Sprachspielen die emonstration
eines Konnexes zwıschen gegenwärtiger Chaosüberwindung und dem kosmischen Prozeß der

®Vol WUÜURTHWEIN, ‚a0S und Schöpfung 1mM mythıschen Denken und in der
bıblischen Urgeschichte, in Zeıt und Geschichte. Dankesgabe An Rudolf Bultmann Zum

Geburtstag, Göttingen 1964, 317327 Ders., Wort und Existenz. Studien ZU en
estament, Göttingen 1970, zule! VOT lem RUPPERT, enesI1s. Eın ıtischer
und theologischer Kommentar. Teilband Gen 1,1-11,26 (Forschung ZUTr Bıbel 70),
Würzburg 1992, 66f.

I9Vgl hlierzu und ZUum Folgenden zuletzt PODELLA, Chaoskampfmythos,



Neuschöpfung in agyptischen Darstellungen schriftlicher und szenischer viel eindring-
lıcher geschieht“”. Das "Chaoskampfmythologem” ist hiıer unmıittelbar mıiıt der zyklıschen
Regeneratıon der Schöpfung verbunden, indem jede useinandersetzung des Königs mıiıt

seiner Gegnerscha: als onfrontation des Sonnengottes mıiıt den "Chaosmächten  ” gınn
und 1mM Verlauf der täglıchen onnenbahn Hımmel egriffen wird. Hıer wird also die

bleibende nz des "Chaos" als lebensbedrphender Wiırklichkeil: NIC| NUur als phraseolog1-
sche Umschreibung der uellen Gefährdung verstanden, sondern VOLr lem auch als unmıt-
telbare und wirksame rovokatıon

uch das Alte estamen! verwendet das "Chaoskampfmythologem” tuelle räang-
nıserfahrungen ın ihrer Dimension eines Kampfes auf Leben und auszuwelsen und
bekennen. Zu diesen 1in Bıldern des lementaren und Fundamentale! gehaltenen Reflexionen

gehören 1exte, die immer wieder als zugnahmen auf präkosmische und rımordiale
Auseinandersetzungen gedeutet worden sınd, W1e z B Jes

51,9a rhebe dich,
erhebe dich,
bekleide dıiıch mıiıt aC Arm JHWHs
erhebe dich WwW1e ın den agen der Vorzeıt,
der Generationen VOIll Ewigkeıt!
ist du N1C| der Schlächter Rahabs,
der Durchbohrer Tannıns?
Ast du N1IC: der Trockenleger des Meeres,

der Wasser des großen ehom,
der die Meerestiefen ZU Weg gemacht hat,
damıt die T1Osten hindurch ziehen onnten
Dıie von Geretteten kehren zurück

und kommen voll ach 10N
Ewige Freude ruht auf ıhren Hauptern,
Wonne und Freude stellen sich ein,© D 09 © Kummer und Notschrei entfliehen

Der ext verbindet die Erinnerung die Auseinandersetzung sraels mıiıt den Agyptern,
gekleidet iın die mythologısche Sprache des Chaoskampfes mıiıt uellen Erfahrungen,
konkret mıt der Bewältigung des babylonıschen Exıls und dessen Folgen. Die dramatische

Beschwörung des Vergangenen zielt aber nıcht auf ıne primordiale Konfrontatıion, sondern

Vgl hierzu VOTLr lem ASSMANN, Köniıgsdogma und Heilserwartung. Politische und
kultische Chaosbeschreibungen in ägyptischen CX  n’ in (Hge.), Apo-
calypticısm in the Mediterranean World and in the Near East Proceedings of the
International Colloquium A  ypticısm, PP:  a, August 12/ 1979, Tübingen 1983,
SA AFTt auch PODELLA, Chaoskampfmythos, 291%, der der ägyptischen erspektive 1mM
ückgr1 auf ASSMANN Nur, ıne längere nmerkung (54) wıdmet.
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orjentiert sıch MN der Tadıtıon des Geschehens der rrettung Israels Meer VOT den

ägyptischen Verfolgern. Die Exodusüberlieferung, N1IC| das Schöpfungsgeschehen, wırd ZU

exemplarıschen Beispiel eines Chaoskampfes, das zugleich offnung für eın wirksames und

erfolgreiches Eingreifen JHWHs iın die bedrohte Gegenwart vermittelt Die Rückkehr aus

dem x 1l soll eın us werden. Die Überwindung der Exilssituation wird dabe1 1Ns

1ıld einer kosmischen Chaosüberwindung se)
In durchaus ähnlıcher Weıise sınd die eDen mythologischen ussageelemen in Ps

9,11-13 und 74,13-17 orlentiert. Wiıederum sınd Rahab (Ps und Tannın (Ps ASa 3
1m die Personifi:kationen des "C'haos”" als lebensbedrohender Wiırklıichkeit. Dazu

treten in Ps 74,16 die "Häupter Levılatans"” In Ps omMm freilıch ZUuT Bemühung des

"Chaoskampfmythologems" auch dıie Erinnerung Nn die Kosmogonie hınzu, jedoch ohne

unmıittelbare erTlec  ng Die bemerkenwerte Koordination mıt Aussagen über den Chöp-
fergott (16f) spricht für dıe These: "Chaoskampfmythologem und Schöpfungsaussagen Sind

Themenbe-reiche, die JHWHs Königsmacht entfalten"?!. Dennoch bleibt gerade dies N1IC|

ohne Bedeutung, sıch 1eTr ıne Konstellatıion fındet, die Z W: nıcht den Chaoskampf
ın die Kosmogonie versetzi, ohl aber daran erinnert, die Ordnungsgewalt JHWHs in

seiner sOuveränen Erstellung des Kosmos aufgehoben ist. Auf 1ese 1NSI1IC| wiırd noch

zurückzukommen sein. Immerhin kann das prıimäre Schöpfungshandeln Gottes uch SONS!

Anhaltspunkt für ıne Neuorilentierung und offnung auf Neuschöpfung sein So zeigt sich
Hı Ps Spr und Jer ıne Bezugnahme auf die göttliche Konstituierung des

Lebensraums, ohne Kriterien für die Ansetzung einer Chaoskampfvorstellung gegeben
sınd JHWH wird hıernach lediglich als Chaoskämpfer gedacht und beschworen, nachdem
die grundlegende Setzung der Schöpfungsrealıtät st geschehen ist, aber immer wıeder
unterminiert werden TO| Solchen „  chaotischen Zerstörungstendenzen trıtt als
absolute Hoffnungsinstanz

Die Dıskussion einen Zusammenhang zwischen Kosmogonie und "Chaosmächten  „
wirkt auch in die Auslegung VON Ps hınein. erade in diesem ın geWIlSSET Analogie
den agyptiıschen Sonnenhymnen der marnazeı stehenden Dichtwerk“ scheint der

“PODELLA, Chaoskampfmythos, 307

22Vgl dazu zuletzt Chr. ER, Leviathan und die Schiffe in Ps 104,25-26, in
Bıblica 71, 1990, 499-526 KRÜGER, "Kosmo-theologie" zwischen ythos und
Erfahrung. Psalm 1m Horizont altorientalischer und alttestamentlicher "Schöpfungs"-
Konzepte, 1n: Biblısche zen trä ZUuT exegetischen Dıskussion 68, 1993, 49-774



Eindruck einer Interdependenz unabweiıislıch se1n. Dennoch beschreıiben dıe Anfangsverse
die Qualität der hoheitlichen Iomınanz JHWHs VO! Himmelsthron dUus, indem die

kosmischen Realıtäten SOZUSaSCH iıhre Grenzen erkennen und estlegen,
“  WI1e eın Regisseur 1mM Hıntergrund” bleibt? Ahnlich lıegen dıie Dinge in Spr ‚27-29,
JHWHs Schöpfungshandeln als eingrenzende und zuwelsende detzung ın unvergleichlicher
Autor1' gesehen wird. Schließlich guch noch 1mM IC autf Ps und der

Überwindung von Krisensituationen 1m Sprachgewand der Überwindung VON "Chaosaggres-
sionen”" gedacht werden. Hıer der Wortlaut des kurzen Ps

93,1a "IHWH ist König,
oheıit hat CNn,

hat (sıch) anl  9
(Mit) aC hat (sich) umgüurtet
est gegründet stel die rde.
Nıcht schwankt S1E.
est gegründet ist eın Thron seıit jeher.
Seıit Ewigkeıt bist du
Es erhoben Öme,}
Es erhoben Ströme ıhre mme,
Es erheben ome iıhren Schlag.D O  ral  S  DSDO + Gewaltiger als das osen vieler Wasser,
gewaltiger als das Brausen des Meeres
ist gewaltıg der Höhe

5a Deine Zeugnisse sind fest und verläßlıch,
deinem Haus oMmMm|! Heıligkeıit Z} für alle Zeıiten

Der ext redet VON der Aggression der Chaosmächte, hler unter dem 1ld der unkontrol-

lierbaren Wasserfluten hne daß ein Chaoskampf vorgeführt wiırd, erscheıint die

Souveränıität JHWHs im eilsten Licht Die "Gewalt”" JHWHs besteht in seiner Dominanz,
die jede Gefährdung seines Thronens über der Welilt ausschließt. Der 'empe) ist das irdısche
Wahrzeichen der kosmischen Repräsentanz JHWHs Die Stilform ist analog agyptischen
Darstellungsformén in Jıteratur und Szenerie als "behobene Krise" bezeichnet worden“,

die Perspektive des Tempelsängers geht VvVon der erfolgreichen omınanz der Gottheit

AUS, deren Überlegenheit keinem Zeitpunkt ernstha:' In Frage gestellt ist Stattdessen

LA Chaoskampfmythos, 311

JANOWSKI, Das Kön1igtum Gottes ın den Psalmen Bemerkungen einem
Gesamtentwurf, in Zeitschrift für Theologie und IC 86, 1989, 409f. ESs se1l hier daran
erinnert, die Rede Von der „  ehobenen Krise" auf ASSMANN, Liturgische Lieder
den Sonnengott. Untersuchungen ZUr altägyptischen Hymnik (Münchener Ägyptologische
Studien 19), Berlin 1969, E zurückgeht.
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'oMmM! der Manıfestation des selbstverständlichen TI1umphierens ber das "Chaos" die
zentrale Bedeutung "Dargestellt wird N1IC| der amp: JHWHs das a0S, sondern

der Trıumph des Önıgsgottes, der den sıegreich übers!  enen Kampf das a0Ss (dıe
"Fluten”) Dbereıits ZU!T Ooraussetzung ha.t“25 Der Aufstand der "Chaosmächte  ” ohl eher

präsentisch als perfektiv verstehen“, zeigt all, die Aggression in die Gegenwart
reicht, aber gegenüber der "Gewalt”" JHWHs nıchts ausrichten kann 1er deutet sich bereits
eın erständnıs der Fortwirkung des kosmischen Urprozesses in der Geschichte all, ohne

ıne chaoskampfähnlıche Auseinandersetzung 1im etaıl demonstriert werden muß
Kehren WITr ZU ersten Schöpfungstext AUS$ der Tradıition der Priesterschrift zurück. Dıe

Sıtulerung des a0S und dessen "Schicksal" hat auf der ene des Ps deuten

versucht: in beiden en bleibe das a0S VOT der Tur des Lebensraums. ESs ste) ZUuT

Debatte, ob die Priesterschrift nicht doch ıne eingehendere Perspektive ewah hat Dazu

ist zunächst eın Bliıck auf den vermutlichen erdegang des ersten Schöpfungstextes nötig
Die lıteraturwissenschaftliche Analyse des Jlextes Gen ‚1-2,4a kann Indizıen erarbeıten, dıie
Von einem zweıstufigen Entstehungsprozeß des Textes reden lassen. Anders ausgedrück!
hıinter der Jetztfassung des JTextes kann ıne Vorstufe, ein erster Entwurf vermute!

werden, der nach einem bestimmten Schema gegliedert ist. Eın erstes Kriterium ZUI

Annahme einer vorausgehenden Textfassung ist das komplizierte Gefüge der Einleitung. Dıie

langwährende Dıiskussion, ob der nfang der enesis in M als selbständıger Satz fassen
se1l "Im nfang hat erschaffen ott den Hımmel und die Erde" Ooder OD sıch ınen

sogenannten Hintergrundsatz handelt, der erst iın Oder V .3 einen Hauptsatz begınnen
Jäßt, sollte ohl zugunsten der etizteren Auffassung entschıeden werden?”. Dann aber stellt
sich die Frage, ob mıt N1IC: eın älterer, einstmals selbständiger Bestand aufgenommmen
worden ist, der sıch Jetzt 1U Sperr1g 1im Kontext einfügt, umal ber dıe Verfassung er

JANOWSKI, Önıgtum Gottes, 414

“PODELLA, Chaoskampfmythos, 313 11 1eTr "perfektiver Akzentulerung" das Wort
reden, siıch zugleich ıne Deutung wenden, die eine Wiıederholung des
Schöpfungsprozesses unterstellie. Fuür ıne SOIC| Abgrenzung VOnN einer Vorstellung, die
nach PODELLA agyptischen Konzeptionen nlıch sel, sSte| das Kriteriıum der Verbrektion
jedoch auf schwachen en Ich MOC| daher be1l der gegenwartsbezogenen Wiedergabe
bleiben, vgl auch JANOWSKI, Könıigtum, 414 ine vertreibare teratıve Wiedergabe
KRÜGER, Kosmo-theologie,

Vgl dazu Syntaktische Erscheinungen nfang althebräischer Erzäh-
lungen: Hintergrund und Vordergrund, in: ONngress Volume Viıenna 1980 etus Testamen-
tum Supplements S2); Leiden 1981, 131-145
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rde aber N1IC| auch über den vorgenannien Hımmel Informationen 116e So kann

mıit rund als eın eigenes, niıcht sonderlıch gul integriertes Relıkt aus der

vermutlichen Erstfassung angesehen werden. Das wichtigste Krıteriıum für die hypothetische
Ansetzung einer Erstfassung Oder Vorstufe ist TENNC| dıe Erwähnung der Lichtschöpfung In

1,3- einerseıts und der Leuchtkörper ın 1: 14-19 andererseıts. Der erste Tag konkurriert mıt
dem vierten Tag Da TSst ın die Eunküon des Lichtes ZUu[r vollen Begründung,
N}  ng und Bestimmung ommt, die Mitteilung über das "TLicht" gegenüber der

"Finsternis" in 1,3-5 auf das ONO des priesterschriftlichen elıters einer Vorlage
seizen Dieser Bearbeitung omm: 6S auf die demonstratıve und exemplarısche Heraustellung
der Licht-schöpfung UrC} das Wort All.

Dıiıe versuchswelse Rekonstruktion des alteren Bestandes erg1bt vorläufig, einer

kurzgehaltenen, immerhın ber in dreı1 Aussagen präsentierten Satzifolge über den präkosmi-
schen usS! der rde gehande) wird, dann aber zunächst Von der Einrichtung und

Abgrenzung der Zone die Rede W: die zugleich der geschützte aum für das Leben ist In

einer drıtten Phase schließlich omm die eNnszel! ZUT Geltung, die in der Urfassung also
erst nach der Erschaffung des KRaumes ihren Platz findet für unseren Zusammenhang 'oMmM!

6cs auf die Posıtion und Funktion der Kurzsatzfolge 1ın e Hıer geht Te1L Kern-

dAUSSagCH.
1;2a Die rde aber Tohuwabohu,

Finsternis War) ber Tehom,
und Gottes Ruah War) flatternd über den Wassern.

Zur Bestimmung der Terminologıe Mag hier genügen, auf die Problematık einer zutref-
fenden Übersetzung der drei übernommenen Nomina DZWw Nominalverbindungen hinzuwel-
SC}  S Aufgrund eigener Studien ZU) Vokabular ne1ge ich dazu, im Wortpaar tohu
ıne Kombinatıion zweler Worter agyptischen Trsprungs sehen, nämlıch VOonNn Derivaten
der Basen th3 as 1e] verfehlen  „ und bh3 "kopflos fliehen  "28‚ Zusammengenommen ware

28Vg1 dazu GÖRG, "Ohu wabohu eın Deutungsvorschlag, in Zeıitschrift für dıe
alttestamentliche Wissenschaft 92, 1980, 431-434 Die Einwände TSUMURAS,
mutfen efwas esserisch all, WEeNnNn die Existenz der von mir hypothetisch angesetzien
Nominalentsprechungen iın Zweiftfel Z1€) Wäare das Wortpaar auch als solches 1mM Ägyp-
tischen nachweisbar, Wäas TSUMURA einfordern will, ägen die ınge natürlich eichter
tage. ITSUMURAS Ableitung des Ortpaars aQus$s dem garıtıschen hat ihrerseıits keine
Gegenlıebe gefunden, vgl dazu LAMBERT, Further ote töhü wäböohu, 1n:
Ugarıt-Forschungen 20, 1988, 1351.
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dies eın sıngulärer Ausdruck für ıne Wiırklichkei "ohne Halt und estalt” Oder (vielleicht
besser) ohne 1el und„ uch das Nomen -  tehöm, meist in Verbindung mıit dem Namen

der babylonischen Tiamat gedeutet, kann eın frühes "ETrDwi AuUuS$ dem Kanaanäisch-

Agyptischen seıin und ıne Durchbohrung meinen, ıne abgründıge Vertiefung”.
Schlıeßlic! ist die uaC Gottes kaum anders als unter der Vorstellung eines Urvogels
begreifen, der Der den Wassern flattert?® Tohuwabohu, die 1el- und Stillosigkeit,
manıfestiert siıch ın Finsternis, Untiefe und Urgewässer, 1n den hänomenen des

präkosmischen Zustandes, wıe ihn uch dıe agyptische Kosmogonie VON Hermupolıs ın

es! der Urgötterpaare dargestellt hat?! In das Ensemble der ägyptischen rgötter trıtt
auch Amun e1in, der spätere Hochgott VON eben, iın Gen E repräsentiert UTC| die uaC

Gottes, den göttlichen Urvogel, der dıe rımordiale Welt uüberwac)!
Das "Chaos" wird N1IC| mit einem göttlıchen ach eines spektakulären

Kampfes außer Wiırkung ese! sondern verliert mıt dem göttlıchen Wort der Scheidung
des ewohnbaren Raums Vom unbewohnbaren seine unıversale Präsenz. Das SC  S  w 1St

gew1issermaßen in die Außenzonen abgedrängt, die SCHU! TeEeNNWAaNı!ı EW die
Lebenszone VOI dem Eiınbruch der lebensbedrohenden phäre. Diese rennwand, hebräisch

raqla‘, gewöhnlich mit "Firmament" übersetzt, entspricht ägyptischem bj3 und meınt dıe

dünne, aber stabile Außenwand der Lebenszone, dıe lem Anscheın nach ın der es
eines überdimensionalen 165 gedacht ist” ußDBer! des 1e6S$ g1ibt neben dem Tuten-
den Urvogel als anıfes  10N der göttlichen Wiırklichkeit UTr noch die chaotischen Äächte,
die VON ott selbst In Schach gehalten werden, freilıch "lediglich" Urc! se1ın gebietendes

29Vgl dazu GOÖRG, Komplementäres ZUT etymologischen Deutung VOonNn thwm, 1in
Bıblısche Notizen 1  ‚ge ZUu1 exegetischen Dıskussion 67, 1993, 5 /

YDazu GORG, Religionsgeschichtliche Beobachtungen ZUT Rede Vom "Geist Gottes
in Wiıssenschaft und Weısheıiıt 43, 1980, 129-148 Ders., Relıgionsgeschichte, 165-189
Vgl auch ers Vom enen des Pneuma, 1n Bıblısche zen Beiträge ZUuT1 exegetischen
Diskussion 66, 1993, 5-9

31Vgl dazu zuletzt GOÖRG, Zur Struktur vVvVon Gen 11) 1n Bıblısche zen
Beiıträge ZUT exegetischen Diıskussion 62, 1992, 1115 Ders., Relıgionsgeschichte,
Vgl jetzt auch KEEL, Altägyptische und 1Dlısche Weltbilder, die Anfänge der
vorsokratischen Philosophie und das Arche-Problem ın späten bıblıiıschen chrıften,
in SLIVAR St (Hg.), Weltbilder, Bern eic..; 1993, 127-156

2Näheres dazu in meınem raqia in: H.-J RINGGREN (H89;),
Theologisches Wörterbuch ZU en estamen! VII, Lieferung 6/7, Stuttgart 1992, 668-
675
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Wort und die seiner Scheidung. Analog dem von ASSMANN herausgestellten
Schema wıner "Transformation des Schöpfergottes VON der ‚phäre der A  chaotischen

Urgötter in die Raum- und Zeitdimension VOT lem nach der hermupolıtanıschen KOSMO-

gonie geschlie! ın der Urfassung Von Gen Den 1e6Sse usgrenzung des "Chaos" zugunsten
einer räumlichen Lebenszone, der dıe zeıitliche Orıjentierung nachgeordnet wird>. In den
nunmehr hergestellten tegorien VoNn Raum und Zeıt kann ach den anzen und Tieren
schlıeßlich auch der eNSC} seinen Platz fiınden, dem die Bearbeıtung der Erstfassung dann
ıne eingehende Qualifikation als "Bıld Gottes”" widmet 1,26-28) Gegenüber der

ägyptischen rundlage des Transformationsschemas ste] der 1Dliısche ext die von

vornhereıin geltende Souveränität ottes ın len asen des erdens Von Raum, Zeıt und
Leben Orm: und inhaltlıch außer Tage

Das Schema einer dreiphasıgen Entwicklung oder Transformatıion kann 1im Gesamtwerk
der Priesterschrı1 noch ın den TEe1 folgenden großen Erzählkomplexen der Priesterschrift
beobachtet werden, dıie jeweıils eben auf eın teres Textstadium zurückschauen“. Da

ist ıne tere Flutgeschichte, dıe analog ZUm präkosmischen US! die frustrierende AUus-

gangssıtuation mıt der überbordenden ew: unter Menschen zeichnet, dann
der Iche als dem ensraum und dem und unter dem Zeichen des Regenbogens ıne
Zukunft des Überlebens geben (Gen 6-9*). Nıcht anders verlau 1mM Prinzıp die
Geschichte ams, dem ıne Heimat 1m südlıchen Mesopotamien attestiert wird, und der,
wiıederum nach der postulıerten assung von Gen LI<EZ: mıit dem seines Vaters einen
Einschnitt in der Bewegung auf er der aber dann den Lebensraum in
erreicht und hıer mıit dem bundesstiftenden ott Schadda]) zusammenkommt®. Schließlich
und endlich ist das olk sSrae. In Agypten, das nach der Grundfassung der priesterschrift-
lıchen Exodusgeschichte zunächst ıne ase der Bedrückung hinnehmen muß, aber dann

33Vgl dazu bereıts GOÖRG, Das Menschenbild der Priesterschrift, 1n 1De.: und
Iche 4 9 1987, 21-29, 1er Ders., Religionsgeschichte, 137-151, 1er 150Of mit
Bezug autf ASSMANN, T1mal und transzendenz. ktur und Genese der agyptischen
Vorstellung eines Öchsten Wesens”, 1n WESTENDORF (Hg.), spekte der
spätägyptischen elıg1i0n, Wiıesbaden 1979, 7-42, hier 30f.

4Dazu vorläufig GÖRG, Menschenbild, 21171 (137f0)
3Dazu GÖRG, Abra(ha)m en! ZU[r Zukunft Zum gınn der priesterschriftlı-

chen Abrahamsgeschichte, 1n:; Ders., (Hg.), Die ater sraels (Festschrı CNHarDbe:
Stuttgart 1989, 61-71 Ders., Religionsgeschichte, 152-163



in den Neuen Lebensraum des gelobten Landes hınübergeführt werden und ıne Zeıt der
Itischen Hınordnung auf den inner! seines Volkes "wohnenden" ott erleben dürfen
in den dreı zentralen Erzählkomplexen der Priesterschrift also finden sıch die Frühfassungen
des dreiphasıgen Prozesses, der einen ungeordneten und frustrierenden Ausgangspunkt enn

Fuüur unseren Zusammenhang gılt, daß dıe Priesterschrift VO Erstentwur: ihrer

Darstellungen her ıne "Chaosbeschreibung" lıefert, die nıcht N1Ur den p  smischen
Zustand ch.  risiert, sondern analog dazu auch chaotische Vorgänge ın der Geschichte
sraels eODaC! die in den VON inıtnerten Prozessen Erlebnissphären
transformiert werden, die aum und Zeıt mıt immer intensiverer Onzentration auf den
kultischen aum und dıie gottesdienstliche Zeıt verdichten Es ist dies das außerordentlic
fein SCSPONNENC Programm priesterschriftlicher Zukunftsschau, in der das Wohnen Gottes
nmitten einer emeınde Von Gottesdienern anviısıiert wird. Nur dann kann dem "C'haos" ın
Kosmos und esCNIC: wirksam wıiderstanden werden, wenn dıe Gegenwart Gottes aneI-

kannt und geglaubt wird. Der Darstellungsbefund verdeutlicht ndırekt den Erlebnishorizont,
1n dem die Priesterschrı für iıhre Zeıtgenossen die ”  chaotische" Zeıt S1e] Es ist das

babylonısche xl mıiıt seinen zerstörerischen Implıkationen. x 1} bedeutet den ruch iın der
Gemeinschaft des Volkes, den Beginn des Auseinanderfallens, vornehm gesprochen der

Dıaspora des Judentums Die Priesterschrift vertraut darauf, das erlebte "C'haos" 11UT

vorläufiger atur ist: Noah, raham und das alte Israel sıind Hoffnungsträger und aranten
für ıne Zukunft, ın der das "Chaos" ausgesetzt wird und die "Chaosmächte  n zurückgehalten
werden können. Die einzige Bedingung für die Bewahrung des beginnenden Judentums VOT

erneutem Rückfall in „  chaotische' Existenz ist die umfassend gelebte TIreue

Das "Antı-Leben" Von Auschwitz ist ıne ungeahnte und unbegreifliche Zuspitzung einer
Perversion des eges VOnN der ungeordneten Welt ZUuT Welt der Ordnungen. Die Katastro-

phe der CNO: ist ıne VOIN en! verschuldete, VOM Christentum mitgetragene und ın
unserem exekutierte Katastrophe. Wır sınd hier Handlangern eines lebensfeindlichen
a08S geworden. Werden WITr Je schaffen, als Hoffnungsträger für ıne veränderte, in der
Hand ruhende Weltlage ın Frieden und Sicherheit dazustehen?
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(1993)
Und es ega sichBN-7O XT1993)  Und es begab sich ...  Anfänge von Erzählungen im Biblischen Hebräisch  Wolfgang Schneider - Wuppertal  Wie beginnen Erzählungen im Biblischen Hebräisch? Parodisten scheinen es zu wissen:  Wenn jemand biblischen Sprachgebrauch parodieren will, beginnt er einen Text mit: "Und  es begab sich zu der Zeit, da...". Das entspräche einem hebräischen 771 mit folgender  Zeitbestimmung, ein Anfang, der uns ja allen als erstes einfällt und auch der verbreitetste  Erzähl-Anfang zu sein scheint. Jedenfalls wirkt er nach bis ins Neue Testament (Lukas 2).  Aber das ist ja auch offenbar nicht das einzige Muster. Walter Gross ("Syntaktische Er-  scheinungen am Anfang althebräischer Erzählungen: Hintergrund und Vordergrund." Suppl  to Vet.Test. XXXII, 1981, S. 131 ff) hat als Kriterium für Erzählungs-Anfänge "Die Ein-  führung einer unbekannten Person zu Beginn einer erzählenden Einheit" gewählt und aus  der Analyse dieses verhältnismäßig beschränkten Textcorpus vier Typen gewonnen (S.  134):  1  X-Qatal (von HYY), Beispiel Ijob 01,01: Ya VD AT RN ;  Wayyigtol (von HYY), Beispiel Ri 17,01: D”75N 9 N 7 ;  W - Nominalsatz, Beispiel I Sa 25,02: 719953 1 ;  W - X-Qatal (von HYY), Beispiel II Kö 05,01:  S a a aa  Mir erschien das Kriterium der Einführung einer unbekannten Person nicht ausreichend für  die Abgrenzung von Erzählungs-Anfängen: kann man doch auch von bekannten Personen  viele Geschichten erzählen, die jede einen Anfang haben müssen. Darum bin ich zuerst  eher unwissenschaftlich vorgegangen und habe einfach anhand der Lektüre der deutschen  Übersetzung notiert, wo ich intuitiv den Beginn einer neuen Erzählung sah. Auf diese  Weise ist eine Sammlung von ca. 160 Erzählungs-Anfängen entstanden. Ich habe sie zuerst  alphanumerisch nach Stellen sortiert (zum Schluß auch wieder in der Reihenfolge der bibli-  schen Bücher) und dann nach formalen Kriterien, und zwar nach den Elementen, die im  "Vorfeld", vor dem ersten Narrativ der Erzählung, auftreten. Das ergab vier Gruppen, bei  denen dieses Vorfeld von 0 (Null) bis zu komplizierten Satzgefügen anwächst:  Muster 1:  0 - Wayyigtol  Beipiek Ex2, 1° 17 MS AN MD N N  Muster 2:  W - X-Qatal/Qotel - {X}! - Wayyiqtol  Beispiel: Ex 3,1: ... TI“ ... MD AT AD  Muster 3:  TP (= Temporalbestimmung) - {X} - Wayyiqtol  Beispiel: Gen 151° .. WE AT I ON E3 HN  Muster 4:  Wayhy - TP - {X} - Wayyiqtol  Beispiel: Ex 2,11: ... R3 _8 2739 anı D° 7  1  X bedeutet: "irgendein sprachliches Zeichen"; geschweifte Klammern bedeuten, daß das Zeichen fa-  kultativ ist.  62Anfänge von Erzählungen Im Biblischen Hebräisch

olfgang Schneider Wuppertal

Wiıe begınnen Erzählungen 1M Bıblıschen Hebräisch? 1sten scheinen w1issen:
Wenn jeman bıblıschen Sprachgebrauch parodieren will, beginnt eiınen ext miıt

egal sich der Zeıt, da Das entspräche einem hebräischen ä mıiıt folgender
Zeıtbestimmung, eın nfang, der uns Ja len als erstes einfällt und auch der verbreıtetste
Erzähl-Anfang seıin cheıint enwirkt nach bis 1ns eue estamen! (Lukas 2)
ber das ist Ja auch offenbar N1IC| das einz1ıge uster. er Gross ("Syntaktische KET-
scheinungen nfang althebräischer rzählungen Hintergrund und Vordergrund. Uupp.

Vet. 1est 1981, 131 f hat als Kriterium für Erzählungs-Anfänge "Die Eın-
führung einer unbekannten Person Begınn einer Trzählenden Einheit" gewählt und Aus

der Analyse dieses verhältnıismäßig beschränkten Textcorpus ler TIypen S
134)

X-Qatal (von HXX eispiel 1Job 01,01: VD f X3 CI N e
Wayyıatol (von HY Beispiel Rı 17,01 e N ”1

Nominalsatz, Beıispiel Sa 2502 W N Y
X-Qatal (von HE: Beispiel I1 KO 05,01

535 k B MN aa C] N 120 NI
Mir erschıen das Kriterium der Einführung einer unbekannten Person N1IC. ausreichend für
die Abgrenzung VonNn Erzählungs-Anfängen: kann doch auch VonNn bekannten Personen
viele Geschichten erzählen, die jede einen nfang aben mussen. Darum bın ich zuerst
her unwissenschaftlıch vorgegangen und habe einfach anhand der Lektüre der deutschen
Übersetzung notiert, ich ntultıv den gınn einer Erzählung Auf diese
Weise ist ıne ammlung VonNn 160 Erzählungs-Anfängen ents!  en Ich habe sIe zuerst
alphanumerisch nach Stellen ortiert (zum Schluß auch wıieder In der Reihenfolge der —
schen Bücher) und dann nach formalen Kriterien, und ZW: ach den Elementen, die 1m
"Vorfeld", VOT dem ersten Narratıv der Erzählung, auftreten Das erga ler ruppen, be1l
denen dieses Vortfeld Von (Null) bIs komplıizıierten Satzgefügen anwächst:
uster Wayyıatol

Beispiel: EX ZT “ A u MN 1D
uster X-Qatal/Qotel {X}1 Wayyıatol

Beispiel: Ex 3BN-7O XT1993)  Und es begab sich ...  Anfänge von Erzählungen im Biblischen Hebräisch  Wolfgang Schneider - Wuppertal  Wie beginnen Erzählungen im Biblischen Hebräisch? Parodisten scheinen es zu wissen:  Wenn jemand biblischen Sprachgebrauch parodieren will, beginnt er einen Text mit: "Und  es begab sich zu der Zeit, da...". Das entspräche einem hebräischen 771 mit folgender  Zeitbestimmung, ein Anfang, der uns ja allen als erstes einfällt und auch der verbreitetste  Erzähl-Anfang zu sein scheint. Jedenfalls wirkt er nach bis ins Neue Testament (Lukas 2).  Aber das ist ja auch offenbar nicht das einzige Muster. Walter Gross ("Syntaktische Er-  scheinungen am Anfang althebräischer Erzählungen: Hintergrund und Vordergrund." Suppl  to Vet.Test. XXXII, 1981, S. 131 ff) hat als Kriterium für Erzählungs-Anfänge "Die Ein-  führung einer unbekannten Person zu Beginn einer erzählenden Einheit" gewählt und aus  der Analyse dieses verhältnismäßig beschränkten Textcorpus vier Typen gewonnen (S.  134):  1  X-Qatal (von HYY), Beispiel Ijob 01,01: Ya VD AT RN ;  Wayyigtol (von HYY), Beispiel Ri 17,01: D”75N 9 N 7 ;  W - Nominalsatz, Beispiel I Sa 25,02: 719953 1 ;  W - X-Qatal (von HYY), Beispiel II Kö 05,01:  S a a aa  Mir erschien das Kriterium der Einführung einer unbekannten Person nicht ausreichend für  die Abgrenzung von Erzählungs-Anfängen: kann man doch auch von bekannten Personen  viele Geschichten erzählen, die jede einen Anfang haben müssen. Darum bin ich zuerst  eher unwissenschaftlich vorgegangen und habe einfach anhand der Lektüre der deutschen  Übersetzung notiert, wo ich intuitiv den Beginn einer neuen Erzählung sah. Auf diese  Weise ist eine Sammlung von ca. 160 Erzählungs-Anfängen entstanden. Ich habe sie zuerst  alphanumerisch nach Stellen sortiert (zum Schluß auch wieder in der Reihenfolge der bibli-  schen Bücher) und dann nach formalen Kriterien, und zwar nach den Elementen, die im  "Vorfeld", vor dem ersten Narrativ der Erzählung, auftreten. Das ergab vier Gruppen, bei  denen dieses Vorfeld von 0 (Null) bis zu komplizierten Satzgefügen anwächst:  Muster 1:  0 - Wayyigtol  Beipiek Ex2, 1° 17 MS AN MD N N  Muster 2:  W - X-Qatal/Qotel - {X}! - Wayyiqtol  Beispiel: Ex 3,1: ... TI“ ... MD AT AD  Muster 3:  TP (= Temporalbestimmung) - {X} - Wayyiqtol  Beispiel: Gen 151° .. WE AT I ON E3 HN  Muster 4:  Wayhy - TP - {X} - Wayyiqtol  Beispiel: Ex 2,11: ... R3 _8 2739 anı D° 7  1  X bedeutet: "irgendein sprachliches Zeichen"; geschweifte Klammern bedeuten, daß das Zeichen fa-  kultativ ist.  623r7277BN-7O XT1993)  Und es begab sich ...  Anfänge von Erzählungen im Biblischen Hebräisch  Wolfgang Schneider - Wuppertal  Wie beginnen Erzählungen im Biblischen Hebräisch? Parodisten scheinen es zu wissen:  Wenn jemand biblischen Sprachgebrauch parodieren will, beginnt er einen Text mit: "Und  es begab sich zu der Zeit, da...". Das entspräche einem hebräischen 771 mit folgender  Zeitbestimmung, ein Anfang, der uns ja allen als erstes einfällt und auch der verbreitetste  Erzähl-Anfang zu sein scheint. Jedenfalls wirkt er nach bis ins Neue Testament (Lukas 2).  Aber das ist ja auch offenbar nicht das einzige Muster. Walter Gross ("Syntaktische Er-  scheinungen am Anfang althebräischer Erzählungen: Hintergrund und Vordergrund." Suppl  to Vet.Test. XXXII, 1981, S. 131 ff) hat als Kriterium für Erzählungs-Anfänge "Die Ein-  führung einer unbekannten Person zu Beginn einer erzählenden Einheit" gewählt und aus  der Analyse dieses verhältnismäßig beschränkten Textcorpus vier Typen gewonnen (S.  134):  1  X-Qatal (von HYY), Beispiel Ijob 01,01: Ya VD AT RN ;  Wayyigtol (von HYY), Beispiel Ri 17,01: D”75N 9 N 7 ;  W - Nominalsatz, Beispiel I Sa 25,02: 719953 1 ;  W - X-Qatal (von HYY), Beispiel II Kö 05,01:  S a a aa  Mir erschien das Kriterium der Einführung einer unbekannten Person nicht ausreichend für  die Abgrenzung von Erzählungs-Anfängen: kann man doch auch von bekannten Personen  viele Geschichten erzählen, die jede einen Anfang haben müssen. Darum bin ich zuerst  eher unwissenschaftlich vorgegangen und habe einfach anhand der Lektüre der deutschen  Übersetzung notiert, wo ich intuitiv den Beginn einer neuen Erzählung sah. Auf diese  Weise ist eine Sammlung von ca. 160 Erzählungs-Anfängen entstanden. Ich habe sie zuerst  alphanumerisch nach Stellen sortiert (zum Schluß auch wieder in der Reihenfolge der bibli-  schen Bücher) und dann nach formalen Kriterien, und zwar nach den Elementen, die im  "Vorfeld", vor dem ersten Narrativ der Erzählung, auftreten. Das ergab vier Gruppen, bei  denen dieses Vorfeld von 0 (Null) bis zu komplizierten Satzgefügen anwächst:  Muster 1:  0 - Wayyigtol  Beipiek Ex2, 1° 17 MS AN MD N N  Muster 2:  W - X-Qatal/Qotel - {X}! - Wayyiqtol  Beispiel: Ex 3,1: ... TI“ ... MD AT AD  Muster 3:  TP (= Temporalbestimmung) - {X} - Wayyiqtol  Beispiel: Gen 151° .. WE AT I ON E3 HN  Muster 4:  Wayhy - TP - {X} - Wayyiqtol  Beispiel: Ex 2,11: ... R3 _8 2739 anı D° 7  1  X bedeutet: "irgendein sprachliches Zeichen"; geschweifte Klammern bedeuten, daß das Zeichen fa-  kultativ ist.  62MD FA (la
uster Temporalbestimmung) {X} Wayyıatol

Beispiel: Gen ISBN-7O XT1993)  Und es begab sich ...  Anfänge von Erzählungen im Biblischen Hebräisch  Wolfgang Schneider - Wuppertal  Wie beginnen Erzählungen im Biblischen Hebräisch? Parodisten scheinen es zu wissen:  Wenn jemand biblischen Sprachgebrauch parodieren will, beginnt er einen Text mit: "Und  es begab sich zu der Zeit, da...". Das entspräche einem hebräischen 771 mit folgender  Zeitbestimmung, ein Anfang, der uns ja allen als erstes einfällt und auch der verbreitetste  Erzähl-Anfang zu sein scheint. Jedenfalls wirkt er nach bis ins Neue Testament (Lukas 2).  Aber das ist ja auch offenbar nicht das einzige Muster. Walter Gross ("Syntaktische Er-  scheinungen am Anfang althebräischer Erzählungen: Hintergrund und Vordergrund." Suppl  to Vet.Test. XXXII, 1981, S. 131 ff) hat als Kriterium für Erzählungs-Anfänge "Die Ein-  führung einer unbekannten Person zu Beginn einer erzählenden Einheit" gewählt und aus  der Analyse dieses verhältnismäßig beschränkten Textcorpus vier Typen gewonnen (S.  134):  1  X-Qatal (von HYY), Beispiel Ijob 01,01: Ya VD AT RN ;  Wayyigtol (von HYY), Beispiel Ri 17,01: D”75N 9 N 7 ;  W - Nominalsatz, Beispiel I Sa 25,02: 719953 1 ;  W - X-Qatal (von HYY), Beispiel II Kö 05,01:  S a a aa  Mir erschien das Kriterium der Einführung einer unbekannten Person nicht ausreichend für  die Abgrenzung von Erzählungs-Anfängen: kann man doch auch von bekannten Personen  viele Geschichten erzählen, die jede einen Anfang haben müssen. Darum bin ich zuerst  eher unwissenschaftlich vorgegangen und habe einfach anhand der Lektüre der deutschen  Übersetzung notiert, wo ich intuitiv den Beginn einer neuen Erzählung sah. Auf diese  Weise ist eine Sammlung von ca. 160 Erzählungs-Anfängen entstanden. Ich habe sie zuerst  alphanumerisch nach Stellen sortiert (zum Schluß auch wieder in der Reihenfolge der bibli-  schen Bücher) und dann nach formalen Kriterien, und zwar nach den Elementen, die im  "Vorfeld", vor dem ersten Narrativ der Erzählung, auftreten. Das ergab vier Gruppen, bei  denen dieses Vorfeld von 0 (Null) bis zu komplizierten Satzgefügen anwächst:  Muster 1:  0 - Wayyigtol  Beipiek Ex2, 1° 17 MS AN MD N N  Muster 2:  W - X-Qatal/Qotel - {X}! - Wayyiqtol  Beispiel: Ex 3,1: ... TI“ ... MD AT AD  Muster 3:  TP (= Temporalbestimmung) - {X} - Wayyiqtol  Beispiel: Gen 151° .. WE AT I ON E3 HN  Muster 4:  Wayhy - TP - {X} - Wayyiqtol  Beispiel: Ex 2,11: ... R3 _8 2739 anı D° 7  1  X bedeutet: "irgendein sprachliches Zeichen"; geschweifte Klammern bedeuten, daß das Zeichen fa-  kultativ ist.  62BN-7O XT1993)  Und es begab sich ...  Anfänge von Erzählungen im Biblischen Hebräisch  Wolfgang Schneider - Wuppertal  Wie beginnen Erzählungen im Biblischen Hebräisch? Parodisten scheinen es zu wissen:  Wenn jemand biblischen Sprachgebrauch parodieren will, beginnt er einen Text mit: "Und  es begab sich zu der Zeit, da...". Das entspräche einem hebräischen 771 mit folgender  Zeitbestimmung, ein Anfang, der uns ja allen als erstes einfällt und auch der verbreitetste  Erzähl-Anfang zu sein scheint. Jedenfalls wirkt er nach bis ins Neue Testament (Lukas 2).  Aber das ist ja auch offenbar nicht das einzige Muster. Walter Gross ("Syntaktische Er-  scheinungen am Anfang althebräischer Erzählungen: Hintergrund und Vordergrund." Suppl  to Vet.Test. XXXII, 1981, S. 131 ff) hat als Kriterium für Erzählungs-Anfänge "Die Ein-  führung einer unbekannten Person zu Beginn einer erzählenden Einheit" gewählt und aus  der Analyse dieses verhältnismäßig beschränkten Textcorpus vier Typen gewonnen (S.  134):  1  X-Qatal (von HYY), Beispiel Ijob 01,01: Ya VD AT RN ;  Wayyigtol (von HYY), Beispiel Ri 17,01: D”75N 9 N 7 ;  W - Nominalsatz, Beispiel I Sa 25,02: 719953 1 ;  W - X-Qatal (von HYY), Beispiel II Kö 05,01:  S a a aa  Mir erschien das Kriterium der Einführung einer unbekannten Person nicht ausreichend für  die Abgrenzung von Erzählungs-Anfängen: kann man doch auch von bekannten Personen  viele Geschichten erzählen, die jede einen Anfang haben müssen. Darum bin ich zuerst  eher unwissenschaftlich vorgegangen und habe einfach anhand der Lektüre der deutschen  Übersetzung notiert, wo ich intuitiv den Beginn einer neuen Erzählung sah. Auf diese  Weise ist eine Sammlung von ca. 160 Erzählungs-Anfängen entstanden. Ich habe sie zuerst  alphanumerisch nach Stellen sortiert (zum Schluß auch wieder in der Reihenfolge der bibli-  schen Bücher) und dann nach formalen Kriterien, und zwar nach den Elementen, die im  "Vorfeld", vor dem ersten Narrativ der Erzählung, auftreten. Das ergab vier Gruppen, bei  denen dieses Vorfeld von 0 (Null) bis zu komplizierten Satzgefügen anwächst:  Muster 1:  0 - Wayyigtol  Beipiek Ex2, 1° 17 MS AN MD N N  Muster 2:  W - X-Qatal/Qotel - {X}! - Wayyiqtol  Beispiel: Ex 3,1: ... TI“ ... MD AT AD  Muster 3:  TP (= Temporalbestimmung) - {X} - Wayyiqtol  Beispiel: Gen 151° .. WE AT I ON E3 HN  Muster 4:  Wayhy - TP - {X} - Wayyiqtol  Beispiel: Ex 2,11: ... R3 _8 2739 anı D° 7  1  X bedeutet: "irgendein sprachliches Zeichen"; geschweifte Klammern bedeuten, daß das Zeichen fa-  kultativ ist.  62ST RSS FA. Da ir r
uster ayhy {X} Wayyıatol

Beıispiel: Ex 241BN-7O XT1993)  Und es begab sich ...  Anfänge von Erzählungen im Biblischen Hebräisch  Wolfgang Schneider - Wuppertal  Wie beginnen Erzählungen im Biblischen Hebräisch? Parodisten scheinen es zu wissen:  Wenn jemand biblischen Sprachgebrauch parodieren will, beginnt er einen Text mit: "Und  es begab sich zu der Zeit, da...". Das entspräche einem hebräischen 771 mit folgender  Zeitbestimmung, ein Anfang, der uns ja allen als erstes einfällt und auch der verbreitetste  Erzähl-Anfang zu sein scheint. Jedenfalls wirkt er nach bis ins Neue Testament (Lukas 2).  Aber das ist ja auch offenbar nicht das einzige Muster. Walter Gross ("Syntaktische Er-  scheinungen am Anfang althebräischer Erzählungen: Hintergrund und Vordergrund." Suppl  to Vet.Test. XXXII, 1981, S. 131 ff) hat als Kriterium für Erzählungs-Anfänge "Die Ein-  führung einer unbekannten Person zu Beginn einer erzählenden Einheit" gewählt und aus  der Analyse dieses verhältnismäßig beschränkten Textcorpus vier Typen gewonnen (S.  134):  1  X-Qatal (von HYY), Beispiel Ijob 01,01: Ya VD AT RN ;  Wayyigtol (von HYY), Beispiel Ri 17,01: D”75N 9 N 7 ;  W - Nominalsatz, Beispiel I Sa 25,02: 719953 1 ;  W - X-Qatal (von HYY), Beispiel II Kö 05,01:  S a a aa  Mir erschien das Kriterium der Einführung einer unbekannten Person nicht ausreichend für  die Abgrenzung von Erzählungs-Anfängen: kann man doch auch von bekannten Personen  viele Geschichten erzählen, die jede einen Anfang haben müssen. Darum bin ich zuerst  eher unwissenschaftlich vorgegangen und habe einfach anhand der Lektüre der deutschen  Übersetzung notiert, wo ich intuitiv den Beginn einer neuen Erzählung sah. Auf diese  Weise ist eine Sammlung von ca. 160 Erzählungs-Anfängen entstanden. Ich habe sie zuerst  alphanumerisch nach Stellen sortiert (zum Schluß auch wieder in der Reihenfolge der bibli-  schen Bücher) und dann nach formalen Kriterien, und zwar nach den Elementen, die im  "Vorfeld", vor dem ersten Narrativ der Erzählung, auftreten. Das ergab vier Gruppen, bei  denen dieses Vorfeld von 0 (Null) bis zu komplizierten Satzgefügen anwächst:  Muster 1:  0 - Wayyigtol  Beipiek Ex2, 1° 17 MS AN MD N N  Muster 2:  W - X-Qatal/Qotel - {X}! - Wayyiqtol  Beispiel: Ex 3,1: ... TI“ ... MD AT AD  Muster 3:  TP (= Temporalbestimmung) - {X} - Wayyiqtol  Beispiel: Gen 151° .. WE AT I ON E3 HN  Muster 4:  Wayhy - TP - {X} - Wayyiqtol  Beispiel: Ex 2,11: ... R3 _8 2739 anı D° 7  1  X bedeutet: "irgendein sprachliches Zeichen"; geschweifte Klammern bedeuten, daß das Zeichen fa-  kultativ ist.  62NI m aaa ”1

] bedeutet. "ırgendeın sprachlıches Zeichen”; geschweıfte Klammern bedeuten, das ıchen fa-
kultatıv ist.



Be1l den Textanfängen der ersten Gruppe so nfang sSte| eın Narratıv, ohne daß
UTC| irgendeın anderes formales Element auf den Beginn einer Erzählung hingewlesen
wiırd ull Wayyıatol) sah zunachs AuUS, als könnte sSIe I1UT ntu1ltıv als Anfänge
erkennen. Eep alstra ber schon be1 der ersten Dıskussion des Themas ın der Socie-
tas Hebraica Amstelodamens1s* darauf hingewiesen, auf ıne solche intuitive Vor-
gehensweılse N1IC| angewlesen sein muß, vielmehr Uurchaus eın ormales Kriterium
ZUuT Abgrenzung VonNn Erzählungs-Anfängen g1bt, nämlıch dıe Eınführung VOnN

ten, WEeNn auch N1IC| in der Beschränkung auf unDe.  nfte Personen.

GLIEDERUNGSMERKMALE

Und amı miıch auf etwas aufmerksam gemacht, Was ich eigentlich Wwissen
und berücksichtigen mussen: Elısabeth Gülıch und Wolfgang aben 1974 "Überle-
ZuNnNgcCnh einer makrostrukturellen Textanalyse”" angestellt (in Guüulıch eger e)
Linguistische Textanalyse, Hamburg 1974, Pa und sınd einer Hierarchie VON ext-
glıederungs-Elementen gekommen:

Metakommunikative Sätze (also z.B ux erzählte folgendes: "))
Substitution auf einer eta-  ene (also z.B "Dies ist die Geschichte VvVvon und D
Sprachliche Zeichen, die eränderungen iın Raum und Zeıt anzeigen (Ortsangaben DZW

Episoden- Oder Iteratıonsmerkmale),
Veränderungen ın der Konstellatıon der Handlungsträger.

Dıie ersten l1er sınd emente, die eın Aquivalent in der Welt auDberT'| des Textes aben
und darum sehr wahrscheimlich über-einzelsprachliıch gültig sind Darunter folgen rein (exXt{-
interne (und einzelsprachlich unterschiedliche) sprachliche Zeichen, die keın teXi-exX'
Aquivalent aben, wıe

Tempuswechsel,
Renominalısierung,
Satz- und Textkonjunktionen,

Metakommunikative SÄt  S und Substitutionen auf einer eta-Ebene sınd in der ebrätl-
schen selten Ich werde Schluß auf diese anomene zurückkommen. ber die
Zeıt- und smerkmale wiırd gleich bei der Gruppe reden se1in.
Ich zıtiere Nun die gefundenen Textanfänge der ruppe (Muster: way yele! ısch evl), Als

alle dıie Anfänge, bel denen dem ersten Wayyıgatol nıchts vorausgeht, denen ber ıne
Veränderung in der Konstellatıon der Handlungsträger beobachten ist Dabe1i lasse ich
mich niıcht auf Talstras allgemeınen Begriff tanten ein, sondern Destehe zunachs ein-
mal arauf, die Handlungsträger 1ın Erzählungen Personen siınd. ach den Kategorien
Von Gülich und enthält die Gruppe diejenıgen extanfänge, denen keıin meta-
kommunikativer Ausdruck vorausgeht, dıe eın Episoden-Merkmal zeigen (das wären viel-
mehr meıine ruppen und und bel denen Veränderungen in der Konstellatıon der
Handlungsträger N1IC: explizıit markıe: sınd (Das ware meıne Tuppe 2)

Ich habe TIThema zweımal, 991 und 1992, ın der Societas Hebraica Amstelodamensıs vortragen
dürfen und bın den SOCHS dankbar für TIitL| und Anregungen, dıe ZUID Teıl spurlos in dıe ndfassung einge-

sınd
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N II gln jn Qr . V NT a R LU Nr VE N4 (2) T1 1 r1? V ND SanWN T> 3T RA DD 17730 NT DW NI (2) TT° VD 753  ST O) NT N T  An allen diesen 31 Stellen ändert sich gegenüber dem voraufgehenden Text die Konstellati-  on der handelnden Personen; sei es, daß neue, bisher unbekannte Personen eingeführt wer-  den (Ex 02,01), daß die Personen einfach wechseln (Gen 19: Lots Töchter, Gen 20: Abra-  ham), oder daß einer Person, von der auch vorher die Rede war, eine neue gegenüberge-  stellt wird (Gen 11, 31: Abraham - Gen 12,01: Abraham / JHWH).  In den so zusammengestellten Texten fallen nun auch die im ersten Satz verwendeten Ver-  ben auf: 20 Verben der Ortsveränderung, nämlich: X13 (Sx), M>W (4x), OI (3x),  77 (2x), sowie je einmal "5° (Hi), N3>, 7B3, M7V, F3p und als Konjektur in Nu  16,01 2D.  Eine zweite Gruppe bilden 9 Kommunikationsverben, und zwar: “WORN (5), 137, 7a3 2)  und DW,  Die restlichen zwei Verben lassen sich diesen Gruppen kaum zuordnen: *©> mit T  (Sall 24,01) und 7 (Jer 37,01).  Den Verben der Ortsveränderung folgen in 16 von 20 Fällen Ortsangaben, meist im selben  Satz, einige Male (z.B. Sal 11,01; 17,01) im unmittelbar folgenden Satz. Diese zusätzli-  chen Ortsangaben erweisen sich als wichtiges Anfangs-Merkmal, wenn man die Fälle an-  sieht, in denen sie fehlen:  Sal 02,27 und SalI 12,01 sind wohl doch keine Neuanfänge vom gleichen Rang wie die üb-  rigen. Es fangen dort Unterabschnitte einer größeren Einheit an, die in Sal die Kapitel 1  und 2 umfaßt und in SalI die Kapitel 11 und 12. Man kann das noch bestätigt sehen durch  den (relativen) Neueinsatz in Sall 12,26, wo zwar die Personen wechseln und eine Ortsan-  gabe steht, aber der beginnende Narrativ kein Verb der Ortsveränderung ist:  OF N SKT TL  In Nu 16,01 ist der Text unsicher, man kann statt D7 auch 271 lesen; aber obwohl die  zusätzliche Ortsangabe fehlt, läßt sich nicht leugnen, daß hier gegenüber 15,41 eine neue  Erzähleinheit anfängt. Ich habe für diese "Ausnahme" keine Erklärung.  Bleibt Ex 02,01, ein Verb der Ortsveränderung ohne zusätzliche Ortsangabe: Hier wird  ganz eindeutig - und im Gegensatz zu den anderen Fällen - eine unbekannte Person neu ein-  geführt. Wahrscheinlich macht eben das den Unterschied zu den anderen Texten aus und  die zusätzliche Ortsangabe entbehrlich (vgl. aber die Fälle mit ”7° in Gruppe 1.2).  Für die Mehrzahl der Fälle mit Kommunikationsverben (sagen / hören) und für die Sätze  mit *9? und ‘{5D gilt, daß im ersten oder im unmittelbar folgenden Satz oder am Beginn  der Rede oder Nachricht ein Verb der Ortsveränderung und/oder eine Ortsangabe auftritt,  z.B. Gen 12,01 und Sall 24,01 77 oder Jer 37,01 am Ende des Verses: 7TWT? RI  Ohne ein solches Ortsmerkmal bleibt neben den oben erwähnten Anfängen von Ex 02,01  und Nu 16,01 nur Sal 19,01. Es ist zwar deutlich, daß hier eine neue Erzähleinheit an-  fängt, aber auch hier kann ich nicht begründen, wieso das trotz des fehlenden Ortsmerk-  mals deutlich ist.  Ergebnis der Durchsicht dieser ersten Teilgruppe:  Anfänge vom Typ "0 - Wayyiqtol" sind dann als wirkliche Anfänge von Erzählungen zu  66207 (3) NYI „71 245 T a

An len diesen 31 Stellen andert sıch gegenüber dem voraufgehenden ext die Konstellatı-
der handelnden Personen; sel e 9 NCUC, bısher unDe.  nte Personen eingeführt WeI-

den (Ex’ die Personen einfach wechseln (Gen Lots Töchter, Gen Dra-
ham), Oder einer Person, VOnNn der uch vorher die Rede W: ıne eCcuc gegenüberge-
stellt wird (Gen i 31 Abraham Gen I2 01 Abraham JHWH)
In den S() zusammengestellten Texten en Un uch die im ersten Satz verwendeten Ver-
ben auf: Verben der Ortsveränderung, nämlıch X 12 (5X), y1 9 (4x), O2 (3X);
T (2x), SsSOWwI1e Je einmal F9? (Hı), XI 753, ON  9 3D und als Konjektur in Nu
16,01 D
ıne zweıte Gruppe bilden Kommunikatiıonsverben, und Z W N 5 aı , f (2)
und VD  S
Die restlichen wel Verben lassen sıch diesen ruppen kaum zuordnen: mO” mıiıt aala
(Sall und 720 (Jer
Den Verben der Ortsveränderung folgen in VON en rtsangaben, me1lst 1m selben
Satz, einıge Male (z.B ITQ 1m unmıiıttelbar folgenden Satz Diese zusätzlı-
chen rtsangaben erweısen sıch als wichtiges Anfangs-Merkmal, WenNnn die Fälle an-

sıe| ın denen s1e fehlen:
02,27 und Sall 12,01 sınd ohl doch keine euanfänge VOMmM gleichen Rang Ww1e dıe üb-

rıgen Es fangen dort Unterabschnitte einer größeren Einheıit All, die in die Kapıtel
und umfaßt und in Sall dıe Kapıtel 1 1 und Man kann das noch bestätigt sehen UrC.
den (relatıven) Neueinsatz ın Sall 220 ZW: dıie Personen wechseln und ıne Ortsan-
gabe ste! aber der begınnende Narratıv keın erb der OUOrtsveränderung ist
112  ja ( R
In Nu 16,01 ist der ext unsıcher, INan kann statt MD uch D7 lesen; ber obwohl die
zusätzliche Ortsangabe e läßt siıch nıcht leugnen, 1er gegenüber 15,41 ıne He
Erzähleinheit anfäng! Ich habe für diese "Ausnahme" keine Erklärung.
Bleibt Ex 02,01, eın erb der Ortsveränderung ohne zusätzliche rtsangabe: Hıer wird
Sanz eindeutig und 1m Gegensatz den anderen en ıne unbekannte Person NEU ein-
geführt. Wahrscheinlich mMac| eben das den Unterschied den anderen Texten aus und
die zusätzliche Ortsangabe entbenrlıc (vgl aber die Fälle mıt ”1° in Gruppe U2)
Fuür die ehrzahl der Fälle mıt Kommunikationsverben sagen hören) und für dıe Satze
mıiıt 9° und 7D gılt, 1m Oder 1m unmıittelbar folgenden Satz oder Begınn
der Rede oder Nachricht eın erb der Ortsveränderung und/oder ıne Ortsangabe au
z.B Gen 12,01 und Sall 24,01 Oder Jer 37,01 nde des Verses: FU V3
hne eın olches smerkm: bleibt neben den oben erwähnten Anfängen VON Ex 02,01
und Nu 16,01 NUTr 19,01 Es ist Z W: deutlich, 1er ıne Dn Erzähleinheit an-

fängt, ber uch hier kann ich N1IC| egründen, WI1IeSO das (018/ des fehlenden Ortsmerk-
mals deutliıch ist.
Ergebnis der Durchsıicht dieser ersten Teıilgruppe:
Anfänge VO Iyp n0 Wayyıatol" sınd dann als wirklıche Anfänge VvVon Erzählungen
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Die Anfänge Von Gen und Gen 23 en!  en NUuTr scheinbar ein Zeitmerkmal (das er
ist Ja keıin 1nwels auf ıne Veränderung in der Zeıt, sondern beschreıbt ıne Eigenschaft
der Personen), ber eın Ortsmerkma\: och trıitt eın olches ın beiden Fällen 1mM zweıten
Oder Satz auf.
In 04,01 und Jona 01,01 ist ETa allerdings Ereignis-Verb, ber S nıcht allge-
meın auf folgendes Geschehen hıinweist (wıe in vielen bekannten, weıter Despre-
chenden Fällen), sondern S daß 6S mıiıt A einen Kommunikationsvorgang
beschreibt Damiıt reiht sich eın In dıe eıihe der Kommunikationsverben, die ın den Be1-
spielen des vorigen Abschnuitts beobachtet wurden. Wiıe dort Ste| 1er entweder 1m folgen-
den Satz oder 1m ersten Satz der Rede eın erb der Ortsveränderung, und Jona 01,02 auch
noch ıne zusätzlıche rtsangabe: Nınıve.

17,01 und Rı 17,07 genügen el den Anforderungen für Erzählungs-Anfänge, aber
Nur der ers! ist einer. Daran wiıird eutliıch, nner'| der Erzählungen weıtere
Kriterien hinzukommen mussen (inhaltlıche wıe Abgeschlossenheit, Spannungsbögen,
offene ragen sOWwIl1e auch formale WIe Pronominalısıerung, naphorık, Renominalısıerung
a WeNn die Komposition der exie weıter analysıeren ll
Episodenmerkmale fehlen in den jeweıls ersten atzen Eın Iteratıonsmerkmal (D
f Ma) 7 ?7) trıtt in Sal 01 TSL in Vers auf, in der ersten VonNn wel Hıntergrundinformationen
zwıischen den Einführungen der Hauptpersonen und dem Beginn der Haupthandlung ers
4) mıiıt eutlic markiertem Episoden-Merkmal: ea d

Problem
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die bısher SCWONNCNECNH Kriterien bewähren Verändert sıch die Konstellation der Hand-
lungsträger? 1bt eın Ortsmerkma!: Fehlen die Epıisodenmerkmale”?
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N E A 191553 e bl (3)Die Anfänge von Gen 17 und Gen 23 enthalten nur scheinbar ein Zeitmerkmal (das Alter  ist ja kein Hinweis auf eine Veränderung in der Zeit, sondern beschreibt eine Eigenschaft  der Personen), aber kein Ortsmerkmal. Doch tritt ein solches in beiden Fällen im zweiten  oder dritten Satz auf.  In Sal 04,01 und Jona 01,01 ist %71 allerdings Ereignis-Verb, aber so, daß es nicht allge-  mein auf folgendes Geschehen hinweist (wie in vielen bekannten, weiter unten zu bespre-  chenden Fällen), sondern so, daß es zusammen mit 137 einen Kommunikationsvorgang  beschreibt. Damit reiht es sich ein in die Reihe der Kommunikationsverben, die in den Bei-  spielen des vorigen Abschnitts beobachtet wurden. Wie dort steht hier entweder im folgen-  den Satz oder im ersten Satz der Rede ein Verb der Ortsveränderung, und Jona 01,02 auch  noch eine zusätzliche Ortsangabe: Ninive.  Ri 17,01 und Ri 17,07 genügen beide den Anforderungen für Erzählungs-Anfänge, aber  nur der erste ist einer. Daran wird deutlich, daß innerhalb der Erzählungen weitere  Kriterien hinzukommen müssen (inhaltliche wie Abgeschlossenheit, Spannungsbögen,  offene Fragen sowie auch formale wie Pronominalisierung, Anaphorik, Renominalisierung  etc.), wenn man die Komposition der Texte weiter analysieren will.  Episodenmerkmale fehlen in den jeweils ersten Sätzen. Ein Iterationsmerkmal (2%9%9  ;193%9°) tritt in Sal 01 erst in Vers 3 auf, in der ersten von zwei Hintergrundinformationen  zwischen den Einführungen der Hauptpersonen und dem Beginn der Haupthandlung (Vers  4) mit deutlich markiertem Episoden-Merkmal: 27777 7”1.  1.3: Problemfälle  Als "Problemfälle" stehen hier zehn Stellen zusammen, die ich zunächst intuitiv in die  Sammlung "0 - Wayyiqtol" aufgenommen hatte. Es sind Stellen, an denen unsere Bibelaus-  gaben Überschriften setzen wie "Gefährdung der Ahnfrau", "Abrams Trennung von Lot",  "Auflehnung Arons und Mirjams". Sie sind nun besonders instruktiv, weil sich an ihnen  die bisher gewonnenen Kriterien bewähren: Verändert sich die Konstellation der Hand-  lungsträger? Gibt es ein Ortsmerkmal? Fehlen die Episodenmerkmale?  Gen 11,01  MS 1871 DIPP ROI ”1 DA D3 AMN - ABW YaNM7DD 7791  DW 19091 D RI  Gen 12,10  M RR T RD D5 9°  Gen 13,01  TI5 Dı 9 109 D7 17 50N ST AAENT NT 077555 DDN SM  282 O 2 250 7221.0). . 88  Gen 26,01  7R DAS? 7271 DAMSN 2053 MN TWA 3DT 7937 PaNd 3D >  ITE  Ex 16,01  17797 RETD 1NDYI D7 10091  68N_
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1 ND am N (3)Nu 12,01  HW5 MWN-YS mp W WD NM MIR DD WD JA D7 amı  R 7D  Nu 13,01  JN SETDE AD DA MTO)... TZH ED HO RA T  Nu 22,01 (oder 22.02 ?)  >l P‘7:1 NCN 277° DD ND MI3 DD ON 33 W5  IN 1a7 (3) 97OND R> AWD7WN-DS IN 1R  Jos 03,01  RO 93937751 NT 11772 1RIN DA 100 553 DhA>” DD  ME ED O HE 9 RDE  Sall 21,01  AT IB AN NT RSN E AA aD  Ich beginne mit den zweifelsfreien Fällen:  Gen 13,01 findet zwar ein Ortswechsel statt, aber kein Wechsel in der Konstellation der  Handlungsträger. Hier beginnt eine neue Szene, keine neue Erzählung. Die Abraham-Lot-  Szene setzt die Einheit fort, die Gen 12,01 beginnt (einschließlich 12,10-20; doch davon  sogleich noch mehr).  Auch Ex 16,01 und Jos 03,01 wechselt die Konstellation der Handlungsträger nicht. Die  Erzählung von Ex 16 beginnt schon 15,22; und Jos 3 schließt an.Kapitel 2 an. Jos 03,01  zeigt aber ein Episoden-Merkmal, und zwar eine recht vage Zeitangabe: "am Morgen". Ich  vermute, daß das Episoden-Merkmal in der Hierarchie der Gliederungsmerkmale dem  Ortsveränderungs-Merkmal untergeordnet ist.  Unter dem Gesichtspunkt: Was sind "Aktanten" oder "Handlungsträger"? bereiteten die  drei Erzählungen mit der Hungersnot Schwierigkeiten: Gen 12,10; 26,01; SalI 21,01. Vor-  schläge aus der Societas Hebraica, den Begriff der Handlungsträger auch auf Nicht-Perso-  nen auszudehnen, konnten mich.nicht überzeugen.  Die Lösung sehe ich jetzt darin, daß wir hier Sätze des Typs 4 vor uns haben, nämlich:  Wayhy - X - Wayyiqtol, wobei X ein Nominalsatz ist. Eine solche Fügung begegnet inner-  halb von Erzähltexten häufig als Untergliederung, und zwar meist ohne ein Episoden-  Merkmal, z.B. KöI 18,07: WNRYP7 WOR MIM 773 970 991 oder - mit  Partizip - KöI 13,20: 7TW >R D7%5W> OM %. Die Diskussion der drei 3Y7-Stellen  gehört also in den Teil 4. Dort wird sich zeigen, daß das X zwischen wayhy und Wayyiqtol  ein Episodenmerkmal enthalten muß, um den Bedingungen eines Erzählungs-Anfangs zu  genügen. Damit scheidet Gen 12,10 als Neueinsatz aus und gibt sich (wie 13,01) als ein  Szenenwechsel zu erkennen, zumal ein Wechsel in der Konstellation der Handlungsträger ja  auch nicht vorkommt. Gen 26,01 und Sall 21,01 (mit Zeitangaben) bilden eine Unter-  gruppe der Gruppe 4.  In Gen 11,01 bleibt es bei denselben Handlungsträgern wie in 10,32. Vers 2 (mit Wayhy -  Inf - Wayyiqtol) setzt nur ein relatives Episodenmerkmal und bezieht sich mit anaphori-  schem Suffix auf Personen von Vers 1 bzw. 10,32 zurück. Damit erweist sich die Ge-  schichte vom Turmbau als Unterabschnitt eines Textes, der zwischen den beiden Über-  schriften "3177 77R in 10,01 und 11,10 steht,  69Z N > r N KT
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Gen 13,01 findet Z W eın Ortswechsel statt, aber keıin Wechsel in der Konstellatıon der
Handlungsträger. Hıer beginnt ıne CUuc Szene, keine CUuc Erzählung. Die Abraham-Lot-
Szene seftzt die Einheit fort, die Gen 12,01 beginnt (einschließlich 12,10-20; doch davon
sogle1c| noch mehr‘
uch ExX 16,01 und Jos 03,01 wechselt die Konstellatıon der Handlungsträger N1IC| Die
Erzählung Von Ex beginnt schon I2 und Jos SCNAUI1E.| an. Kapitel Jos 03,01
zeigt aber eın Episoden-Merkmal, und ZW: ıne recht VagCc Zeıtangabe: «  am Morgen”. Ich
vermute, das Episoden-Merkmal in der Hiıerarchie der Gliederungsmerkmale dem
Ortsveränderungs-Merkmal untergeordnet 1st.
nter dem Gesichtspunkt: Was sind "Aktanten" der "Handlungsträger”? bereıiteten die
drei Erzählungen mıt der Hungersnot Schwierigkeiten: Gen 12,10; 26,01; Sall 21,01 VOr-
schläge aus der Societas Hebraica, den Begriff der Handlungsträger uch auf Nıcht-Perso-
Nen auszudehnen, konnten ıch NIC: überzeugen.
Die sung sehe ich Jetzt darın, da WIT ler atze des Iyps VOT uns aben, nämlich
ayhy Wayyıatol, wobe!l eın Nominalsatz ist. ıne solche Fügung egegnet inner-
halb Von Tzähltexten häufig als nterglıederung, und ZW: meıst ohne eın Ep1isoden-
er! z.B KOl 18,07 WD Wı N IIr AA Mr „ 1?] oder mıt
ZIp KöI 13,20 MTW N a} „”171 Die Dıskussıion der dreı 20 7-Stellen
gehö: also ın den el Dort wird sich zeigen, das zwıischen wayhy und Wayyıatol
eın Episodenmerkmal enthalten muß, den Bedingungen eines Erzählungs-Anfangs
genügen Damit sche1de' Gen 12,10 als Neueinnsatz AUSs und g1bt sıch (wıe als eın
Szenenwechsel]l erkennen, zumal eın echsel in der Konstellation der Handlungsträger Ja
auch nicht VvorKomm ': Gen 26,01 und Sall 21,01 (miıt Zeıtangaben) bılden ıne nter-
ZTUDPDEe der Gruppe
In Gen 11,01 bleibt beı denselben Handlungsträgern wıe 1n 10,32 Vers (mıt ayhy
Inf Way yıqtol) setzt NUur e1in relatıves Episodenmerkmal und bezieht sich mıt anaphorI1-
schem Suff1ix auf Personen VonNn ers DZW 10,32 zurück. Damıt erweıst sıch dıe Ge-
schichte VOmMm Turmbau als Unterabschnuitt eines eX  S, der zwischen den beıden Über-
schrıiftenl W  N iın 10,01 und 11,10 S{te|
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uch Nu 12,01 und 13,01 eroiinen keine eigenständıgen rzählungen (obwohl INan}n ihnen
Überschriften geben kann) Eın echsel in der Konstellation der Handlungsträger findet
nıcht staftt. Eın Ortswechsel ist Jeweıils 1m etzten Vers des vorangehenden Kapıitels VeEeI-

mer uch diese Erzählungen sınd 1U Unterabschnitte einer größeren Einheıt, dıe VOoNn

Nu 10,11 bIis 14,45 reicht und eben UTC| diese Ortswechsel gegliıedert ist
Bleıibt Nu 22,01 aben WIT 1er den nfang der "Geschichte VonN Bıleams Eselıiın"? Es lıegt
ZWi ein Ortswechsel VOI, Dber eın echsel ın der Konstellation der Handlungsträger, Je-
denfalls keıin expliziter (der omm TSt in Vers 2 9 se1l denn, verste!| ND ers

als Handlungsträger gegenüber DNA in Vers Die C Erzählung beginnt
ers Iso erweiıist sich dıie Eınteijlung der Hebräischen 1DEe| mıt Setumah, Seder und Pa-
rasch als die zutreffendere gegenüber der Kapiteleinteilung.
Ich fasse die Ergebnisse der Durchsicht dieser ersten Tuppe VON Textanfängen
Erzählungs-Anfänge VO:  S N 0 Wayyiqgtol” gehen ohne Jjede Vorrede mit einem Aarratıv
irekt medias In res. S7ie geben sich als Anfänge erkennen UNC. einen 'echsel In der
Onstellation der Handlungsträger, melist verbunden mıt einem Merkmal der Ortsver-
änderung. Häufig sind als Verben Kommunikationsverben der Verben der Sverän-
erung. Bel inführung Personen stenht oft ”1 Episoden-Merkmale (Zeitangaben)
kommen hei diesem (mit einer Ausnahme. Nu NIC: Vor.

ıne Durchsicht der Gruppe (Muster: "Wayhy {X} Wayyıatol”) wiırd ergeben,
uch dort der Wechsel in der Konstellation der Handlungsträger ZuUur Abgrenzung be1l-

ragt, auch nicht markıie: ist (nämlıch in den Texten der Gruppe 4.1) dieser
Wechsel, mMm: die Abgrenzung NIC| WI1e be1 Sal 28,01, das noch Kapıtel gehö:
und be1i Jos 04,01, der Fortsetzung Von Kapıtel 3: dessen nfang oben besprochen wurde.

VORHANG AUF'! SPOT AN!
uster umoschäh aya roan oder: X-Oatal/Qotel/NS Wayyigqtoil

Be1l den Erzählungs-Anfängen der Grubpe beginnt das Vorfeld mıt der KonJjunktion x
olg eın Satz VOM Iyp X-Qatal Oder X-Qotel oOder eın Nominalsatz (NS); dann können

{fakultativ} noch weıtere emente folgen {X} schl1eB”lıic| beginnt der (ın der ege! erste)
arral die eigentliche Erzählung DZW deren Haupthandlung. er habe ich die atze
mıiıt HYH gesonde aufgeführt:

D
Z X-Qatal (Qatal N1IC| HYH)

Gen 16,01
z b Pr F Ir T5U r 7 N N —3

m N N
Gen 21,01

P MN vn n F1 rrT) 714 N MN S FIEWUN 1D F1
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Um das rgebnis gleich vorwegzunehmen:
In den einleitenden SÄtzen, also Im "Vorfeld” VOr dem Narratıv, der den eigentlichen
Erzählstrang beginnt, ird a) der '"echsel In der Konstellation der Handlungsträger
markiert, melst dadurch, daß ersonen eingeführt werden, und werden Verhältnisse der
eingeführten Personf(en) geschildert, die der Haupterzählung Hintergrund geben.
Ortsangaben sind selten und Ireien VOorzugswelse Im zwelten Satz auf. ES ISt unerneDlicı OD
der Satz eın 'ata Von Oder Von einem anderen "erb Oder ein Partizıp enthält

LSE. iSt einleitendesOder aber eın einfacher Nominalsatz Obligatorisch
Episodenmerkmale kommen (mit Iner Ausnahme, 23} NIC: VOT,.
1es läßt sich NUun len Stellen dieser Gruppe nachprüfen. Ich Dbeschränke iıch auf
einige 1spıiele:
oll 08,01 Aufftritt Elıscha D3 RN Y nach ıhm dıie zweiıte andelnde Person, verbun-
den durch die Hıntergrund-Handlung: n T Ya dann der der Rede, ıne
zweıte Kommunikationsebene, während derer natürlıch die Konstellation der ersten ene
fortbesteht; und erst das FT DD ın ers markıe! den Beginn der Vordergrund-
handlung, in der scheinbar die FTrau, insgeheim aber Elıscha dıe auptperson ist.
Ahnlich Oll 09,01 ach einem Kriegsbericht 1n Kapıtel (auf den dann in Kap
rückgegriffen werden kann, übrigens auch mit X-Qatal, Vers 14) Vorhang auf, Auf-
trıtt Elıscha VD RN Y Y dann Hintergrundhandlung: wieder eın verbum dicend': X
eın Ruf in die Kulissen nach der zweıten Person: al a WE NS Doch NUun läßt
der uforel der Rampe spielen. Elıscha beginnt die Vordergrundhandlung gleich mıiıt

damıt ist Elıscha als dıe eigentliche auptperson in das polıtısche Geschehen ein-
bezogen, VONN dem Un er‘ werden soll
er ähnlıch, aber auch char:  eristisch anders oll 13,14 ber Kapıtel hinweg
VonNn Elıscha N1IC| ehr die Rede. 1Iso Spot und Großaufnahme V3 RN Y Es folgt
das Hıntergrund-KEreignis: aln doch NUun bleibt die Hauptperson eın, 1Ur der WI1S-
sende ufor holt noch eın wenig weiter ANY y N9 eın
Kameraschwenk ber die allgemeıne ituatıon, dann eın Schnitt, Action: der Narratıv
i mıt dem Antagonisten Joasch und die Erzählung läuft (Ich arbeıte SCIN, auch 1m
nterrI1C|  ‚9 mıt Metaphern A der Sprache des Theaters und des ılms uch die visuellen
ıtte) dieser Kunste sind Ja Zeichensysteme und also der Sprache vergleichbar. uch dıie
Kategorien "Vordergrund" und "Hıntergrund", die sovıel ich we1ß VON mI1r ın die he-
braistische Diskussion eingeführt wurden, sınd Ja Theater-Metaphern.
Dies dreimal das gleiche syntaktısche ıttel X-QatalUm das Ergebnis gleich vorwegzunehmen:  In den einleitenden Sätzen, also im "Vorfeld" vor dem Narrativ, der den eigentlichen  Erzählstrang beginnt, wird a) der Wechsel in der Konstellation der Handlungsträger  markiert, meist dadurch, daß Personen eingeführt werden, und b) werden Verhältnisse der  eingeführten Person(en) geschildert, die der Haupterzählung Hintergrund geben.  Ortsangaben sind selten und treten vorzugsweise im zweiten Satz auf. Es ist unerheblich, ob  der erste Satz ein Qatal von HYH oder von einem anderen Verb oder ein Partizip enthält  ist.  ist . einleitendes  Y  oder aber ein einfacher Nominalsatz  Obligatorisch  Episodenmerkmale kommen (mit einer Ausnahme, s.u. zu 2.3) nicht vor.  Dies läßt sich nun an allen Stellen dieser Gruppe 2 nachprüfen. Ich beschränke mich auf  einige Beispiele:  Köll 08,01: Auftritt Elischa - VW">N1 - nach ihm die zweite handelnde Person, verbun-  den durch die Hintergrund-Handlung: MWNA7DN 737 - dann der Inhalt der Rede, eine  zweite Kommunikationsebene, während derer natürlich die Konstellation der ersten Ebene  fortbesteht; - und erst das MXM DPM1 in Vers 2 markiert den Beginn der Vordergrund-  handlung, in der scheinbar die Frau, insgeheim aber Elischa die Hauptperson ist.  Ähnlich KölI 09,01: Nach einem Kriegsbericht in Kapitel 8 (auf den dann in Kap. 9 zu-  rückgegriffen werden kann, übrigens auch mit W - X-Qatal, Vers 14): Vorhang auf, Auf-  tritt Elischa - DW“>X1 - , dann Hintergrundhandlung: wieder ein verbum dicendi: ND -  ein Ruf in die Kulissen nach der zweiten Person: 2°W°33m 9338 7MN>. Doch nun läßt  der Autor beide an der Rampe spielen. Elischa beginnt die Vordergrundhandlung gleich mit  NYI ; damit ist Elischa als die eigentliche Hauptperson in das politische Geschehen ein-  bezogen, von dem nun erzählt werden soll.  Wieder ähnlich, aber auch charakteristisch anders KölI 13,14: Über Kapitel hinweg war  von Elischa nicht mehr die Rede. Also Spot an und Großaufnahme: DW>>N1 !! Es folgt  das Hintergrund-Ereignis: ”1'77T - doch nun bleibt die Hauptperson allein, nur der allwis-  sende Autor holt noch ein wenig weiter aus: 13 9° WN 17R - sozusagen ein  Kameraschwenk über die allgemeine Situation, dann ein Schnitt, Action: der Narrativ  7771 mit dem Antagonisten Joasch - und die Erzählung läuft. (Ich arbeite gern, auch im  Unterricht, mit Metaphern aus der Sprache des Theaters und des Films. Auch die visuellen  Mittel dieser Künste sind ja Zeichensysteme und also der Sprache vergleichbar. Auch die  Kategorien "Vordergrund" und "Hintergrund", die - soviel ich weiß - von mir in die he-  braistische Diskussion eingeführt wurden, sind ja Theater-Metaphern.)  Dies war dreimal das gleiche syntaktische Mittel: W - X-Qatal ... Wayyiqtol; und es sind  drei verschiedene kreative Gestaltungen eines Erzählungs-Anfangs.  Das gleiche syntaktische Mittel kann auch eingesetzt werden, um auf vorher Erzähltes zu-  rückzugreifen.  Gen 39,01: 37739 7 MO - Das möchte ich mal so paraphrasieren: "Was nun  unseren lieben Josef angeht, von dem wir ja schon so lange nichts mehr gehört haben: Der  ”  war ja bekanntlich (s. Kapitel 37, Vers 36) nach Ägypten hinuntergebracht worden  An diesem Textanfang kann man auch sehr schön zeigen, daß nicht der erste auftretende  Narrativ den Anfang der Haupthandlung markieren muß. Nicht die "Wayhy"-Formen in  Vers 2, sondern höchstens das X” in Vers 3 eröffnet Handlung; wenn man aber weiter  liest, bekommt man den Übergang zur Haupthandlung im Vers 7 mit "Wayhy - TP -  72Wayyıatol; und sınd
TE1N verschiedene kreative Gestaltungen eines Erzählungs-Anfangs.
Das gleiche syntaktiısche ıttel kann uch eingesetzt werden, auf vorher Erzähltes
rückzugreıifen.
Gen 39,01 HIS S Aa Das MOC| ich mal paraphrasıieren: as Nnun
uUunscCICN lıeben (0N ange!  9 VonNn dem WIT Ja schon lange nıchts ehr gehö: aben Der

D7Ja bekanntlıch (s Kapıtel 37 ers 36) nach Ägypten hinuntergebracht worden
An diesem Textanfang kann uch sehr schön zeiıgen, nıcht der erste auftretende
Narratıv den nfang der Haupthandlung markıeren muß Nıcht die "Wayhy"-Formen ın
ers Z sondern Ochstens das N >7 iın ers ero{fIine! Handlung; Wenn ber weıter
1est, bekommt den Übergang ZUuT Haupthandlung 1im Vers miıt "Wayhy
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Wayyıgatol” unuberhorbar präsentiert. Der uftor ist fre1 darın, die Mittel, die ıhm dıe Syn-
bietet, für seine WweCcC einzusetzen; und der utor VON Gen {ut dies me1sterna: mıiıt

der erbiorm I dıie in vielfacher Weise als Lexem und als Morphem für die VOCI-

schiedensten Funktionen
Ahnliche Rüc!  enden X-Qatal finden sich Gen 16,01; 05,01; 16,14; 28,03
Das Beispiel ist darum recht interessant, eıl 1m selben Vers noch eın zweıter ück-
oriff auf Vergangenes Oolg(L, auf eın Ereignis, das im egensatz Samuels noch N1IC:
erzählt worden Wi aber eben als Voraussetzung für das Verständnis der Geschichte
mıiıt der Totenbeschwörerin gebraucht wird Dazwischen stehen wel Narratıve, die
niıcht als Begınn der ordergrundhandlung mıßverstehen kann, weiıl s1e die erste eTD-
Aussage "  er gestorben” anknüpfen und s1e fortführen; tate doch, machte
spätestens das a ea den Irrtum offenbar. uch für den Vergleich der rzählungs-
Anfänge dieses Typs mıt denen VOINN Iyp S.U.) ist dieses Kapıtel nstruktiv Dıe Tzäh-
lung beginnt N1IC| 1mM ers Da wechseln dıe Handlungsträger nıcht. Dıe Erzählung

ist keine Phılısterkriegs-Erzählung, sondern ıne Samuel Saul Erzählung.
Nıchts Besonderes sınd die X-  al  <  e, in denen Qatal HYH ist, und die ich,
Walter Gross gerecht werden, gesondert aufgeführt habe Es handelt sich In fünf
VonNn sechs Fällen HYH mıt einem Partızıp oder einer Qualifizierung ( BFT ZB),
Wäas bei NEU eingeführten Personen normal ist und sich dem Befund VON DE  D einfügt.
1Nnm. (Sall ist HYH allerdings mehr als "Kopula , vielmehr eın Handlungsverb:
as Wort Abners ges DZW ist der BaNzZC Satz ıne Kommunikationshandlung (vgl
oben Jona ,  g und das Beispiel ist nıcht anders beurteilen als eiwa oll 09,01

Nıichts Besonderes sınd uch die Fälle, in denen das erb als Partizıp erscheınt:
X-

Gen 24,01
ı530 >N 3r1 N EP123 611717 1P7 Ir 1 1 NN

Jos 13,01
17 9N 611 1D \la
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e m3 (3)Wayyiqtol" unüberhörbar präsentiert. Der Autor ist frei darin, die Mittel, die ihm die Syn-  tax bietet, für seine Zwecke einzusetzen; und der Autor von Gen 39 tut dies meisterhaft mit  der Verbform 7°1, die er in vielfacher Weise als Lexem und als Morphem für die ver-  schiedensten Funktionen nutzt.  Ähnliche Rückblenden aus W - X-Qatal finden sich Gen 16,01; Sal 05,01; 16,14; 28,03.  Das letzte Beispiel ist darum recht interessant, weil im selben Vers noch ein zweiter Rück-  griff auf Vergangenes folgt, auf ein Ereignis, das im Gegensatz zu Samuels Tod noch nicht  erzählt worden war, aber ebenfalls als Voraussetzung für das Verständnis der Geschichte  mit der Totenbeschwörerin gebraucht wird. Dazwischen stehen zwei Narrative, die man  nicht als Beginn der Vordergrundhandlung mißverstehen kann, weil sie an die erste Verb-  Aussage "er war gestorben" anknüpfen und sie fortführen; täte man es doch, so machte  spätestens das 17077 71RWY den Irrtum offenbar. Auch für den Vergleich der Erzählungs-  Anfänge dieses Typs mit denen vom Typ 4 (s.u.) ist dieses Kapitel instruktiv: Die Erzäh-  lung beginnt nicht im Vers 1: Da wechseln die Handlungsträger nicht. Die Erzählung Sal  28,3-25 ist keine Philisterkriegs-Erzählung, sondern eine Samuel - Saul - Erzählung.  Nichts Besonderes sind die X-Qatal-Fälle, in denen Qatal = HYH ist, und die ich, um  Walter Gross gerecht zu werden, gesondert aufgeführt habe (2.1.2). Es handelt sich in fünf  von sechs Fällen um HYH mit einem Partizip oder einer Qualifizierung (777 134 z.B.),  was bei neu eingeführten Personen normal ist und sich dem Befund von 2.1.1 einfügt.  Einmal (SalI 03,17) ist HYH allerdings mehr als "Kopula", vielmehr ein Handlungsverb:  "Das Wort Abners geschah" bzw ist der ganze Satz eine Kommunikationshandlung (vgl.  oben zu Jona 01,01), und das Beispiel ist nicht anders zu beurteilen als etwa KölI 09,01.  Nichts Besonderes sind auch die Fälle, in denen das Verb als Partizip erscheint:  2.2: W - X-Qotel  Gen 24,01  1a9 28 ATaN 08 9553 SMaR ON 199 M1 07093 NO ID anı  Jos 13,01  VE E ONNEDNS ]O DE  Sal 02,18  MN 127 A@DN. JDP.77D017. 73 TBN M D3 > 2357N 117 R  11@D> "1W8"72 MN DW ND D_ 7D1 (  20 - 21)... - M7 999 17 DD  DD ONM (23). .. R7DE S  Sal 03,01  An 89953 p° m AI SM 950 955 ATAN MS RL Da  DYTON SI (3):... 7D1 OS 350 5919 NI 8175 A DD U 7R  DRWWND T> NYI (4) ... 35W R ...  Sal 31,01  R WIN 19391 RWYS D7DM>3 DWB  KöI 01,01  TWA 5 OT OT 2733 15571 0093 NA P 17T TD  KöI 10,01  MS ndab> Nanı AYT> awb> mDW DIW-AN MYIW NaW-nD>PY  B1772701 WIWDI >5 —>4 A Irr 577273 a a OD3 \Ala N

XN FÜ 8 (4)Wayyiqtol" unüberhörbar präsentiert. Der Autor ist frei darin, die Mittel, die ihm die Syn-  tax bietet, für seine Zwecke einzusetzen; und der Autor von Gen 39 tut dies meisterhaft mit  der Verbform 7°1, die er in vielfacher Weise als Lexem und als Morphem für die ver-  schiedensten Funktionen nutzt.  Ähnliche Rückblenden aus W - X-Qatal finden sich Gen 16,01; Sal 05,01; 16,14; 28,03.  Das letzte Beispiel ist darum recht interessant, weil im selben Vers noch ein zweiter Rück-  griff auf Vergangenes folgt, auf ein Ereignis, das im Gegensatz zu Samuels Tod noch nicht  erzählt worden war, aber ebenfalls als Voraussetzung für das Verständnis der Geschichte  mit der Totenbeschwörerin gebraucht wird. Dazwischen stehen zwei Narrative, die man  nicht als Beginn der Vordergrundhandlung mißverstehen kann, weil sie an die erste Verb-  Aussage "er war gestorben" anknüpfen und sie fortführen; täte man es doch, so machte  spätestens das 17077 71RWY den Irrtum offenbar. Auch für den Vergleich der Erzählungs-  Anfänge dieses Typs mit denen vom Typ 4 (s.u.) ist dieses Kapitel instruktiv: Die Erzäh-  lung beginnt nicht im Vers 1: Da wechseln die Handlungsträger nicht. Die Erzählung Sal  28,3-25 ist keine Philisterkriegs-Erzählung, sondern eine Samuel - Saul - Erzählung.  Nichts Besonderes sind die X-Qatal-Fälle, in denen Qatal = HYH ist, und die ich, um  Walter Gross gerecht zu werden, gesondert aufgeführt habe (2.1.2). Es handelt sich in fünf  von sechs Fällen um HYH mit einem Partizip oder einer Qualifizierung (777 134 z.B.),  was bei neu eingeführten Personen normal ist und sich dem Befund von 2.1.1 einfügt.  Einmal (SalI 03,17) ist HYH allerdings mehr als "Kopula", vielmehr ein Handlungsverb:  "Das Wort Abners geschah" bzw ist der ganze Satz eine Kommunikationshandlung (vgl.  oben zu Jona 01,01), und das Beispiel ist nicht anders zu beurteilen als etwa KölI 09,01.  Nichts Besonderes sind auch die Fälle, in denen das Verb als Partizip erscheint:  2.2: W - X-Qotel  Gen 24,01  1a9 28 ATaN 08 9553 SMaR ON 199 M1 07093 NO ID anı  Jos 13,01  VE E ONNEDNS ]O DE  Sal 02,18  MN 127 A@DN. JDP.77D017. 73 TBN M D3 > 2357N 117 R  11@D> "1W8"72 MN DW ND D_ 7D1 (  20 - 21)... - M7 999 17 DD  DD ONM (23). .. R7DE S  Sal 03,01  An 89953 p° m AI SM 950 955 ATAN MS RL Da  DYTON SI (3):... 7D1 OS 350 5919 NI 8175 A DD U 7R  DRWWND T> NYI (4) ... 35W R ...  Sal 31,01  R WIN 19391 RWYS D7DM>3 DWB  KöI 01,01  TWA 5 OT OT 2733 15571 0093 NA P 17T TD  KöI 10,01  MS ndab> Nanı AYT> awb> mDW DIW-AN MYIW NaW-nD>PY  B350 NNWayyiqtol" unüberhörbar präsentiert. Der Autor ist frei darin, die Mittel, die ihm die Syn-  tax bietet, für seine Zwecke einzusetzen; und der Autor von Gen 39 tut dies meisterhaft mit  der Verbform 7°1, die er in vielfacher Weise als Lexem und als Morphem für die ver-  schiedensten Funktionen nutzt.  Ähnliche Rückblenden aus W - X-Qatal finden sich Gen 16,01; Sal 05,01; 16,14; 28,03.  Das letzte Beispiel ist darum recht interessant, weil im selben Vers noch ein zweiter Rück-  griff auf Vergangenes folgt, auf ein Ereignis, das im Gegensatz zu Samuels Tod noch nicht  erzählt worden war, aber ebenfalls als Voraussetzung für das Verständnis der Geschichte  mit der Totenbeschwörerin gebraucht wird. Dazwischen stehen zwei Narrative, die man  nicht als Beginn der Vordergrundhandlung mißverstehen kann, weil sie an die erste Verb-  Aussage "er war gestorben" anknüpfen und sie fortführen; täte man es doch, so machte  spätestens das 17077 71RWY den Irrtum offenbar. Auch für den Vergleich der Erzählungs-  Anfänge dieses Typs mit denen vom Typ 4 (s.u.) ist dieses Kapitel instruktiv: Die Erzäh-  lung beginnt nicht im Vers 1: Da wechseln die Handlungsträger nicht. Die Erzählung Sal  28,3-25 ist keine Philisterkriegs-Erzählung, sondern eine Samuel - Saul - Erzählung.  Nichts Besonderes sind die X-Qatal-Fälle, in denen Qatal = HYH ist, und die ich, um  Walter Gross gerecht zu werden, gesondert aufgeführt habe (2.1.2). Es handelt sich in fünf  von sechs Fällen um HYH mit einem Partizip oder einer Qualifizierung (777 134 z.B.),  was bei neu eingeführten Personen normal ist und sich dem Befund von 2.1.1 einfügt.  Einmal (SalI 03,17) ist HYH allerdings mehr als "Kopula", vielmehr ein Handlungsverb:  "Das Wort Abners geschah" bzw ist der ganze Satz eine Kommunikationshandlung (vgl.  oben zu Jona 01,01), und das Beispiel ist nicht anders zu beurteilen als etwa KölI 09,01.  Nichts Besonderes sind auch die Fälle, in denen das Verb als Partizip erscheint:  2.2: W - X-Qotel  Gen 24,01  1a9 28 ATaN 08 9553 SMaR ON 199 M1 07093 NO ID anı  Jos 13,01  VE E ONNEDNS ]O DE  Sal 02,18  MN 127 A@DN. JDP.77D017. 73 TBN M D3 > 2357N 117 R  11@D> "1W8"72 MN DW ND D_ 7D1 (  20 - 21)... - M7 999 17 DD  DD ONM (23). .. R7DE S  Sal 03,01  An 89953 p° m AI SM 950 955 ATAN MS RL Da  DYTON SI (3):... 7D1 OS 350 5919 NI 8175 A DD U 7R  DRWWND T> NYI (4) ... 35W R ...  Sal 31,01  R WIN 19391 RWYS D7DM>3 DWB  KöI 01,01  TWA 5 OT OT 2733 15571 0093 NA P 17T TD  KöI 10,01  MS ndab> Nanı AYT> awb> mDW DIW-AN MYIW NaW-nD>PY  B31,01
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In dieser Gruppe erscheinen Nun uch die dre1 Vorkommen VON RT die ich
zuerst unter Z aufgelistet hatte ach Gen PS. 1T} der Ausdruck 1mM Plural VOI-
oMMmM! NS e N5 Q?20T r Irı N wird sich auch eım Sıngular Par-
tizıpıen handeln ber obD ZIp oder nıcht WIT aben 6c$s hier tun mıiıt Zustandsver-
ben, deren Vorkommen in olchen intergrundsschilderungen Ja ist Die han-
delnden Personen können VOI gınn der eigentlichen Erzählung char:  erisiert oder quali-
fizıert werden. Das ist z.B der Fall in Gen 43,01 (s.0 Z A nıcht eindeu-
tig als Z1Ip Oder Qatal bestimmen kann, ber uch iın en mıt eindeutigem Qatal T>
Gen 16,01 und UZ 12 und ın en mit eindeutigem Partizıp Ww1e KOl 13141 und
03,01 Anderseıts aber können die Partizipien auch Hıntergrundshandlungen bezeichnen
WwIie das Horen der Königın von Saba (KöIl und das Kämpfen der Philister (Sal
Die Stelle 02, 18, dıe ich gesonde: unter aufgeführt habe, cheınt MIr doch her

02,12 anzuschließen und üßte mıiıt diesem nfang ZUSsammen dıskutiert werden. Die
Struktur dieses Kapıtels ist vergleichsweise komplızıert, aber für unsere Fragestellung uch
sehr interessant und MU. als GGanzes analysıert werden. Hier NUur einıge Anmerkungen:
Ich nehme all, Von Kapıtel ba DIS Kapıtel 3°21 les zusammengehört. ach dem Ab-
gang asZ werden Wwel kontrastierende Charakterbilder gezeichnet: das der Ohne
Elıs, 12-17, beginnend mıt Om1nalsal  ‚9 dann das des Samuel, 18-21, beginnend mıt

X-Qotel (und in miıt einem Zeıtmerkmal), dem olg die Schilderung 11s und seiner
Lage 22-25, beginnend mit A-Qotel) {P7 “ und abschließend zurückkehrend ZU

der auptperson Samuel in mıiıt X-Qotel) 3101 DAa 120 0D37rm
ach dem Intermezzo mit dem Gottesmann ff (was sich also auch, dem oben

Ausgeführten, als N1IC| selbständıge Einheit erkennen g1bt) kehrt der Erzähler dann
ın Kapıtel 03,01 wıieder mit X-Qotel seiner Hauptperson zurück. Der nfang VoN

Kapıtel zeigt dann noch ıne zieml1C| komplizierte Einleitungsstruktur (mıit Zeıitangabe,
mıt Wayhy plus Zeıtangabe, mıiıt Nomuinalsätzen), bIs In Vers endlich die Haupthandlung
mit NRS FT N 077 osgeht Aus der Analyse des größeren Textgefüges geht
hervor, 02,18 und 03,01 UTr relatıve extanfänge sind Darum darf auch be1
ıihnen nıcht erstaunen, Iteratiıonsmerkmale (02,19) und Episodenmerkmale (03,02) VOI-
kommen (Ss.0 ZU Jos ’  9 während sowohl O2.12 als 02,18 erkmale der sverande-
Iung fehlen.
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25,02
1L IN M33 5177Köl 13,11  133 RM DR-MY3D SW° 7D1 IN NYI  In dieser Gruppe erscheinen nun auch die drei Vorkommen von 2%3”53 X3 }D1, die ich  zuerst unter 2.1.1 aufgelistet hatte. Nach Gen 18,11, wo der Ausdruck im Plural vor-  kommt: "29%973 D°%N3 D°3pt AI DAaNT" wird es sich auch beim Singular um Par-  tizipien handeln. Aber - ob Partizip oder nicht - wir haben es hier zu tun mit Zustandsver-  ben, deren Vorkommen in solchen Hintergrundsschilderungen ja zu erwarten ist. Die han-  delnden Personen können vor Beginn der eigentlichen Erzählung charakterisiert oder quali-  fiziert werden. Das ist z.B. der Fall in Gen 43,01 (s.o. 2.1.1), wo man 735 nicht eindeu-  tig als Partizip oder Qatal bestimmen kann, aber auch in Sätzen mit eindeutigem Qatal wie  Gen 16,01 und Sal 02,12 und in Fällen mit eindeutigem Partizip wie KöI 13,11 und Sal  03,01. Anderseits aber können die Partizipien auch Hintergrundshandlungen bezeichnen  wie das Hören der Königin von Saba (KöI 10,01) und das Kämpfen der Philister (Sal  31,01).  Die Stelle: Sal 02,18, die ich gesondert unter 2.2 aufgeführt habe, scheint mir doch eher an  Sal 02,12 anzuschließen und müßte mit diesem Anfang zusammen diskutiert werden. Die  Struktur dieses Kapitels ist vergleichsweise kompliziert, aber für unsere Fragestellung auch  sehr interessant und müßte als Ganzes analysiert werden. Hier nur einige Anmerkungen:  Ich nehme an, daß von Kapitel 1,1 bis Kapitel 3,21 alles zusammengehört. Nach dem Ab-  gang Elkanas 2,11 werden zwei kontrastierende Charakterbilder gezeichnet: das der Söhne  Elis, 12-17, beginnend mit Nominalsatz, dann das des Samuel, 18-21, beginnend mit  W - X-Qotel (und in 19 mit einem Zeitmerkmal), dem folgt die Schilderung Elis und seiner  Lage 22-25, beginnend mit (W - X-Qotel) 7Pt 771 und abschließend zurückkehrend zu  der Hauptperson Samuel in 26 mit (W - X-Qotel) 301 77A11 727 R Da -  Nach dem Intermezzo mit dem Gottesmann 27 ff (was sich also auch, entgegen dem oben  zu 1 Ausgeführten, als nicht selbständige Einheit zu erkennen gibt) kehrt der Erzähler dann  in Kapitel 03,01 wieder mit W - X-Qotel zu seiner Hauptperson zurück. Der Anfang von  Kapitel 3 zeigt dann noch eine ziemlich komplizierte Einleitungsstruktur (mit Zeitangabe,  mit Wayhy plus Zeitangabe, mit Nominalsätzen), bis in Vers 4 endlich die Haupthandlung  mit 7RWDWDN mT7 NYI losgeht. Aus der Analyse des größeren Textgefüges geht  hervor, daß Sal 02,18 und Sal 03,01 nur relative Textanfänge sind. Darum darf auch bei  ihnen nicht erstaunen, daß Iterationsmerkmale (02,19) und Episodenmerkmale (03,02) vor-  kommen (s.0. zu Jos 01,01), während sowohl 02,12 als 02,18 Merkmale der Ortsverände-  rung fehlen.  2.3: W - Nominalsatz  Ri 04,04  NT :NYAM MS DRAWYTAN AUBW NYI RYTBD MN ANDKS MN AT  MR 12071 D°77BN 5A3 DRMY3 3L ADn 7a 3T 39n aaa Ma  R 933  Sal 25,02  NSTIN 33 771 ... NS 171 7RD D17 WRAI 2955 @D 119053 R1  800 NYTY ... WT ... MMI 79758 WW DU 253 WxA D  25353  33A3 7 DA 6)  74NS 4_n NO A am B ( WT FD NKöl 13,11  133 RM DR-MY3D SW° 7D1 IN NYI  In dieser Gruppe erscheinen nun auch die drei Vorkommen von 2%3”53 X3 }D1, die ich  zuerst unter 2.1.1 aufgelistet hatte. Nach Gen 18,11, wo der Ausdruck im Plural vor-  kommt: "29%973 D°%N3 D°3pt AI DAaNT" wird es sich auch beim Singular um Par-  tizipien handeln. Aber - ob Partizip oder nicht - wir haben es hier zu tun mit Zustandsver-  ben, deren Vorkommen in solchen Hintergrundsschilderungen ja zu erwarten ist. Die han-  delnden Personen können vor Beginn der eigentlichen Erzählung charakterisiert oder quali-  fiziert werden. Das ist z.B. der Fall in Gen 43,01 (s.o. 2.1.1), wo man 735 nicht eindeu-  tig als Partizip oder Qatal bestimmen kann, aber auch in Sätzen mit eindeutigem Qatal wie  Gen 16,01 und Sal 02,12 und in Fällen mit eindeutigem Partizip wie KöI 13,11 und Sal  03,01. Anderseits aber können die Partizipien auch Hintergrundshandlungen bezeichnen  wie das Hören der Königin von Saba (KöI 10,01) und das Kämpfen der Philister (Sal  31,01).  Die Stelle: Sal 02,18, die ich gesondert unter 2.2 aufgeführt habe, scheint mir doch eher an  Sal 02,12 anzuschließen und müßte mit diesem Anfang zusammen diskutiert werden. Die  Struktur dieses Kapitels ist vergleichsweise kompliziert, aber für unsere Fragestellung auch  sehr interessant und müßte als Ganzes analysiert werden. Hier nur einige Anmerkungen:  Ich nehme an, daß von Kapitel 1,1 bis Kapitel 3,21 alles zusammengehört. Nach dem Ab-  gang Elkanas 2,11 werden zwei kontrastierende Charakterbilder gezeichnet: das der Söhne  Elis, 12-17, beginnend mit Nominalsatz, dann das des Samuel, 18-21, beginnend mit  W - X-Qotel (und in 19 mit einem Zeitmerkmal), dem folgt die Schilderung Elis und seiner  Lage 22-25, beginnend mit (W - X-Qotel) 7Pt 771 und abschließend zurückkehrend zu  der Hauptperson Samuel in 26 mit (W - X-Qotel) 301 77A11 727 R Da -  Nach dem Intermezzo mit dem Gottesmann 27 ff (was sich also auch, entgegen dem oben  zu 1 Ausgeführten, als nicht selbständige Einheit zu erkennen gibt) kehrt der Erzähler dann  in Kapitel 03,01 wieder mit W - X-Qotel zu seiner Hauptperson zurück. Der Anfang von  Kapitel 3 zeigt dann noch eine ziemlich komplizierte Einleitungsstruktur (mit Zeitangabe,  mit Wayhy plus Zeitangabe, mit Nominalsätzen), bis in Vers 4 endlich die Haupthandlung  mit 7RWDWDN mT7 NYI losgeht. Aus der Analyse des größeren Textgefüges geht  hervor, daß Sal 02,18 und Sal 03,01 nur relative Textanfänge sind. Darum darf auch bei  ihnen nicht erstaunen, daß Iterationsmerkmale (02,19) und Episodenmerkmale (03,02) vor-  kommen (s.0. zu Jos 01,01), während sowohl 02,12 als 02,18 Merkmale der Ortsverände-  rung fehlen.  2.3: W - Nominalsatz  Ri 04,04  NT :NYAM MS DRAWYTAN AUBW NYI RYTBD MN ANDKS MN AT  MR 12071 D°77BN 5A3 DRMY3 3L ADn 7a 3T 39n aaa Ma  R 933  Sal 25,02  NSTIN 33 771 ... NS 171 7RD D17 WRAI 2955 @D 119053 R1  800 NYTY ... WT ... MMI 79758 WW DU 253 WxA D  25353  33A3 7 DA 6)  748 I1Köl 13,11  133 RM DR-MY3D SW° 7D1 IN NYI  In dieser Gruppe erscheinen nun auch die drei Vorkommen von 2%3”53 X3 }D1, die ich  zuerst unter 2.1.1 aufgelistet hatte. Nach Gen 18,11, wo der Ausdruck im Plural vor-  kommt: "29%973 D°%N3 D°3pt AI DAaNT" wird es sich auch beim Singular um Par-  tizipien handeln. Aber - ob Partizip oder nicht - wir haben es hier zu tun mit Zustandsver-  ben, deren Vorkommen in solchen Hintergrundsschilderungen ja zu erwarten ist. Die han-  delnden Personen können vor Beginn der eigentlichen Erzählung charakterisiert oder quali-  fiziert werden. Das ist z.B. der Fall in Gen 43,01 (s.o. 2.1.1), wo man 735 nicht eindeu-  tig als Partizip oder Qatal bestimmen kann, aber auch in Sätzen mit eindeutigem Qatal wie  Gen 16,01 und Sal 02,12 und in Fällen mit eindeutigem Partizip wie KöI 13,11 und Sal  03,01. Anderseits aber können die Partizipien auch Hintergrundshandlungen bezeichnen  wie das Hören der Königin von Saba (KöI 10,01) und das Kämpfen der Philister (Sal  31,01).  Die Stelle: Sal 02,18, die ich gesondert unter 2.2 aufgeführt habe, scheint mir doch eher an  Sal 02,12 anzuschließen und müßte mit diesem Anfang zusammen diskutiert werden. Die  Struktur dieses Kapitels ist vergleichsweise kompliziert, aber für unsere Fragestellung auch  sehr interessant und müßte als Ganzes analysiert werden. Hier nur einige Anmerkungen:  Ich nehme an, daß von Kapitel 1,1 bis Kapitel 3,21 alles zusammengehört. Nach dem Ab-  gang Elkanas 2,11 werden zwei kontrastierende Charakterbilder gezeichnet: das der Söhne  Elis, 12-17, beginnend mit Nominalsatz, dann das des Samuel, 18-21, beginnend mit  W - X-Qotel (und in 19 mit einem Zeitmerkmal), dem folgt die Schilderung Elis und seiner  Lage 22-25, beginnend mit (W - X-Qotel) 7Pt 771 und abschließend zurückkehrend zu  der Hauptperson Samuel in 26 mit (W - X-Qotel) 301 77A11 727 R Da -  Nach dem Intermezzo mit dem Gottesmann 27 ff (was sich also auch, entgegen dem oben  zu 1 Ausgeführten, als nicht selbständige Einheit zu erkennen gibt) kehrt der Erzähler dann  in Kapitel 03,01 wieder mit W - X-Qotel zu seiner Hauptperson zurück. Der Anfang von  Kapitel 3 zeigt dann noch eine ziemlich komplizierte Einleitungsstruktur (mit Zeitangabe,  mit Wayhy plus Zeitangabe, mit Nominalsätzen), bis in Vers 4 endlich die Haupthandlung  mit 7RWDWDN mT7 NYI losgeht. Aus der Analyse des größeren Textgefüges geht  hervor, daß Sal 02,18 und Sal 03,01 nur relative Textanfänge sind. Darum darf auch bei  ihnen nicht erstaunen, daß Iterationsmerkmale (02,19) und Episodenmerkmale (03,02) vor-  kommen (s.0. zu Jos 01,01), während sowohl 02,12 als 02,18 Merkmale der Ortsverände-  rung fehlen.  2.3: W - Nominalsatz  Ri 04,04  NT :NYAM MS DRAWYTAN AUBW NYI RYTBD MN ANDKS MN AT  MR 12071 D°77BN 5A3 DRMY3 3L ADn 7a 3T 39n aaa Ma  R 933  Sal 25,02  NSTIN 33 771 ... NS 171 7RD D17 WRAI 2955 @D 119053 R1  800 NYTY ... WT ... MMI 79758 WW DU 253 WxA D  25353  33A3 7 DA 6)  74NTKöl 13,11  133 RM DR-MY3D SW° 7D1 IN NYI  In dieser Gruppe erscheinen nun auch die drei Vorkommen von 2%3”53 X3 }D1, die ich  zuerst unter 2.1.1 aufgelistet hatte. Nach Gen 18,11, wo der Ausdruck im Plural vor-  kommt: "29%973 D°%N3 D°3pt AI DAaNT" wird es sich auch beim Singular um Par-  tizipien handeln. Aber - ob Partizip oder nicht - wir haben es hier zu tun mit Zustandsver-  ben, deren Vorkommen in solchen Hintergrundsschilderungen ja zu erwarten ist. Die han-  delnden Personen können vor Beginn der eigentlichen Erzählung charakterisiert oder quali-  fiziert werden. Das ist z.B. der Fall in Gen 43,01 (s.o. 2.1.1), wo man 735 nicht eindeu-  tig als Partizip oder Qatal bestimmen kann, aber auch in Sätzen mit eindeutigem Qatal wie  Gen 16,01 und Sal 02,12 und in Fällen mit eindeutigem Partizip wie KöI 13,11 und Sal  03,01. Anderseits aber können die Partizipien auch Hintergrundshandlungen bezeichnen  wie das Hören der Königin von Saba (KöI 10,01) und das Kämpfen der Philister (Sal  31,01).  Die Stelle: Sal 02,18, die ich gesondert unter 2.2 aufgeführt habe, scheint mir doch eher an  Sal 02,12 anzuschließen und müßte mit diesem Anfang zusammen diskutiert werden. Die  Struktur dieses Kapitels ist vergleichsweise kompliziert, aber für unsere Fragestellung auch  sehr interessant und müßte als Ganzes analysiert werden. Hier nur einige Anmerkungen:  Ich nehme an, daß von Kapitel 1,1 bis Kapitel 3,21 alles zusammengehört. Nach dem Ab-  gang Elkanas 2,11 werden zwei kontrastierende Charakterbilder gezeichnet: das der Söhne  Elis, 12-17, beginnend mit Nominalsatz, dann das des Samuel, 18-21, beginnend mit  W - X-Qotel (und in 19 mit einem Zeitmerkmal), dem folgt die Schilderung Elis und seiner  Lage 22-25, beginnend mit (W - X-Qotel) 7Pt 771 und abschließend zurückkehrend zu  der Hauptperson Samuel in 26 mit (W - X-Qotel) 301 77A11 727 R Da -  Nach dem Intermezzo mit dem Gottesmann 27 ff (was sich also auch, entgegen dem oben  zu 1 Ausgeführten, als nicht selbständige Einheit zu erkennen gibt) kehrt der Erzähler dann  in Kapitel 03,01 wieder mit W - X-Qotel zu seiner Hauptperson zurück. Der Anfang von  Kapitel 3 zeigt dann noch eine ziemlich komplizierte Einleitungsstruktur (mit Zeitangabe,  mit Wayhy plus Zeitangabe, mit Nominalsätzen), bis in Vers 4 endlich die Haupthandlung  mit 7RWDWDN mT7 NYI losgeht. Aus der Analyse des größeren Textgefüges geht  hervor, daß Sal 02,18 und Sal 03,01 nur relative Textanfänge sind. Darum darf auch bei  ihnen nicht erstaunen, daß Iterationsmerkmale (02,19) und Episodenmerkmale (03,02) vor-  kommen (s.0. zu Jos 01,01), während sowohl 02,12 als 02,18 Merkmale der Ortsverände-  rung fehlen.  2.3: W - Nominalsatz  Ri 04,04  NT :NYAM MS DRAWYTAN AUBW NYI RYTBD MN ANDKS MN AT  MR 12071 D°77BN 5A3 DRMY3 3L ADn 7a 3T 39n aaa Ma  R 933  Sal 25,02  NSTIN 33 771 ... NS 171 7RD D17 WRAI 2955 @D 119053 R1  800 NYTY ... WT ... MMI 79758 WW DU 253 WxA D  25353  33A3 7 DA 6)  74N TTY N 73 nn D NT e
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Wenn diese fünf exie durchgeht, wırd eutlic. In en en werden Personen ein-
geführt. abeıl hat das uster "W Nominalsatz”" dieselbe Funktion wıe "W A-Qa-
Qotel” In den Nominalsätzen werden die Personen beschrıieben, zuweiılen (z.B 25,
auch KOl 11) in weıteren Nominal- der X-Qatal/Qotel-Sätzen noch ehr Hıntergrund für
die Erzählung gegeben, bIs dieselbe Jjeweıls mıt einem arratıv, 1n KOl 1129 mıiıt einem
markierenden ” 171 plus eıtangabe, einsetzt. . ıne Opposition der omiınalsätze X-
Qatal/Qotel ist N1IC| erkennen.

Sonstige
Sall 20,01
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Von diesen Anfängen ist KOl 13 noch einifachsten beschreiben und erklären: Statt
des leisen nfang stel eın schrilles FIAr), das SONS! 1Ur inner'! VonN

Erzählungen findet, vielleicht, diesen nfang Von dem Szenenwechsel in IS X-
© gebührend abzuheben
1C| einordnen kann ich Sall 20,01 1eSs ware der einzıge Fall, keine andelnde
Person ist. Aleıda aalen verwies darauf, hier die des Themas spielen
könnte. aVvl| ist unterwegs, andert siıch die Konstellatıon, Jetz! ist dan Dann würde
dieser Textanfang her der nachsten Gruppe zuzuordnen se1in (TP Wayyıatol) als ein-
zıge Parallele Wayyıatol. ber ıne Schwalbe macC keinen Sommer, eın Satz
keinen Typus.
Das trıfft uch auf IJ0ob 01,01 CL W, also X-Qatal Das ist NUun wirklıch Danz
singulär. Man kann mıiıt späterem Sprachgebrauch erklären, darf aber jedenfalls nıcht

einem "Typ  ” erheben, wıe Gross das gelan hat.



DANACH DAMALS <
uster bereschit bara alohim  H oder X Wayyiatol

In den Textanfängen der Gruppe ist das Vorfeld VOT dem den Hauptstrang des Erzählens
eroffinenden ersten Wayyıatol nochmals erweıtert, und ZWi UTrC| ıne Zeıtbestimmung ın
Spitzenstellung €IP Und Nun ist OX nteressant, beobachten, wıe sıch das Element A,
also alles, Wäas zwıschen dem und dem Wayyıatol steht, VON dem (zwıschen und
Wayyıgatol) der Gruppe unterscheidet Hier/ zunächst die exie

31 Qatal-X
Gen 01,01

WT a Ho gn da r 187% Aa Y NFTTI :V NT .W y 97 N N 12 xx
91 N 3Dr ->vx 1 SEa ag »-">Vx”

Gen 15,01
(2)DANACH - DAMALS - ODER ANFANGS?  Muster 3: bereschit bara älohim oder: TP - X - Wayyiqtol  In den Textanfängen der Gruppe 3 ist das Vorfeld vor dem den Hauptstrang des Erzählens  eröffnenden ersten Wayyiqtol nochmals erweitert, und zwar durch eine Zeitbestimmung in  Spitzenstellung (TP). Und nun ist es interessant, zu beobachten, wie sich das Element X,  also alles, was zwischen dem TP und dem Wayyiqtol steht, von dem X (zwischen W und  Wayyigqtol) der Gruppe 2 unterscheidet. Hier/ zunächst die Texte:  3.1: X = Qatal-X  Gen 01,01  WT AD A AT RA NAMNI DE MN - DYTON NYB MWNTI  DWTN N DW 95751 hBaMYYO Y AI DA 93577  Gen 15,01  DNN (2) :... ND AD DIINTDN AT AA AA D3 R  YIN NYI (S)... WND VOR AT ANTI (4) ... DIIN WNN (3) ... DIIN  MSI  Jos 05,02  ... 19 @0V (3)... 273 am 75 A0 DE ON M> ON NM 05  KöI 14,01  WWND DD NN :0D3773 R aAM NM y3S  KöllI 18,13  M 725 DD RT 375 2 AD 125 AI MD DA  ıR0 37733  KölI 20,01  WDW OR Raı M> Y°pIMm aAM anı D3  Jer 26,01  NDDQ ANOND T> hNÖ AT Ma A20... DD M5205 MWNAS  ED DB (7).... F  Jer 27,01  W ER A M A AT T A 753 %D RD MS  FWND T> ND  Jer39,01  937770 78NTTD133 ND WD WD MT 729 p mya AD  TD 189 D7 R 19n 5  Ez 40,01  M AD DEa WD WWDS A NS A A OM DW DS  H N NYI AT 7° 95 9 AT M SDB MT ADT N N  Nach einleitender Zeitangabe (TP) kann also, anders als nach 1 , kein X-Qatal/Qotel ste-  hen und auch - mit je einer Ausnahme, doch davon unten - weder Wayyiqtol noch Nomi-  nalsatz unmittelbar folgen. Nur bei zweien der 10 von mir aufgeführten Beispiele ist das  Qatal ein Verb der Ortsveränderung, gefolgt von einer Ortsangabe (Köll 18 und Jer 39).  76N> urıxaz3 m u 9N - RN 00 3 F F1 N OFa ıa „r

1U (5) N> 17 x PE T 3 FIIrTt (4)DANACH - DAMALS - ODER ANFANGS?  Muster 3: bereschit bara älohim oder: TP - X - Wayyiqtol  In den Textanfängen der Gruppe 3 ist das Vorfeld vor dem den Hauptstrang des Erzählens  eröffnenden ersten Wayyiqtol nochmals erweitert, und zwar durch eine Zeitbestimmung in  Spitzenstellung (TP). Und nun ist es interessant, zu beobachten, wie sich das Element X,  also alles, was zwischen dem TP und dem Wayyiqtol steht, von dem X (zwischen W und  Wayyigqtol) der Gruppe 2 unterscheidet. Hier/ zunächst die Texte:  3.1: X = Qatal-X  Gen 01,01  WT AD A AT RA NAMNI DE MN - DYTON NYB MWNTI  DWTN N DW 95751 hBaMYYO Y AI DA 93577  Gen 15,01  DNN (2) :... ND AD DIINTDN AT AA AA D3 R  YIN NYI (S)... WND VOR AT ANTI (4) ... DIIN WNN (3) ... DIIN  MSI  Jos 05,02  ... 19 @0V (3)... 273 am 75 A0 DE ON M> ON NM 05  KöI 14,01  WWND DD NN :0D3773 R aAM NM y3S  KöllI 18,13  M 725 DD RT 375 2 AD 125 AI MD DA  ıR0 37733  KölI 20,01  WDW OR Raı M> Y°pIMm aAM anı D3  Jer 26,01  NDDQ ANOND T> hNÖ AT Ma A20... DD M5205 MWNAS  ED DB (7).... F  Jer 27,01  W ER A M A AT T A 753 %D RD MS  FWND T> ND  Jer39,01  937770 78NTTD133 ND WD WD MT 729 p mya AD  TD 189 D7 R 19n 5  Ez 40,01  M AD DEa WD WWDS A NS A A OM DW DS  H N NYI AT 7° 95 9 AT M SDB MT ADT N N  Nach einleitender Zeitangabe (TP) kann also, anders als nach 1 , kein X-Qatal/Qotel ste-  hen und auch - mit je einer Ausnahme, doch davon unten - weder Wayyiqtol noch Nomi-  nalsatz unmittelbar folgen. Nur bei zweien der 10 von mir aufgeführten Beispiele ist das  Qatal ein Verb der Ortsveränderung, gefolgt von einer Ortsangabe (Köll 18 und Jer 39).  76N (3)DANACH - DAMALS - ODER ANFANGS?  Muster 3: bereschit bara älohim oder: TP - X - Wayyiqtol  In den Textanfängen der Gruppe 3 ist das Vorfeld vor dem den Hauptstrang des Erzählens  eröffnenden ersten Wayyiqtol nochmals erweitert, und zwar durch eine Zeitbestimmung in  Spitzenstellung (TP). Und nun ist es interessant, zu beobachten, wie sich das Element X,  also alles, was zwischen dem TP und dem Wayyiqtol steht, von dem X (zwischen W und  Wayyigqtol) der Gruppe 2 unterscheidet. Hier/ zunächst die Texte:  3.1: X = Qatal-X  Gen 01,01  WT AD A AT RA NAMNI DE MN - DYTON NYB MWNTI  DWTN N DW 95751 hBaMYYO Y AI DA 93577  Gen 15,01  DNN (2) :... ND AD DIINTDN AT AA AA D3 R  YIN NYI (S)... WND VOR AT ANTI (4) ... DIIN WNN (3) ... DIIN  MSI  Jos 05,02  ... 19 @0V (3)... 273 am 75 A0 DE ON M> ON NM 05  KöI 14,01  WWND DD NN :0D3773 R aAM NM y3S  KöllI 18,13  M 725 DD RT 375 2 AD 125 AI MD DA  ıR0 37733  KölI 20,01  WDW OR Raı M> Y°pIMm aAM anı D3  Jer 26,01  NDDQ ANOND T> hNÖ AT Ma A20... DD M5205 MWNAS  ED DB (7).... F  Jer 27,01  W ER A M A AT T A 753 %D RD MS  FWND T> ND  Jer39,01  937770 78NTTD133 ND WD WD MT 729 p mya AD  TD 189 D7 R 19n 5  Ez 40,01  M AD DEa WD WWDS A NS A A OM DW DS  H N NYI AT 7° 95 9 AT M SDB MT ADT N N  Nach einleitender Zeitangabe (TP) kann also, anders als nach 1 , kein X-Qatal/Qotel ste-  hen und auch - mit je einer Ausnahme, doch davon unten - weder Wayyiqtol noch Nomi-  nalsatz unmittelbar folgen. Nur bei zweien der 10 von mir aufgeführten Beispiele ist das  Qatal ein Verb der Ortsveränderung, gefolgt von einer Ortsangabe (Köll 18 und Jer 39).  76N
IS

Jos 05,02DANACH - DAMALS - ODER ANFANGS?  Muster 3: bereschit bara älohim oder: TP - X - Wayyiqtol  In den Textanfängen der Gruppe 3 ist das Vorfeld vor dem den Hauptstrang des Erzählens  eröffnenden ersten Wayyiqtol nochmals erweitert, und zwar durch eine Zeitbestimmung in  Spitzenstellung (TP). Und nun ist es interessant, zu beobachten, wie sich das Element X,  also alles, was zwischen dem TP und dem Wayyiqtol steht, von dem X (zwischen W und  Wayyigqtol) der Gruppe 2 unterscheidet. Hier/ zunächst die Texte:  3.1: X = Qatal-X  Gen 01,01  WT AD A AT RA NAMNI DE MN - DYTON NYB MWNTI  DWTN N DW 95751 hBaMYYO Y AI DA 93577  Gen 15,01  DNN (2) :... ND AD DIINTDN AT AA AA D3 R  YIN NYI (S)... WND VOR AT ANTI (4) ... DIIN WNN (3) ... DIIN  MSI  Jos 05,02  ... 19 @0V (3)... 273 am 75 A0 DE ON M> ON NM 05  KöI 14,01  WWND DD NN :0D3773 R aAM NM y3S  KöllI 18,13  M 725 DD RT 375 2 AD 125 AI MD DA  ıR0 37733  KölI 20,01  WDW OR Raı M> Y°pIMm aAM anı D3  Jer 26,01  NDDQ ANOND T> hNÖ AT Ma A20... DD M5205 MWNAS  ED DB (7).... F  Jer 27,01  W ER A M A AT T A 753 %D RD MS  FWND T> ND  Jer39,01  937770 78NTTD133 ND WD WD MT 729 p mya AD  TD 189 D7 R 19n 5  Ez 40,01  M AD DEa WD WWDS A NS A A OM DW DS  H N NYI AT 7° 95 9 AT M SDB MT ADT N N  Nach einleitender Zeitangabe (TP) kann also, anders als nach 1 , kein X-Qatal/Qotel ste-  hen und auch - mit je einer Ausnahme, doch davon unten - weder Wayyiqtol noch Nomi-  nalsatz unmittelbar folgen. Nur bei zweien der 10 von mir aufgeführten Beispiele ist das  Qatal ein Verb der Ortsveränderung, gefolgt von einer Ortsangabe (Köll 18 und Jer 39).  76MUY) (3)DANACH - DAMALS - ODER ANFANGS?  Muster 3: bereschit bara älohim oder: TP - X - Wayyiqtol  In den Textanfängen der Gruppe 3 ist das Vorfeld vor dem den Hauptstrang des Erzählens  eröffnenden ersten Wayyiqtol nochmals erweitert, und zwar durch eine Zeitbestimmung in  Spitzenstellung (TP). Und nun ist es interessant, zu beobachten, wie sich das Element X,  also alles, was zwischen dem TP und dem Wayyiqtol steht, von dem X (zwischen W und  Wayyigqtol) der Gruppe 2 unterscheidet. Hier/ zunächst die Texte:  3.1: X = Qatal-X  Gen 01,01  WT AD A AT RA NAMNI DE MN - DYTON NYB MWNTI  DWTN N DW 95751 hBaMYYO Y AI DA 93577  Gen 15,01  DNN (2) :... ND AD DIINTDN AT AA AA D3 R  YIN NYI (S)... WND VOR AT ANTI (4) ... DIIN WNN (3) ... DIIN  MSI  Jos 05,02  ... 19 @0V (3)... 273 am 75 A0 DE ON M> ON NM 05  KöI 14,01  WWND DD NN :0D3773 R aAM NM y3S  KöllI 18,13  M 725 DD RT 375 2 AD 125 AI MD DA  ıR0 37733  KölI 20,01  WDW OR Raı M> Y°pIMm aAM anı D3  Jer 26,01  NDDQ ANOND T> hNÖ AT Ma A20... DD M5205 MWNAS  ED DB (7).... F  Jer 27,01  W ER A M A AT T A 753 %D RD MS  FWND T> ND  Jer39,01  937770 78NTTD133 ND WD WD MT 729 p mya AD  TD 189 D7 R 19n 5  Ez 40,01  M AD DEa WD WWDS A NS A A OM DW DS  H N NYI AT 7° 95 9 AT M SDB MT ADT N N  Nach einleitender Zeitangabe (TP) kann also, anders als nach 1 , kein X-Qatal/Qotel ste-  hen und auch - mit je einer Ausnahme, doch davon unten - weder Wayyiqtol noch Nomi-  nalsatz unmittelbar folgen. Nur bei zweien der 10 von mir aufgeführten Beispiele ist das  Qatal ein Verb der Ortsveränderung, gefolgt von einer Ortsangabe (Köll 18 und Jer 39).  76'a a 7 ML DWYETY SN r i a DN NFT ; * 1v5
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P 7 r TDr 1070799 (7)DANACH - DAMALS - ODER ANFANGS?  Muster 3: bereschit bara älohim oder: TP - X - Wayyiqtol  In den Textanfängen der Gruppe 3 ist das Vorfeld vor dem den Hauptstrang des Erzählens  eröffnenden ersten Wayyiqtol nochmals erweitert, und zwar durch eine Zeitbestimmung in  Spitzenstellung (TP). Und nun ist es interessant, zu beobachten, wie sich das Element X,  also alles, was zwischen dem TP und dem Wayyiqtol steht, von dem X (zwischen W und  Wayyigqtol) der Gruppe 2 unterscheidet. Hier/ zunächst die Texte:  3.1: X = Qatal-X  Gen 01,01  WT AD A AT RA NAMNI DE MN - DYTON NYB MWNTI  DWTN N DW 95751 hBaMYYO Y AI DA 93577  Gen 15,01  DNN (2) :... ND AD DIINTDN AT AA AA D3 R  YIN NYI (S)... WND VOR AT ANTI (4) ... DIIN WNN (3) ... DIIN  MSI  Jos 05,02  ... 19 @0V (3)... 273 am 75 A0 DE ON M> ON NM 05  KöI 14,01  WWND DD NN :0D3773 R aAM NM y3S  KöllI 18,13  M 725 DD RT 375 2 AD 125 AI MD DA  ıR0 37733  KölI 20,01  WDW OR Raı M> Y°pIMm aAM anı D3  Jer 26,01  NDDQ ANOND T> hNÖ AT Ma A20... DD M5205 MWNAS  ED DB (7).... F  Jer 27,01  W ER A M A AT T A 753 %D RD MS  FWND T> ND  Jer39,01  937770 78NTTD133 ND WD WD MT 729 p mya AD  TD 189 D7 R 19n 5  Ez 40,01  M AD DEa WD WWDS A NS A A OM DW DS  H N NYI AT 7° 95 9 AT M SDB MT ADT N N  Nach einleitender Zeitangabe (TP) kann also, anders als nach 1 , kein X-Qatal/Qotel ste-  hen und auch - mit je einer Ausnahme, doch davon unten - weder Wayyiqtol noch Nomi-  nalsatz unmittelbar folgen. Nur bei zweien der 10 von mir aufgeführten Beispiele ist das  Qatal ein Verb der Ortsveränderung, gefolgt von einer Ortsangabe (Köll 18 und Jer 39).  761T
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ach einleitender Zeıtangabe (TP) kann also, anders als nach 9 keıin X-Qatal/Qotel ste-
hen und auch mıiıt Je einer Ausnahme, doch davon unten eder Wayyıatol noch Nom1i-
satz unmittelbar folgen. Nur beı zwelen der VonN MI1r aufgeführten Beispiele ist das
Qatal eın erb der Ortsveränderung, gefolgt von einer Ortsangabe und Jer 39)



Um diesen Iyp beschreiben können, muß sich ber dıe Abgrenzung der JTextseg-
mente klar werden:
Man könnte einen Satz WIeE:! IT da Ra 1 NT O i r als einen X-Qatal-
Satz beschreiben und ıhn einem Wayyıatol-Satz: W S R Oaa „r 71 >?7 gegenüber-
tellen Wenn aber (im Vorgrniff auf Gruppe "Wayhy Wayyıatol” abgrenzt
und „ Way y Qatal-X Wayyıatol" und Wayhy W-X-Qatal Wayyıatol”, dann
muß lan uch 1er in den en der Gruppe "TP Qatal-X Wayyıatol" abtrennen. Miıt
anderen en
Eıne Zeitangabe unter den Bedingungen des Textanfangs ist N1IC: gleichzusetzen mıt einem
anderen Element „ das Satzanfang nner' VOonN Trzählenden Texten einen X-Qatal-
Satz erzeugl.
Oder nochmals anders gewendel: nter den Bedingungen des extanfangs mit einer Zeıt-
angabe kommen uch in Erzählungen Qatal-X-Sätze VOTL.
Wıe ist ıne solche Erzählungs-Eröffnung beurteilen?
Im Unterschie: X-Qatal SÄätzen, die Personen einführen und Hintergrundverhält-
NISSE Schildern, erichten Qatal-X-Sätze nach einleitendem ein escC  en, mut dem ein
ersier Schritt INn die Z  ung hinein an, diese aber noch NIC: In ihrem Hauptstrang er-

öÖffnet ird. Der beginnt ersit heim "Wayyigtol
Deutlich abzulesen ist das dem Beıispıiel ü KOl Es beginnt miıt einer sehr
Zeitangabe: Nrr T1 S13 anacC: wird ıne erste Handlung erichtet, die den Voraus-

der erzählenden Geschichte gehö: QD23 6N -  s Dann aber De-
gınn dıe eigentliıche Erzählung erst mıt dem dadurch ausgelösten espräc) zwıischen Jero-
beam und seiner Frau Nıcht Abijah wird als Handelnder eingeführt. (Sonst MU.: die Er-
ung eginnen: Wn ja NN Handlungsträger sınd der Önıg und seine Frau, ohne

diese als solche Desonders markıe; würden.
Kurz VOI dieser Stelle egegnet dieselbe ktur auch schon einmal, und Z W: KOl 1333

2971 a 511500 794 U  4  1s KD 0N FÜr d dr r
3

Dieser ers erfüllt ZW Bedingungen für Textanfänge (Wechsel in der Konstellation der
Handlungsträger, atal-X), eroifine! aber keine Ereigniskette und g1ibt sıch 6I -
kennen als ıne Notiz, die siıch NUur scheinbar der ıttel der Erzählungs-Eröffnung bedient,
offenbar, eıl E  6S nach einleitendem N1C| anders weıtergehen kann als mıiıt Qatal-X
Das bestätigt sıch be1 Jer 27,01 Ich habe oben 1U Demonstrationszwecken aufge-
führt Die Anfangs-Struktur Qatal-X muß auch in einem Erstsatz stehen, der keine Er-
ung sondern ıne erzählend gerahmte Rede einleıtet. Es ist also be1 diesen Eröffnungen
wichtig, arau achten, ob der erstfolgende Aarralıv ıne Ereigniskette eroiine! oder
N1C|
Die oben gegebene Deutung kann NUun ın allen Texten dieser Gruppe ablesen, z.B
ll 20,01 1eselbe ktur, eın Problem; Gen 01,01 dieselbe Struktur, keıin TODIem
Oder doch? Dann ber OCNstens die "indeterminierte" Zeıtangabe. ber Was el 1er
"indeterminiert"? Die übrigen Zeıtangaben sınd entweder anaphorisch (Gen 15,01:
Jos 05,02; KOl L3:3S 14,01; oll’ Oder sind Datums-Angaben. Weder das ıne
noch das andere omMmm|! infrage, WEn VoOom allerersten nfang erzählen ll Der erste
Satz des Tenach olg einem gewöhnlıchen uster.
Das Kapıtel Gen müßte ausführlich analysıiert werden. ber die Funktion des Qatal-X-
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es als Zeichen einer untergeordneten Vor-Handlung scheint MIr uch 1er eutlic|
Zwar en n den ben VON mIır markıerten Stellen rzähltempora, ber sıeht doch
AQUS, als sollte TSt in Vers (mit dem Ortsmerkmal) der Schritt In die Haupt-Erzählebene
getan werden.

Sonderfälle

A Jes 06,01
99 IN EIN MN N ] U1 7D 1097535

Der einzige Fall VON ”TP Wayyıatol”, Jes 06,01, muß als Ausnahme abseıts stehen Ks
kommen SOIC: Fälle SONns! 1NUT inner'! VONN Erzählungen VOT, Zz.B Gen 22,04
1723  N rarı N 74 eln mA Man kann deshalb den nfang VONN Jesajas
„  enkschrı N1IC| ZU Iyp erheben; kann aber uch niıcht mıiıt ihm argumentieren,
WEenNn 6S darum gehen soll, wıe das Imperfectum consecutivum gebraucht wird*.

41 Qatal-X; Qatal a KOl 15,01
‚e a e *129 120 D232772 n 10 F1

(21 mal in den chronologischen Notizen über die Regierungszeıten der Könige, davon ein-
mal mıiıt ag oll
Diese Satze eroiIinen keine Erzählungen, sı1e zeigen NUL, Danz lgemeın die Datierung

nfang dıe Fortsetzung mıiıt Qatal erzwingt.
Eın Oon! dieser Gruppe ist uch 13,01
A „“n (2)- 512 a7 —N m73

N

Yıatol Wayyıatol IN) Jos 08,30
1'>V 17 >V (31) - 3 N 8 a Cecda SS VT 0117

ITl vn en 9 Sa
Jos 2201
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1202 Zr (2)Satzes als Zeichen einer untergeordneten Vor-Handlung scheint mir auch hier deutlich.  Zwar stehen an den oben von mir markierten Stellen Erzähltempora, aber es sieht doch so  aus, als sollte erst in Vers 5 (mit dem Ortsmerkmal) der Schritt in die Haupt-Erzählebene  getan werden.  Sonderfälle:  3.1.1: X = 0  Jes 06,01:  S37RAN NN TD 70 mwanD  Der einzige Fall von "TP - 0 Wayyiqtol”", Jes 06,01, muß als Ausnahme abseits stehen. Es  kommen solche Fälle sonst nur innerhalb von Erzählungen vor, z.B. Gen 22,04:  VIDMR DMaN NYI WW 7753 . Man kann deshalb den Anfang von Jesajas  "Denkschrift” nicht zum Typ erheben; man kann aber auch nicht mit ihm argumentieren,  wenn es darum gehen soll, wie das Imperfectum consecutivum gebraucht wird*.  3.1.2: X = Qatal-X; Qatal = 770  KöI 15,01  AT 2 DEn 5 0a75 99 O57 AD ED a  (21 mal in den chronologischen Notizen über die Regierungszeiten der Könige, davon ein-  mal mit 7771 Köl 18,01)  Diese Sätze eröffnen keine Erzählungen, sie zeigen nur, daß ganz allgemein die Datierung  am Anfang die Fortsetzung mit Qatal erzwingt.  Ein Sonderfall dieser Gruppe ist auch Sal 13,01:  PW N Ya (2) WD D D7 MM 1505 D mWD  ‚DRAWD 75R  3.2: TP - Yiqgtol - Wayyiqtol (TP = 7N)  Jos 08,30  9122 1772 159760 239 3 RS HT AT MED DWAMA? 33° IN  0970 79rı AT  Jos 22,01  9527371 (6)... D OR AWI0. DD 78771 77271 731872 _D TT? KD IN  KöI 03,16  17357 AT 7ORM7R Mar %Wa DW MIRa IN  KöI 08,01  TI ON TZADI Q 2R IN A0 DD IN  Die Eröffnungen mit ’az und folgendem Yiqtol scheinen etwas Besonderes zu sein, jeden-  falls dann, wenn es sich nicht nur um kurze Notizen, sondern um richtige Erzählungs-An-  fänge handelt wie z.B. KöI 03,16 oder KöI 08,01. Hier liegt - anders als bei TP-Qatal-X -  keine Vorhandlung vor, sondern es geht sofort los mit dem erzählten Geschehen. Und es  sieht so aus, als bilde ’Az-Yiqtol einfach einen Ersatz für Wayyiqtol. Das würde bedeuten,  daß wir es hier auch nur mit einem Null-Wayyiqtol-Anfang zu tun hätten (s.o0. Gruppe 1).  4  Vgl. R.Meyer, Grammatik, III, $ 100, S. 45: "Dem Imperf. cons. können Zeitbestimmungen voran-  gehen: Jes. 6,1".  78AD m1713 U7 Dr}
Dıe Eröffnungen mıt und folgendem Yıatol scheinen e{was Besonderes se1n, jeden-
falls dann, WEeNn sich nıcht NUur kurze Notizen, sondern richtige Erzählungs-An-
fänge handelt w1ıe z.B KOol O 9 Oder KOl 08,01 Hıer liegt anders als beı TP-Qatal-X
keine Vorhandlung VOT, sondern geht SOIO: los mıiıt dem erzählten Geschehen Und
S1e| auS, als bılde ’Az-Yıgtol einfach einen Tsatz für Wayyıatol. Das würde bedeuten,

WIT hier auch NUuTr mıiıt einem Null-Wayyıgtol-Anfang t{un hätten X99 Gruppe 1)
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In Jos 08,30 beginnt keine Erzählung (trotz des Wechsels iın der Konstellation der Hand-
lungsträger und des Ortsmerkmals); ist eın Nachtrag, mit abgegrenzt, ZUT voraufge-
henden Erzählung VONN der roberung der Stadt Aı uch ın Jos 22,01 beginnt keine Erzäh-
lJung, sondern eın Anhang ZU Bericht VO! Abschluß der Landnahme.
Ich verdanke Aleıda aalen den Hinweiıs, 11UT einen ZU Vorigen
schafft, ıne Cue Linie beginnt. Man 11l noch etwas Zu gleichen ema Sapcrn, KOol
0312 eın Beıispiel ZUM Wunsch Salomos nach richterlicher eısheıt, KOl 08,01, w1e
der empelbau seinem 1e] omm Und In den beiden en sınd daraus dann
"richtige" lange Erzählungen geworden.
ONS! aber leitet meist NUuTr kurze zen eın WwIe Zz.B 04,41

S  250 PAFT 3 A E3 ED i0
(s.auch KOl 16,21; 11 12.48% oder ıtate WI1Ie A Ex 1D.01
(vgl Nu N> 1 ON e a CTr FIEYyVETUN 7727 m57907

S ’Az Qatal Wayyıatol
Eın einz1ıges sStel nach eın Qatal oll 14,08

NS MNr SN rRION r{
373 Sonstige
Aus einer Gruppe "Sonstige", die ursprünglıch 1ler angesiedelt Wäl, ist NUur noch eın ext
übrıggeblıeben, und ZW: 18,01

505 N 177WD30 Ya 17 Pr ir PF N5 D X ONr
172233 177 50754 (2)In Jos 08,30 beginnt keine Erzählung (trotz des Wechsels in der Konstellation der Hand-  lungsträger und des Ortsmerkmals); es ist ein Nachtrag, mit 7X abgegrenzt, zur voraufge-  henden Erzählung von der Eroberung der Stadt Ai. Auch in Jos 22,01 beginnt keine Erzäh-  lung, sondern ein Anhang zum Bericht vom Abschluß der Landnahme.  Ich verdanke Aleida van Daalen den Hinweis, daß 1X nur einen Abstand zum Vorigen  schafft, eine neue Linie beginnt. Man will noch etwas zum gleichen Thema sagen, so KöI  03,12 ein Beispiel zum Wunsch Salomos nach richterlicher Weisheit, so KöI 08,01, wie  der Tempelbau zu seinem Ziel kommt. Und in den beiden Fällen sind daraus dann  "richtige" lange Erzählungen geworden.  Sonst aber leitet 7X meist nur kurze Notizen ein wie z.B. Dt 04,41:  :W AD 11 aD DW WW AD DD° IN  (s.auch KöI 16,21; II 12,18; 16,05) oder Zitate wie z.B. Ex 15,01:  (vgl Nu 21,17) “WRD 1R AT RET AWTNN RS 93537 WT W IN  3.2.1: ’Az - Qatal - Wayyiqtol  Ein einziges Mal steht nach 7X ein Qatal:  Köl 14,08:  ABNO .  . WRITTEN 07528 A7YSON MOW IN  3.3: Sonstige  Aus einer Gruppe "Sonstige", die ursprünglich hier angesiedelt war, ist nur noch ein Text  übriggeblieben, und zwar  Ri 18,01:  MaW> mma Y27WpaB 737 DW aAM %59537 DR-W>3 720 7 an D°  1123 MO ...  Es folgt hier also kein Qatal-X auf TP, sondern zwei Nominalsätze. Es ist aber Ri 18,01 ja  auch kein Anfang einer selbständigen Einheit. Hier wird die Erzählung von Kapitel 17 fort-  gesetzt.  ES BEGAB SICH ABER ZU DER ZEIT  Muster 4: Wayhy ba’et hahi wayyomer oder: Wayhy - TP - {X} - Wayyiqtol  Zum Schluß das bekannteste Muster: Das Vorfeld ist noch einmal, und zwar um das Er-  zählanfangs-Signal "Wayhy", erweitert. Ich. lasse die Frage offen, ob Wayhy in dieser  Position ein meta-narratives Signal genannt werden kann mit der syntaktischen Funktion:  "Achtung, es beginnt eine Erzählung!", oder ob ein solches "Es geschah" die ganze folgen-  de Erzählung substituiert (was mir am wahrscheinlichsten ist, denn das, was geschah, wird  ja eben im folgenden erzählt.) Jedenfalls ist diese Eröffnung die häufigste. Hier zuerst ein-  mal die Texte. Ich beginne mit den Anfängen, bei denen zwischen Wayhy und dem ersten  Wayyiqtol nur die Zeitbestimmung steht, und gruppiere sie nach der Art der Zeitbestim-  mung.  4.1: Wayhy - TP - Wayyiqtol  4.1.1: TP = Einfache Umstandsbestimmung  Gen 21; 22  TDN MR NT RS  79Es olg hier also eın Qatal-X auf Er sondern wWwel Nominalsätze. Es ist ber Rı 18,01 Ja

auch keıin Anfang eıner selbständıgen Einheıit 1er wiırd die Erzählung Von Kapıtel fort-
gesetzt.

FS D  CO DER ZEIT
uster ayhy ae hahı oder: ayhy {X} Wayyiatol

Zum Schluß das bekannteste uster Das Vortfeld ist noch einmal, und Z W: das ET-
zählanfangs-Signal uwayhyu k erweitert. Ich lasse dıe rage 0  en, ob ayhy in dieser
Posıtion eın meta-narratıves Sıgnal genannt werden kann mıt der syntaktiıschen Funktion
"Achtung, (D beginnt ıne Erzählung!”, oder ob eın solches ” Es gesC} die al folgen-
de Erzählung substituiert (was mMIr wahrscheimnlichsten ist, denn das, Was geschah, ird
Ja eben 1ım folgenden erzählt.) en ist diese Eröffnung die häufigste. Hıer zuerst ein-
mal die exte Ich beginne mıt den Anfängen, bel denen zwıischen Wayhy und dem ersten
Wayyıatol 11UT die Zeıitbestimmung ste und grupplere sıe ach der der Zeıtbestim-
Mung.

ayhy Wayyıatol
Q Einfache Umstandsbestimmung Gen ZE
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stimmung, die immer ein Episoden-Merkmal ISt, die syntaktischen Uster wieder, die schon
In der TuDDe AayYIqto. auftraten. Ile Anfänge zeigen einen Wechsel In der
Konstellation der Handlungsträger, einige ein Ortsmerkmal.
Die ZunaCcNs! ın 1eSse Tuppe aufgenommenen Anfänge Von 28,01 und Jos 04,01 WUI-
den Fehlens eines Personenwechsels wieder ausgeschieden. el sind OTrtsetzun-
geCn des jeweıls voraufgehenden Kapıtels.
Die exte der Gruppe 4_ 1 sınd UT das Eröffnungssignal und das Ep1isodenmerkm: BC-
genüber denen der Gruppe erweıtert, nämlıch dadurch, nfang und Zeıitkonstellation
markıe: sind rtsangaben aber, die für die Anfänge der Tuppe konstitutiv sınd, kom-

11UT In den infinıtivischen ıtangaben (und VO'  > Es ist gleichgültig, wel-
cher die Zeıtbestimmung ist, ob Umstandsbestimmung, Infinitiv Ooder emporalsatz. Es
g1bt be1 den Inf.-Kons:  ktionen miıt und auch keıin ormales Kriterium für Vor-,
Gleich- oder Nachzeıtigkeıt. Allerdings läßt sich beobachten, sehr allgemeine eıtan-
gaben w1ıe NTr 105 (S7IYWIN absoluten Anfang überwiegen und die Verbindung
ZU voraufgehenden ext INSOd ist, Je wenı1ger gemeın die eıtangaben sınd
Anders als ın der Gruppe sınd die häufigsten Verben 1m erstfolgenden Wayyıatol KOm-
munıkationsverben (F N ODN), zweıithäufigste dıie Verben der Ortsveränderung.
Hinzu kommen noch fünf "Aktionsverben  A anderer F, r , ADa WD, e
Es folgen nun dıe eXIEC. in denen das Vorfeld zwıschen und Wayyıatol auf irgendeıne
Weise gefüllt ist, beı denen also N1C| ist

ayhy Wayyıatol
A0 : Qatal-X

Gen 14,01
N 53© 25 I bat a! 75 WL (2)stimmung, die immer ein Episoden-Merkmal ist, die syntaktischen Muster wieder, die schon  in der Gruppe 1 (Null - Wayyiqtol) auftraten: Alle Anfänge zeigen einen Wechsel in der  Konstellation der Handlungsträger, einige ein Ortsmerkmal.  Die zunächst in diese Gruppe aufgenommenen Anfänge von Sal 28,01 und Jos 04,01 wur-  den wegen Fehlens eines Personenwechsels wieder ausgeschieden. Beide sind Fortsetzun-  gen des jeweils voraufgehenden Kapitels.  Die Texte der Gruppe 4.1 sind nur um das Eröffnungssignal und das Episodenmerkmal ge-  genüber denen der Gruppe 1 erweitert, nämlich dadurch, daß Anfang und Zeitkonstellation  markiert sind. Ortsangaben aber, die für die Anfänge der Gruppe 1 konstitutiv sind, kom-  men nur in den infinitivischen Zeitangaben (und Sal 07,02) vor. Es ist gleichgültig, wel-  cher Art die Zeitbestimmung ist, ob Umstandsbestimmung, Infinitiv oder Temporalsatz. Es  gibt bei den Inf.-Konstruktionen mit 3 und D auch kein formales Kriterium für Vor-,  Gleich- oder Nachzeitigkeit. Allerdings läßt sich beobachten, daß sehr allgemeine Zeitan-  gaben wie NYI MMI , 7977 am absoluten Anfang überwiegen und die Verbindung  zum voraufgehenden Text umso enger ist, je weniger allgemein die Zeitangaben sind.  Anders als in der Gruppe 1 sind die häufigsten Verben im erstfolgenden Wayyiqtol Kom-  munikationsverben (MXY - NW - WIN), zweithäufigste die Verben der Ortsveränderung.  Hinzu kommen noch fünf "Aktionsverben" anderer Art: 733, W, MDI, AWY, DW,  Es folgen nun die Texte, in denen das Vorfeld zwischen TP und Wayyiqtol auf irgendeine  Weise gefüllt ist, bei denen also X nicht = 0 ist:  4.2: Wayhy - TP - X - Wayyiqtol  4.2.1: X = Qatal-X  Gen 14,01  . 7RLOTO 770 D937nN ADM7O WY-(2) ... WW 770 7BWR 2953 7  I3 A AD DnW (4) ım0M D° NT DA DPY7TDN am mDRN-DD (3)  “WD775 N A WD DIRDI (S) 7 A AMWD-W>EA MDD7  WE 7 NR 15977 0N O57  Gen 40,01  1707 DA9ND - AENAI O73 720 ApWWS wWUM AA D3 MN N  MY75S 937 Q) 07730  Nu 10,11  :!'I'!l?fl 150 >0 J39m m7ya WiMS %W5 Ya WE Ya AD N  DRAW> 9353 0571 (12)  KöI 17,17  ND DIm OM 7 man HD3 MWRATIS A RM D3 MN A  W DR-DN ONM (18) W3 19377137 W D  KölI 22,03  vr M179EN TI JERANR 707 MO YTRRS 7205 M0 MD aaa M  Y ONM 2 8) .. SOND IA m93  Köll 25,01  Y3RITDISI N3 WD WDB —”M WD 59 mY Ma A  AD m aD Yo9m7 51 NaT 2357776  82D3  2 HI3 37137

1730 07 F1 381 (4) yı a NT ä D7 N 1en (3)
505715 r FIEWVD SRa N (5) AT ae - 531795

Cstimmung, die immer ein Episoden-Merkmal ist, die syntaktischen Muster wieder, die schon  in der Gruppe 1 (Null - Wayyiqtol) auftraten: Alle Anfänge zeigen einen Wechsel in der  Konstellation der Handlungsträger, einige ein Ortsmerkmal.  Die zunächst in diese Gruppe aufgenommenen Anfänge von Sal 28,01 und Jos 04,01 wur-  den wegen Fehlens eines Personenwechsels wieder ausgeschieden. Beide sind Fortsetzun-  gen des jeweils voraufgehenden Kapitels.  Die Texte der Gruppe 4.1 sind nur um das Eröffnungssignal und das Episodenmerkmal ge-  genüber denen der Gruppe 1 erweitert, nämlich dadurch, daß Anfang und Zeitkonstellation  markiert sind. Ortsangaben aber, die für die Anfänge der Gruppe 1 konstitutiv sind, kom-  men nur in den infinitivischen Zeitangaben (und Sal 07,02) vor. Es ist gleichgültig, wel-  cher Art die Zeitbestimmung ist, ob Umstandsbestimmung, Infinitiv oder Temporalsatz. Es  gibt bei den Inf.-Konstruktionen mit 3 und D auch kein formales Kriterium für Vor-,  Gleich- oder Nachzeitigkeit. Allerdings läßt sich beobachten, daß sehr allgemeine Zeitan-  gaben wie NYI MMI , 7977 am absoluten Anfang überwiegen und die Verbindung  zum voraufgehenden Text umso enger ist, je weniger allgemein die Zeitangaben sind.  Anders als in der Gruppe 1 sind die häufigsten Verben im erstfolgenden Wayyiqtol Kom-  munikationsverben (MXY - NW - WIN), zweithäufigste die Verben der Ortsveränderung.  Hinzu kommen noch fünf "Aktionsverben" anderer Art: 733, W, MDI, AWY, DW,  Es folgen nun die Texte, in denen das Vorfeld zwischen TP und Wayyiqtol auf irgendeine  Weise gefüllt ist, bei denen also X nicht = 0 ist:  4.2: Wayhy - TP - X - Wayyiqtol  4.2.1: X = Qatal-X  Gen 14,01  . 7RLOTO 770 D937nN ADM7O WY-(2) ... WW 770 7BWR 2953 7  I3 A AD DnW (4) ım0M D° NT DA DPY7TDN am mDRN-DD (3)  “WD775 N A WD DIRDI (S) 7 A AMWD-W>EA MDD7  WE 7 NR 15977 0N O57  Gen 40,01  1707 DA9ND - AENAI O73 720 ApWWS wWUM AA D3 MN N  MY75S 937 Q) 07730  Nu 10,11  :!'I'!l?fl 150 >0 J39m m7ya WiMS %W5 Ya WE Ya AD N  DRAW> 9353 0571 (12)  KöI 17,17  ND DIm OM 7 man HD3 MWRATIS A RM D3 MN A  W DR-DN ONM (18) W3 19377137 W D  KölI 22,03  vr M179EN TI JERANR 707 MO YTRRS 7205 M0 MD aaa M  Y ONM 2 8) .. SOND IA m93  Köll 25,01  Y3RITDISI N3 WD WDB —”M WD 59 mY Ma A  AD m aD Yo9m7 51 NaT 2357776  82OR  ja a 1571 1071 N j 9n N
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Öll 22,03stimmung, die immer ein Episoden-Merkmal ist, die syntaktischen Muster wieder, die schon  in der Gruppe 1 (Null - Wayyiqtol) auftraten: Alle Anfänge zeigen einen Wechsel in der  Konstellation der Handlungsträger, einige ein Ortsmerkmal.  Die zunächst in diese Gruppe aufgenommenen Anfänge von Sal 28,01 und Jos 04,01 wur-  den wegen Fehlens eines Personenwechsels wieder ausgeschieden. Beide sind Fortsetzun-  gen des jeweils voraufgehenden Kapitels.  Die Texte der Gruppe 4.1 sind nur um das Eröffnungssignal und das Episodenmerkmal ge-  genüber denen der Gruppe 1 erweitert, nämlich dadurch, daß Anfang und Zeitkonstellation  markiert sind. Ortsangaben aber, die für die Anfänge der Gruppe 1 konstitutiv sind, kom-  men nur in den infinitivischen Zeitangaben (und Sal 07,02) vor. Es ist gleichgültig, wel-  cher Art die Zeitbestimmung ist, ob Umstandsbestimmung, Infinitiv oder Temporalsatz. Es  gibt bei den Inf.-Konstruktionen mit 3 und D auch kein formales Kriterium für Vor-,  Gleich- oder Nachzeitigkeit. Allerdings läßt sich beobachten, daß sehr allgemeine Zeitan-  gaben wie NYI MMI , 7977 am absoluten Anfang überwiegen und die Verbindung  zum voraufgehenden Text umso enger ist, je weniger allgemein die Zeitangaben sind.  Anders als in der Gruppe 1 sind die häufigsten Verben im erstfolgenden Wayyiqtol Kom-  munikationsverben (MXY - NW - WIN), zweithäufigste die Verben der Ortsveränderung.  Hinzu kommen noch fünf "Aktionsverben" anderer Art: 733, W, MDI, AWY, DW,  Es folgen nun die Texte, in denen das Vorfeld zwischen TP und Wayyiqtol auf irgendeine  Weise gefüllt ist, bei denen also X nicht = 0 ist:  4.2: Wayhy - TP - X - Wayyiqtol  4.2.1: X = Qatal-X  Gen 14,01  . 7RLOTO 770 D937nN ADM7O WY-(2) ... WW 770 7BWR 2953 7  I3 A AD DnW (4) ım0M D° NT DA DPY7TDN am mDRN-DD (3)  “WD775 N A WD DIRDI (S) 7 A AMWD-W>EA MDD7  WE 7 NR 15977 0N O57  Gen 40,01  1707 DA9ND - AENAI O73 720 ApWWS wWUM AA D3 MN N  MY75S 937 Q) 07730  Nu 10,11  :!'I'!l?fl 150 >0 J39m m7ya WiMS %W5 Ya WE Ya AD N  DRAW> 9353 0571 (12)  KöI 17,17  ND DIm OM 7 man HD3 MWRATIS A RM D3 MN A  W DR-DN ONM (18) W3 19377137 W D  KölI 22,03  vr M179EN TI JERANR 707 MO YTRRS 7205 M0 MD aaa M  Y ONM 2 8) .. SOND IA m93  Köll 25,01  Y3RITDISI N3 WD WDB —”M WD 59 mY Ma A  AD m aD Yo9m7 51 NaT 2357776  82U7 EN TI DBWIMN 7200 rT W V1 NS 17707 a F1 0V 17075 e
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KOl 18,01KöI 18,01  E Z SO N Aa AMERATN T MT SE A  WPR 77 @)  4.2.3: X = X-Qatal  KöI 09,10  H22 a (D OM IN FD MI9 WW A DW MS  .. DWIN 933 AODWTMN NI  Yn D aD am m ']5D‚fl 157 1R ,  539 D NYI (12) 77a0  KöI 21,01  „ RD3 SWN RDWT MI3 AA DD AA D3 N 7  SPONXD MIR SNAN. 1a7 @)  4.2.4: X = {W}NS  Ri 19,01  DYBNEENDS I D ONM DNARIS N TE D3  Wa AWN > mpY  Sall 13,01  T1T773 73R ARMNYI Dn AA AD° MR 1YT7R ET2WaNG) 15°  Ez 01,01  135 9R WT S D7a Ma DW 7  HMR MN NN D7 D3  1775 Tn 77A5 W A RO wn > mmS (2)  SA ED . ORI ON ST M7 m G)  MRI MD MI MMI MINI (4)  Ez 08,01  9509 AT p 37955 9W> 93R WE WD WW T D A  Mar NN T 9R 7 5D anı 57  Das Verständnis der Textanfänge aus der Gruppe 4.2.1 (X = Qatal-X) fällt nach dem im  vorigen Kapitel zum Typ "TP - Qatal-X" Erörterten nicht schwer:  Das syntaktische Muster der Gruppe 3 tritt hier zum Erzähl-Eröffnungssignal hinzu. Es wird  damit ein erster Schritt in die Erzählung hinein getan mit einer Vor-Handlung, bevor ein  Narrativ die Haupt-Erzähllinie eröffnet.  Die Texte der Gruppen 4.2.2, 4.2.3 und 4.2.4 bestätigen die Analyse, die aus den Texten  der Gruppe 2 gewonnen wurde: Nach dem Erzähl-Eröffnungssignal und der (meist vagen)  Zeitbestimmung wird zunächst der Wechsel in der Konstellation der Handlungsträger mar-  kiert, und es werden Hintergrundhandlungen und -Verhältnisse geschildert, bevor ein Nar-  rativ (nicht unbedingt immer der erste) die eigentliche Handlung eröffnet.  Über die Anfänge von Gen 06 und Sal 07 in der Gruppe 4.2.2 bin ich mir nicht sicher: Der  jeweils auf den temporalen ”5-Satz folgende W - X-Qatal - Satz könnte als zweiter Teil  des Temporalsatzes aufgefaßt werden: "Als die Menschen sich vermehrten und ihnen Töch-  ter geboren wurden" (Einheitsübersetzung und Zürcher Bibel); "als der König in seinem  Haus saß und der Herr ihm Ruhe verschafft hatte” (Einheitsübs.). Der W - X-Qatal - Satz  könnte aber auch ein Hintergrundverhältnis schildern: So scheint das die holländische  84R] N ' m 99 13075 V1 R - N CI PE 2733 P 75177
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6N mU Pa er mSN ] (4)
Ez 08,01

75079 FTr 3DT 795 59 Aa Caa FT k m 0 mW5 .1>7
STA NN ] FT 71 1 RT 7 >1 95

Das Verständnis der Textanfänge Aus der Gruppe &2  n atal-X fällt ach dem 1im
vorıgen Kapıtel ZU 1Iyp ”TP Qatal-X”" Trorterten nıcht schwer:‘:
Das syntaktische uUuster der ruppDe trıtt hier ZU|  S Erzähl-Eröffnungssignal hinzu. ESs wird
damit ein ersitier Schritt In die Erzählung hinein mit einer Vor-Handlung, hevor ein
arratıv die Haupt-Erzähllinie eröffnet.
Die ex{te der ruppen 4.2 4.2  C und AT estätigen dıe Analyse, die AUS den Texten
der Gruppe wurde: 'ach dem Erzähl-Eröffnungssignal und der (melst vagen)
Zeitbestimmung wird zunächst der 'echsel In der Oonstellation der Handlungsträger MAar-

kiert, und werden Hintergrundhandlungen und -Verhältnisse geschildert, bevor ein Nar-
Fratıv (nicht unbedingt Immer der erste) die eigentliche Handlung eröffnet.
ber die Anfänge Von Gen und in der Gruppe 4.2 bın ich mI1r nıcht sicher: Der
jeweıils auf den emporalen Sal olgende X-Qatal Satz könnte als zweıter e1l
des Temporalsatzes aufgefaßt werden: die enschen sich vermehrten und ihnen 'Ööch-
ier geboren wurden”" (Einheitsübersetzung und Zürcher Bıbel); nals der Önıg ın seinem
aus saß und der err ihm uhe verschafft hatte” (Einheıitsübs.). Der X-Qatal Satz
könnte aber auch ein Hıntergrundverhältnis schıldern So cheınt das die holländische
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NIEUWS aufzufassen, wenn s1e ın Gen 06,01 den zweıten Satz einfach in
den drıtten z1e] ”"De godenzonen Zapch hoe MO01 hun dochters waren”. Die Zürcher Bıbel
ubDerse!l Sall 07,01 einst der Önıg in seinem Palaste der Herr aber ihm
uhe verschafftGROOT NIEUWS BUBEL aufzufassen, wenn sie in Gen 06,01 den zweiten Satz einfach in  den dritten zieht: "De godenzonen zagen hoe mooi hun dochters waren". Die Zürcher Bibel  übersetzt Sall 07,01: "Als einst der König in seinem Palaste saß - der Herr aber hatte ihm  Ruhe verschafft ... - da sprach er...".  Bei Gen 22,01 (zu Gen 41 s.u.); Jos 23,01; Sall 01,01; 03,06; KöI 18,01; auch bei den  vier Texten von 4.2.4 (mit Nominalsatz) ist die Sachlage eindeutig, z.B. Jos 23,01: Wayhy  und vage (relative) Zeitangabe, ein Temporalsatz zur Schilderung der Zeitumstände, ein W-  X-Qotel-Satz "2%9%3 X53 jpt DW zur Einführung und Charakterisierung der Haupt-  person, - und die Erzählung beginnt mit dem Narrativ XP71.  In den vier Texten mit W-Nominalsatz (4.2.4) und den zweien mit x-Qatal ohne einleiten-  des W (4.2.3) ist kein Unterschied zu dem Normalfall W - X-Qatal/Qotel zu erkennen. Das  war ja auch der Grund dafür, daß ich in meiner Grammatik auch X-Qatal-Sätze zu  (zusammengesetzten) Nominalsätzen erklärt habe.  Der Textanfang Gen 41,01 scheint aus der Rolle zu fallen, weil es nach dem W - X-Qotel-  Satz D7 AYIBDI mit MIM weitergeht und der erste Narrativ 3°V1 doch wohl nicht  der Anfang der Erzählung ist.  Das scheint aber nur so: 27 MYI3I ist ein meta-kommunikativer Satz, der eine zweite  Kommunikationsebene eröffnet, nämlich den Traum. Und erzählte Träume pflegen mit  MIM zu beginnen, so wie eine wörtliche Rede mit X71 eröffnet wird. Diese Erzählung  der zweiten Ebene schließt in Vers 7 mit D17 AIMI, also wieder einem meta-kommuni-  kativen Satz, der das Erzählte mit dem Wort 21777 auf der Meta-Ebene substituiert. In  Vers 8 geht mit neuem Eröffnungssignal und relativem Episoden-Merkmal die eigentliche  Erzählung los. Hier hat also der Erzähler mit dem einfachen Mittel eines einzigen W - X-  Qotel-Satzes die Wiedergabe der Träume in der Einleitung untergebracht und die Ge-  schichte von ihrer Deutung durch Joseph zur Haupthandlung erhoben.  Die Kunst der Erzähler, mit den vorgegebenen wenigen syntaktischen Mitteln zu spielen  und ihnen immer neue Wirkungen abzugewinnen, zeigen zwei weitere Beispiele in dieser  Sammlung, auf die ich nur hinweisen will, nämlich Sall 01 mit dem dreifachen %7”1, das  einen Zoom-Effekt auslöst: Totale - Halbtotale - Großaufnahme; und Ez 01, das nahezu  alle zur Gebote stehenden syntaktischen Mittel für einen vielfach gegliederten Eingang be-  nutzt, einschließlich %977 AT und AIM.  Ein solches "Qatol Qatal" spielt als Anfangssignal auch noch eine Rolle in Sall 01, wo es  eine Binnenerzählung, also einen Teiltext der zweiten Kommunikationsebene eröffnet: In  Vers 6, wo der Bote in einem dritten Ansatz endlich den Hergang erzählt: %1”7p3 XII  M3>am MD (s.auch unten zu Ri 9).  ZUSAMMENFASSUNG  Es gibt im Biblischen Hebräisch vier Erzähl-Anfangs-Typen:  £  0 - Wayyiqtol ...  Die Erzählung geht ohne Vorrede medias in res mit unmarkiertem Wechsel in der  Konstellation der Handlungsträger, meist mit Ortsangaben. Zeitangaben treten nicht  auf. Die ersten Verben sind häufig Verben der Ortsveränderung und Kommunikati-  onsverben.  85da Sprac‘ n  w
Be1l Gen 2201 (ZU Gen 41 u.); Jos 2301 Sall 01.0%: 03,06; KOol 18,01; uch Del den
1e7r Texten VON A (mit Nominalsatz) ist die achlage eindeutig, D Jos 23,01 ayhy
und VapCc (relatıve) ‚eıtangabe, eın emporalsatz ZU[r Schilderung der Zeitumstände, eın W -
-  el-;  al AI P VT " ZUT Eınführung und Charakterisierung der aupt-
O!  9 und dıe Erzählung beginnt mıt dem arratıv SN A,
In den lJer Texten mıiıt W-Nominalsatz und den zweien miıt x-Qatal ohne einleıiten-
des ist eın Unterschied dem Normalfall -Qatal/Qotel erkennen. Das

Ja auch der Trund afür, ich In meıiner Grammatık auch X-Qatal-Sätze
(zusammengesetzten) Nominalsätzen erklärt habe
Der Textanfang Gen 41,01 scheint AUN der fallen, weıl nach dem X-  el-
Satz \ 77 6xm5 mıt FIIrT weıtergeht und der erste arra 12370 X doch ohl niıcht
der nfang der Erzählung ist.
Das cheıint aber NUT 77 6 v y ist eın eta-kommuni  tiver Satz, der ine zweıte
Kommunikationsebene eröffnet, nämlıch den Iraum. Und erzählte Iraume pflegen miıt
FIIrTY beginnen, SO wIe ıne WO!  iıche Rede mıit ero{iine! wird. Diese Erzählung
der zweıten ene scNlıe. in ers mıit bla FTArT), also wieder einem meta-kommuni-
ven Satz, der das Erzählte mıiıt dem Wort 1977 auf der eta-  ene substitulert. In
ers geht mit Eröffnungssignal und reiatıvem Ep1isoden-Merkmal dıe eigentliche
Erzählung los 1er hat also der Erzähler mıt dem einfachen ıttel eines einzıgen M
Qotel-Satzes die Wiıedergabe der Iraäume 1n der Einleitung untergebracht und die Ge-
schichte von ihrer Deutung UrC. Joseph ZUT Haupthandlung erhoben
Diıe uns! der Erzähler, mıiıt den vorgegebenen wenıgen syntaktıschen Mitteln spielen
und ıhnen immer CUu«c Wiırkungen abzugewinnen, zeıgen wel weıtere Beispiele in dieser
Sammlung, auf die ich NUuUr hinweisen will, nämlıch Sall O1 miıt dem dreiıfachen 711 das
einen Zoom-Effekt auslöst: otale Halbtotale Großaufnahme; und Ez Ol, das nahezu
alle ZUuT Gebote stehenden syntaktischen ıtte]l für einen vielTac. geglıederten Eiıngang De-
n einschließlich N rmn und SIr
Eın olches "Qatol al spielt als Anfangssıgnal uch noch ıne in Sall Ol,
ine Bınnenerzählung, also einen Teiltext der zweıten Kommunikationsebene ero{fine! In
ers 6, der ote in einem nsatz endlıch den Hergang er M1 PD3 N D3
D Wn n (s.auch unten Rı 9)

ZUSAMMENFASSUNG

Es g1ibt 1m Biblischen Hebräisch 1er Erzähl-Anfangs-Typen:
WayyıatolGROOT NIEUWS BUBEL aufzufassen, wenn sie in Gen 06,01 den zweiten Satz einfach in  den dritten zieht: "De godenzonen zagen hoe mooi hun dochters waren". Die Zürcher Bibel  übersetzt Sall 07,01: "Als einst der König in seinem Palaste saß - der Herr aber hatte ihm  Ruhe verschafft ... - da sprach er...".  Bei Gen 22,01 (zu Gen 41 s.u.); Jos 23,01; Sall 01,01; 03,06; KöI 18,01; auch bei den  vier Texten von 4.2.4 (mit Nominalsatz) ist die Sachlage eindeutig, z.B. Jos 23,01: Wayhy  und vage (relative) Zeitangabe, ein Temporalsatz zur Schilderung der Zeitumstände, ein W-  X-Qotel-Satz "2%9%3 X53 jpt DW zur Einführung und Charakterisierung der Haupt-  person, - und die Erzählung beginnt mit dem Narrativ XP71.  In den vier Texten mit W-Nominalsatz (4.2.4) und den zweien mit x-Qatal ohne einleiten-  des W (4.2.3) ist kein Unterschied zu dem Normalfall W - X-Qatal/Qotel zu erkennen. Das  war ja auch der Grund dafür, daß ich in meiner Grammatik auch X-Qatal-Sätze zu  (zusammengesetzten) Nominalsätzen erklärt habe.  Der Textanfang Gen 41,01 scheint aus der Rolle zu fallen, weil es nach dem W - X-Qotel-  Satz D7 AYIBDI mit MIM weitergeht und der erste Narrativ 3°V1 doch wohl nicht  der Anfang der Erzählung ist.  Das scheint aber nur so: 27 MYI3I ist ein meta-kommunikativer Satz, der eine zweite  Kommunikationsebene eröffnet, nämlich den Traum. Und erzählte Träume pflegen mit  MIM zu beginnen, so wie eine wörtliche Rede mit X71 eröffnet wird. Diese Erzählung  der zweiten Ebene schließt in Vers 7 mit D17 AIMI, also wieder einem meta-kommuni-  kativen Satz, der das Erzählte mit dem Wort 21777 auf der Meta-Ebene substituiert. In  Vers 8 geht mit neuem Eröffnungssignal und relativem Episoden-Merkmal die eigentliche  Erzählung los. Hier hat also der Erzähler mit dem einfachen Mittel eines einzigen W - X-  Qotel-Satzes die Wiedergabe der Träume in der Einleitung untergebracht und die Ge-  schichte von ihrer Deutung durch Joseph zur Haupthandlung erhoben.  Die Kunst der Erzähler, mit den vorgegebenen wenigen syntaktischen Mitteln zu spielen  und ihnen immer neue Wirkungen abzugewinnen, zeigen zwei weitere Beispiele in dieser  Sammlung, auf die ich nur hinweisen will, nämlich Sall 01 mit dem dreifachen %7”1, das  einen Zoom-Effekt auslöst: Totale - Halbtotale - Großaufnahme; und Ez 01, das nahezu  alle zur Gebote stehenden syntaktischen Mittel für einen vielfach gegliederten Eingang be-  nutzt, einschließlich %977 AT und AIM.  Ein solches "Qatol Qatal" spielt als Anfangssignal auch noch eine Rolle in Sall 01, wo es  eine Binnenerzählung, also einen Teiltext der zweiten Kommunikationsebene eröffnet: In  Vers 6, wo der Bote in einem dritten Ansatz endlich den Hergang erzählt: %1”7p3 XII  M3>am MD (s.auch unten zu Ri 9).  ZUSAMMENFASSUNG  Es gibt im Biblischen Hebräisch vier Erzähl-Anfangs-Typen:  £  0 - Wayyiqtol ...  Die Erzählung geht ohne Vorrede medias in res mit unmarkiertem Wechsel in der  Konstellation der Handlungsträger, meist mit Ortsangaben. Zeitangaben treten nicht  auf. Die ersten Verben sind häufig Verben der Ortsveränderung und Kommunikati-  onsverben.  85Die Erzählung geht ohne orrede medias in 168 mıit unmarkıertem Wechsel In der

Konstellatıon der Handlungsträger, meist mıt rtsangaben. Zeıtangaben treten nıcht
auf. Dıe ersten Verben sınd häufig Verben der Ortsveränderung und Kommunikatı-

sverben
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Wayyıatol
Der (Zusammengesetzte Nominalsatz markıert den echsel der Konstellatıon der
Handlungsträger und schildert Personen oder Hıntergrundverhältnisse abel 1st C1MN-

leıtendes oblıgatorisch DiIie Haupt-Handlung der Erzählung beginnt mıiıt dem
(gewöhnlıc ersten) Wayyıatol
1P - Qatal-X — Wayyıatol ..
ine Zeıtbestimmung eröffnet Dann wird ı Qatal-Satz CIn erster Schritt ı die Er-
ung hineıin getan mıit or-Handlung, die dem aupt-Erzählstrang och VOI-
und untergeordnet 1ST Dieser beginnt miıt Wayyıgtol
ayhy {X} Wayyıatol
Zwischen dem Tzahl Eröffnungs 1gn ayhy und dem dıe Erzählung wirklıch 6I-
öffnenden Wayyıatol können ach noch oder Qatal eingeschoben
SC1HMN und dıe Funktionen von Iyp und 1yp einbringen

DiIie oft Anfänge VOIlN IJob O1 O1 (0 Qatal Wayyıgatol) und VOINN Jes O1
Wayyıatol) sınd jeweıls einmalıg und N1IC| typısch

ANHANG
oledot

Erzählungen dıe mıiıt me!  S3 kommunikatıven Satz (nx erzählte oder mıiıt
Substitution auf eta-Ebene (”Dıes 1St dıe rzählung VonNn u) eingeleıtet werden sınd
der ebräischen selten
Eın eispiel für meta-kommunikatıve Eınleitung 1St Rı ms abe. VonNn den Bau-
INECN unter Diıe abDe! selbst beginnt mı1 n M inf -abs -Konstrukti-

die siıch sSons: Anfang VonN selbständıgen Erzählungen nıcht findet
Kıne “  ersScArı  A der der gesamte ext der Erzählung durch Begriff substitujert
wıird aben dıe "Toledot”-Stellen der enes1is (05 O1 11 02) Ih-
NnNen 1st ach der Überschrift "EIläh toledot Y& CIn Qatal olg
(also Typ 2), aber hne ach dieser Überschrıift 1St keine Anfangsmarkıerung

Dieser Befund WIC wichtig das nıtıale für dıe TZ  ung 1St

36



ANHANG
Statistik

29%

WAYYIOTOL 24%

-QTL/QoTeL WAYYIQTOLe  n WAY YIQTOL
INNE: X-O (X) (IKÖ

X-O JO

9%

QTL-X WAY YIQTOL
YIQTOL-X WAYYIQTOL

(Jes 06,01)

WAYHY WAYYIOTOL 38%

WAYYIQTOL
OTL-X WAY YIQTOL
A-QIL WAY YIQTOLTP  Z  P  TP  TP  /  T7’'B WAY YIQTOL

WAYHY X-O YYIOTOL (IKö
VAÖOZEH
(Ez 08,01)

146 100%EF  lıW  w
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(1993)

ıne aniec  are ung
des masoretischen Sonderguts 1m Jeremiabuch!

Hermann-Josef 1DP Stellenbosch

ine der hervorstechenden Besonderheiten des ]eremiabuchg; ist die
Tatsache, da{fs sSein hebräischer oruüau die antike griechische Überset-
ZUNg außergewöhnlichem Mafifs ang übertrifft Die rage
ach den Ursachen der Differenzen wurde lange eıt kontrovers be-
antwortet ine en trat e1ın, als Janzen 1973 ragmente nicht-
masoretischer Jeremiahandschriften aus Qumran veröffentlichte, die
weitgehend mıit dem rückübersetzten ( — OXt übereinstimmen?2.
Seither gewinnt die Überzeugung nhänger, da{fs die Varlanten VO G*,
VO  - abgrenzbaren Sondertfällen abgesehen, auf deren Vorlage zurück-
gehen, einen alteren an der Textentwicklung des Buches reprasen-
tieren un damıt eın1werten auf die Geschichte, die der masoret1i-
sche Strang der Textweitergabe se1t der Abspaltung der auf G=(- hin-
führenden Tradition durchlaufen hat

Dieser Artikel ist rwachsen AUS den Vorbereitungen dem Vortrag
um textgeschichtlichen Status un Orı1ızon der masoretischen Sonder-
lesarten 1mMm Jeremiabuch" be1l der Tagung der Arbeitsgemeinschaft der
deutschsprachigen katholischen Alttestamentler ın Frankfurt/St. Georgen
VO 30.8.-3.9.1993 Er widmet sich der Auseinandersetzung mıit dem
andersartıgen Entwurtf VO  > Goldman (s. Anm. 4I die 1im Rahmen des
Vortrags nicht ın der erforderlichen Breite möglich War

Janzen, Studies ın the ext of Jeremiah HSM 6 J Cambridge (Mass.)
1973, Yr Die Fragmente wurden erneut analysiert un herausgegeben
VO  - J1O0V, The Jeremiah Scrolls from umran: (1990) 189-206;
Three Fragments of Jeremiah from Qumran ave (1992) 531-541
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Dieser Standpunkt wurde gefestigt iın einer Anzahl VO  - Studien, die
ausgewählte Differenzen der beiden Textformen untersuchten und
ach der Eigenart der gemeinsamen Vorstufe WI1e auch den otiven der
prärnasoretischen Eingriffe ragten)?. er erscheint mittlerweile die
Zeıt gekommen, die überwiegende enNnrne: der masoretischen Sonder-
lesarten, die mıt befriedigender Sicherheit als Jüngere Erzeugnisse gel-
ten können, als Gesamtheit 1n den 1C fassen, In einer übergrei-
fenden Synthese ihren Charakter und die Trie  Ta ihrer Entstehung
näher bestimmen. In seiner 19972 erschienenen Dissertation hat sich
Yohanan Goldman dieser Aufgabe angenommen“‘, In den Bahnen einer
VO  a 10v un! PP.-M ogaert grundgelegten Forschungsrichtung
schlägt VOT, den größeren Teil der masoretischen Sonderlesarten als
Werk einer kohärenten un zielbewulfsten Redaktion erklären. An

Vgl die Bibliographie bei H.-J 1pPp, Jeremila 1m Parteienstreit. Studien
ZUr Textentwicklung VO.  - Jer 26, 36-43 un als Beitrag ZUrTr Geschichte
Jeremi1as, se1nNnes Buches un:! judäischer Parteien 1 Jahrhundert (BBB
82), Franktfurt 1992, Anm. un! 10; erganze Lust, Messianısm and the
Greek ersion of Jeremiah VII Congress of the International Urganizationfor Septuagint and Cognate Studies Leuven 1989 SBL.SCS Ser 31), Atlanta
1991, /-1  ‚p Rofe, The Name YHWH SEBA’ÖT an the horter Recen-
S10N of Jeremiah: Liwak/S. Wagner (Hrsg.), Prophetie und geschicht-
lıche Wirklichkeit 1mM en Israel (Festschrift Herrmann), Stuttgart
1991, 307-315; Tov, Textual Criticism of the ebrew Bible, inneapolis

1992, 319-327; a  SI ext an Redaction 1n Jeremilah's Oracles
agalnst the Nations: CBOQ (1992) ‚32- H.-J. Stipp, The Prophetic Mes-
SCHNSgET Formulas 1n eremla. According the Massoretic an Alexandri-

exts, erscheint 1ın Textus
Goldman, Prophetie et royaute retour de l'exil Les orıgines te-

ralıres de la forme massoretique du livre de Jeremie (OBO 118), reiburgSchweiz Göttingen 1992
Tov, L'incidence de la critique textuelle SUrTr la critique lıtteraire dans le

livre de Jeremie: (1972) 189-199; P.-M Bogaert, De Baruch Jeremie
Les deux redactions cCoONnservees du livre de Jeremie: PE Bogaert - O Le
livre de Jeremie. Le prophete et S50  z milieu, les oracles et leur Tans-
mı1ssion (BEThL 54), Leuven 1981, 168-173; Ea liıberation de Jeremie et le
meurtre de Godolias: le COUr et la redaction longue TM)
Fraenkel/U. Quast /J Wevers (Hrsg.), Studien ZAUT Septuaginta Robert
Hanhart Ehren (MSU 20), Öttingen 1990, 312-322; Urtext, exte COUFr et
relecture: Jeremie XMXX111 14-26 et 565 preparations: Emerton (ed.),
ongress Volume Leuven 1989 VT.S 43), Leiden 1991, 236-247 Fuür
ine alternative Sicht vgl cKane, C’ritical an Exegetical Commen-



hand ein1ger erikopen mıiıt ausgepragten Differenzen bes Kap 23 25
20 29 und 33) vergleicht die masoretische Fassung mıiıt der erschlosse-
1ien G”-Vorlage un! begründet detaillier die Priorität des alexandrıi-
nischen Texttyps. Goldman findet in den masoretischen Sonderlesarten
eine "Redaction de la Kestauration" (RR), die ST Zeeıt Serubbabels das
Jeremilabuch erweitert habe eine "apologie des: institutions natıo-
nales traditionelles Uyue SoONnt la royaute et le prophetisme national"

Die "Reda  on der Restauration" habe In Kap 25 Juda ın das
Zentrum der Weltgeschichte gerückt un:! e1ın Prophetenbild ent-
worfen, das dem Propheten Verfügungsgewalt ber politische Vorgän-

zuspricht. In Kap habe S1€e die Heimkehr eines KONn1gs aus der
Linie Jojachins Samıt der führenden Schichten als VO  - Jeremila prophe-
zelter Exodus verkündigt. DIie Zusaätze in Kap hätten den 1n
Palästina ver‘  ebenen Judäern zugunsten der Rückwanderer die Legiti-
mıta abgesprochen un aus Mesopotamien heimgekehrte Propheten
unterstutzt, die ZU empelbau aufriefen. Den Öhepunkt der redak-
tionellen Beiträge habe der größte masoretische Überschuß 33,14-26
gebi  et; Serubbabel als verheißener Erneuerer der Davidsdynastie
ausgerufen werde.

Goldmans Versuch, Urc eine breit angelegte tudie einen leitenden
Gestaltungswillen hinter den masoretischen Sonderlesarten rheben
SOWI1Ee Zeıt un Umstände ihrer Entstehung bestimmen, entspricht
einem Desiderat un: ı uneingeschränkt egrüßen. Allerdings wird
INnan Sein Ergebnis leider aum überzeugend TeNNen können. on die
zentrale Voraussetzung, da{fß 3,14-26 mit den signifikanten Überschüs-
sen 1n Kap 25 un: zusammengehöre, ruht auf gaAaNZ schmalen
sprachlichen Indizien, während tiefgreifende sprachliche un! inhalt-
IC Differenzen wahrscheinlich machen, dafß die mess1lanische Prophe-
tie einem separaten rsprung entstammt® och selbst Wenn sich die
gemeinsame Autorschaft aufrechterhalten 1e  e:; wuüuürde oldmans
Beschreibung der Aussageabsichten der 'RRH den Tatsachen schwerlich
gerecht. Denn S1e kommt LLUT zustande, indem eın extrem feinge-
SPONNECENE etz VO  aD} Anspielungen postuliert, das gleichwohl für

tary Jeremiah Vol Introduction an Commentary Jeremiah 1>-
Edinburgh 1986, 11.1xxxif.



zeitgenÖössische Leser wahrnehmbar SCWESCH sSe1IN un den betroffenen
Perikopen eine VO  - ihrem Wortsinn weIlt entfernte edeutung beigelegt
en soll

S0 habe IRR" 1n 33,14 die Verheißung des Davidssprosses mıit der
usage der Rückkehr der babylonischen Exulanten verbunden, indem S1e
vOoTWeßs erklärte, YHWH werde as gute Wort verwirklichen", das
gesprochen habe ach Goldman soll 1eSs die Horer veranlafst aben,
mit dem guten Wort" neben der anscC  en verarbeiteten Prophe-
zelung einNes Davidssprosses AaUus 235 VOI em die Heimkehr AaUuUs dem
Exil assoz1leren, un:! ZWaTr allein aufgrund e1iNner minimalen prama-
soretischen Retusche iın 29,10 MT, die Urc. den INSCAU VO  a} C die
Ansage des es des Deportation als '"'  meın Wort” bezeichnete
29) DIie terminologische Brücke erscheint jedoch Zu geringfügig un
andert nichts daran, da{fs das Exil 33,14-26 nirgends rwähnt wird”’

Goldman zufolge hat lRR" die gleichartige Verknüpfung VO

Ankuntft des Davidssprosses un eimkehr AaUS der Verbannung,
einschlie{fslic der Idee, da{fs 1Ur die babylonischen Exulanten legitim das
Erbe des vorexilischen Juda antraten, auch 23,5-6, der Quelle ihres
messianischen Orakels, eingetragen, und Z W: indem S1e die rophetie
der Sammlung der Diaspora als e1ınes Exodus 23,7-8 VO  a ihrer Ar
eren Position hinter 23,40, wI1e S1e G* bezeugt, unmittelbar hinter 23,5-

verschob. Der Effekt des Neuarrangements: 23,7/-8 fait de la COIMNN-

unaute des exiles de abylone le peuple AVEC lequel Dieu —

INEeNCEeT L'histoire Saınte.” 55) 23,8 vernel jedoch neben der eimkenr
der Verbannten A uUus dem "Nordland" die Sammlung der Diaspora aus
er Welt, ist nicht sehen, inwiefern damit eın Exklusivitätsan-
Spruc. der babylonischen Exulanten gegenüber den eimkehrern Aaus

anderen Ländern un:! den Judäern 1n der Heimat hätte untermauert
werden können.

Fremdartig erscheint auch Goldmans Exegese der prämasoretischen
Modifikationen ın Jer 29 Neu und überzeugend ist ZWAar seline These,
dafs der 1INSCHAU 29,14 nicht mit der ausgedehnten Erweıterung

celn.
Fuür den Einzelnachweis SE1 auf den ın Anm genannten Beitrag verwIle-

Auch die Formel mW - in 33,26 eistet dies nicht; vgl 5Soggin, Art.
1{77 StUubh zurückkehren: THAT 11 -891, 887
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16-20 zusammengehören kann, weil eın Verständnis VO  a 18
verhüten trachtet, wonach die Diaspora VO YHWH ZU Untergang
bestimmt sSe1l Die Interpolation 1ın erwelst sich als Jüngere
Korrektur eines alteren Uusatzes Die else, WI1e Goldman die un.  107
der |RR" zugeschriebenen erse 16-20 bestimmt, mu{fß jedoch edenken
schüren. Der Passus el zwischen die Verse 15 un! 34 eingepflanzt
worden, die syntaktische Orientierung VO  - umzustülpen: Von
einer Einleitung 71 el der Vers einem temporalen aCcCAsatz

555 STA umgepolt worden, parallel Saa 5 W
1n In Ooldmans Übersetzung VON 3-15 "Et OUSs herche-
FCZ, et OUS ITrOUverez OrSque OUS rechercherez de TOUtT VOortre

et Je laisseral TOUVer par OUS Oorsque OUS dit le
Seigneur OUS suscıite des prophetes abylone.” (101, ervorhebun-
SCcH VO  - amıt würden die vorangehenden Verheifsungen abhängig
gemacht VO  } der Bereitschaft der repatruerten Exulanten, auf Prophe-
ten aus ihrem eigenen Krels hören. Dies spiegele eine Situation, ;  ou
les Judeens de retour PayS Sont encourages, par les prophetes que
Dieu leur b SUuscCItes abylone (v IS9), reconstruire le temple ans
"espoir de la restauration du royaume de uda  „

Die Konstruktion muf schon die syntaktische Merkwürdigkeit 1n
Kauf nehmen, da{fs die Bedingungen einmal imperfektiv un einmal peI-
fektiv formuliert worden sSe1n sollen och selbst WE 111a einraumt,
da{s ach dem Einbau von 16-20 und VOT der Erweıterung VO  -

verstehbar Wal, rag Ian sich, WI1e diese aum wahrnehmbare
etusche die geballte Polemik Propheten unter den Deportierten
1n Mesopotamıien hat neutralisieren können, die eın Hauptthema des
apitels bildet £.21-32) Sollte Jer 29 1ın selner masoretischen Fas-
SUuNng ne den Zusatz ın 14) tatsachlic gee1ıgnet SBCWESCH se1n, die
Glaubwürdigkeit VO  e Propheten mıit einer babylonischen ergangenheit

fördern? Zusätzlich irrıtiert, da{fs das vorgebliche Anliegen dieser
Propheten, der empelbau, 1n den masoretischen Sonderlesarten
nirgends Z Sprache kommt Die Versicherung, es contraıntes de la
pseudepigraphie obligeailent uünNne certaine discretion Sur theme de la
reconstruction du temple" überrascht angesichts konkreter Ver-
heifßungen des Exilsendes, der ammlung der Diaspora un anderem.
Wenn ferner Goldman ın 9,16-20 die Hauptstütze sSelnNer These eT,
G



die "Redaktion der Restauration“” habe ihre Heilszuversicht auf die
eimkehrer a4us Mesopotamıien beschränkt, wird INna  - darauf hinwei-
sen mussen, da{fs der Passus d us Kap ZWaTlr die ernichtungsansage

die mıit Zidkija 1mM anı verbliebenen Judäer übernimmt, nicht
aber das Lob der Exulanten. iıne Antwort auf die rage SC.  jieflich,
welchen Sinn 520 gemacht en sollte, die (durchaus wahr-
scheinlichen OonNilıkte mit den nichtexilierten Stammesgenossen gCIa-
de dadurch auszutragen, da{fs INnan ihnen 1Ns Angesicht die Existenz be-
stritt, sucht I1a bei Goldman vergeblich.

Verständnis der Heimkehr eINes avidischen Thronprätendenten
un der judäischen Führungskreise als Exodus hat ‘RR“ laut
Goldman Urc. Zusatze Kap präzislert. Man wird indessen schon
zweifteln können, ob der eDraucCc VO  - 197 ın 222 eın die Dıia-
SNOSC rechtfertigt, IRRII habe die ückgabe der Jerusalemer Schätze als

Exodus interpretiert (vgl 181) Völlig unverständlich ist jeden-
alls, wWwWI1e Goldman diesem Vers erklären kann, der edaktor ,  insere
1C1 cCe notion de 'montee' PIODOS du retour de abylone de Yekonya,
ro1 de Juda, et des nobles de ]du Die Verheißung bezieht sich
ach 21 ausdrücklich LIUT auf die Wertgegenstände und keineswegs
auf die 1ın genannten unhnrenden Kreise, VO  ; ojachins Tod der
Fremde SanzZ schweigen.

In „1-14 en prämasoretische an die Weise, WI1e die Rede-
auf YHWH un Jerem1a verteilt sind, zugunsten Jerem1as

verändert 3'5)/ aufßerdem en S1e die angedrohte "Slppe aus dem
Norden" (25,9 G!(- ausdruücklich mıit den Babyloniern identifiziert und
deren spateren ntergang in die Prophezeiung aufgenommen 14)
Goldman erkennt darın eine "revalorisation de la du PIO-
phete" die propagandistische der antıker eım
Wiederaufbau as rechtfertigen: "1)'un CX Ou Dieu parle et
agıt directement ans l'histoire des natıons, exte OUu les
mediateurs de la parole et de L'action de Dieu SoOnt premier plan et
prennen de l’'importance eux-memes." Das wird 11an 11UT eine
Überinterpretation NneInNnen können. Goldman sieht selbst, da{fs die Neu-
bestimmung der Redeanteile dem Versuch entspringt, altere NKON-
sistenzen 1n den Sprecherrollen beheben Weitergehende Motive Sind



cht nachweisbar, un:! auch die anderen ingriffe lassen nicht die Ab-
sicht erkennen, das Prophetenbild modifizieren.
en der Neigung Überinterpretationen un der Bereitschaft,

lexte entschlossen ihren offenkundigen Sinn lesen, bei
Goldman methodisch auf, da{fs konsequent den wohlbekannten rouh-
nemäfßigen harakter vieler prämasoretischer Zusatze mifsachtet, 1N-
dem s61e als individuelle Bearbeitung des gerade untersuchten Einzel-
textes behandelt Dies gilt insbesondere für die intensive Anreicherung
der Vorlage mıiıt Namen, Titeln un Wortern wI1e \ Wenn etwa 1ın der
prophetischen Botenformel 1n Jeremilas T1e die Deportierten
dem Wort T 2a0 och 25 vorausgeschickt und die Ortsangabe
7233 angefügt werden, sieht Goldman darın gezielte Vorbereitungen
des Zusatzes 9,16-20, die "affirment L'existence une seule Gola,
abylone" 78) Dem steht jedoch die schiere olcher Einsprengsel
entgegen, un 1m vorliegenden Fall betonen 61€e allenfalls, da{fs Jerem1as
Schreiben die mesopotamischen Exulanten en Angehörigen dieser
Gruppe galt. Aus den nicht seltenen analogen Beispielen sSe1 L11UT och
eiINes genannt: In 292 wertet Goldman den Nachtrag VO  a} 8’7a WE
(Namen Samıt Titel) als Bestätigung, da{fß IRR" 1n Kap eine Neu1i1in-
terpretation der des Propheten etre1ıDe Um den Befund 1NSs
rechte IC rücken, ware aber der 1nNWEeISs unentbehrlich BCWESCH,
da{fs gleichartige Einschübe Dutzenden ber das Jeremiabuch VeI-

Streut Sind? un! der 1te 8’3} in Kap auch dem Namen des Falsch-
propheten Hanan)a grofßzügig beigesellt wird 510121517 Damıt
War die Autorität der 15 schwerlich fördern 1eSs der rund
ist, Warumn Goldman das Kap 28, obwohl eDen{tTtalls stark erweiıtert un:!
1mM Zentrum der postulierten Redaktion gelegen, keiner Gesamtanalyse
würdigt, sondern lediglich In anderen Zusammenhängen auf Einzelfra-
sCcHh sprechen kommt?

In einzelnen Fällen wird INnan fragen können, ob Goldman ec
eine VO  . abweichende G”-Vorlage annımmt. Eın eispie ist eın
Passus aus 3137

Vgl die 1Ste bei anzen ‚51
Y4



77  T  T 8779 1777 7  DD  b n D7 1197 DN
EQV Ul 0UPAVÖS ELS TO LETEWPOV, nolv KUPLOS,
Kal EAV TATMELVWON TO ESAdHOos TNS YNS KATO

ach Goldman hat uRR" DL D/ hemals vorhandene, nicht mehr
eindeutig ermittelbare ewegungsverben (in G=(> wiedergegeben uUrc
WOw und TATMELVOW) Urc "verbes de connalssance” (ST ID PM) ersetzt,

1im ext eine andersartige osmologie verankern, die ihren
Interessen mehr entsprach. Indessen ist abermals eine weniger nhalts-
schwere Erklärung mindestens ebenso wahrscheinlich Das erb WOw,
das die Stelle VO:  - ) 179 einnımmt, 1st eın Standardäquivalent für die
urzel D3 und begegnet als Oolches auch 1n Jer Nun
sSind Verwechslungen zwischen un:! 1n der JerG*-Vorlage sehr häu-
fig ich zähle etw. Fäalle) Wenn ] 10° ] 70 verdarb, legte der Kon-
text nahe, 1eS für eine Metathese Von 0° halten und entsprechend

korrigleren. G>(- wird also tatsächlich angetroffen en (vgl
BHS), doch aufgrund sekundärer Verderbnis Im der Aquivalenz
P TATNELVOWO 21bDt es dagegen keinen run eine abweichende VOr-
lage anzunehmen. Der 3€ in die Konkordanzen führt auf eine andere
Fährte Die Behandlung VO  a PM 1in er deutet darauf hin, dafß das
Verb, w1e viele andere Lexeme auch, den Übersetzern unbekannt War

In 46/26,23 setzten S1e dafür ELKAC® "abbilden" e1n. Die Wiedergabe 1st
ohl erraten In 17,10 machte der SYNONYINC Parallelismus mıiıt I3
OKLLAC® eicht, auf demselben Wege bei der richtigen Bedeutung

enden. Ebenso hat INan sich in 3137 den antithetischen Parallelismus
Zzunutze gemacht, traf jedoch daneben, weil das opponierende 1e

bereits rgebnis einer Verschreibung war?. Redaktionstätigkeit
wird INnNan 1ler also besser nicht vermuten. Das eispie veranschaulicht,
da{fs er ın den poetischen Passagen erheblich vorsichtiger u_

werten ist als der TOSa Der höhere Schwierigkeitsgrad der Poesie
eX1. un! yntax hat schon der G*-Vorlage der Nachlässig-
keiten, die diesen Textüberlieferungsstrang charakterisieren, mehr
Schäden geführt als 1n MT un:! der begrenzte Wortschatz der erG*-

Eın weiteres Mal omm pM 1n den denselben G*-Übersetzern ZUge-
schriebenen Büchern Jer, Ez 1-25 un Dodekapropheton nicht VOT. In EK7Z
397 ist ApM korrekt mıit EKCNTEW wiedergegeben.
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Übersetzer hat nicht wenige Pseudovariantenl1®© hinzugefügt, die 1rT1-
CI Schlüssen ber die Vorlage verleiten, wWenn ihr übersetzungsbeding-
ter Charakter nicht durchschaut wird.

Wilıe die Überprüfung ergibt, sind oldmans Exegesen der präa-
masoretischen Modifikationen des Jeremiabuches iın der ege nicht
verifizlieren. Das begrenzte ugenmerk für den rekurrenten, routine-
mäßigen harakter vieler Einschübe schürt obendrein Zweilfel, ob der

sich erfreulich breite Ansatz die wunschenswerte umfassende Per-
spektive HaANZ eingeholt hat Die atıerung "ä l’e  que de Zerubbabel"

mac. die masoretischen Sonderlesarten alter als die Jungsten
Passagen des emeinsamen Bestandes VO  , erM un! JerG*11 Die
Theorie der A  edaktion der Restauration“ erscheint er Nn1ıcC als 5C-
glückter Versuch ZUI rtung der masoretischen Sonderlesarten.

10 Z Scheinvarianten vgl TIOv, The Text-Critical Use of the Septuagint In
Biblical Research, Jerusalem 1981, 217240
Vgl dagegen die realistischeren rwagungen ZUT Entstehungszeıit der MT -
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